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Neuer Finangzſkandal in Paris
Eiſenbahnanſchlag vor Agram Vermutungen der „Times“ über die deutſche Antwort

Mutmaßungen der „Times“
über die deutſche Antwortnote

Ein anderer Herr Alexandre
Paris, 23. Jan. Während der Staviſky

Skandal die Gemüter noch in Erregung hält,
wird bereits eine neue Betrugsangelegenheit
ans Tageslicht gezerrt, die der Polizei und
dein Gericht ſchon ſeit längerer Zeit bekannt
geweſen zu ſein ſcheint. Es handelt ſich um
den Direktor der Beamtenbank, Georg
Alexandre, gegen den Vorführungsbefehl
erkaſſen worden iſt.

Er betrieb vor Jahren in der Provinz einen
Trödelladen, bis er auf den Gedanken kam, in
Paris eine Bank zu gründen, die den Beamten
und Feſtbeſoldeten gegen geringe Einſätze Dar
lehen gewährte. Das

Gründungskapital
beſtand in Zeichnungen von Beamten, die einen
Teil ihres Einkommens zur Verfügung ſtellen
mußten. Auf dieſe Weiſe ſoll Alexandre nicht
weniger als 50 Millionen Franken zuſammen
gebracht haben, für die er auf ſeinen Namen
ausgeſtellte Obligationen ausgab. Mit dem ſo
beſchafften Geld beteiligte er ſich an einer
Reihe von Unternehmungen und gründete eine
Reihe eigener Unternehmungen, die inzwiſchen
bankrott gemacht haben.
Man behauptet, daß die Summe, um die

die kleinen Sparer durch Alexandre geſchädigt
worden ſind,

200 Millionen Franken
beträgt. Bekanntlich trat auch Staviſky zeit

»weilig unter dem Namen Alexandre auf, was
dazu führte, daß auch die Beamtenbank des
wirklichen Alexandre im Zuſammenhang mit
der Staviſky Angelegenheit genannt worden iſt.

Alexandre in Haft
Der Direktor der Beamtenbank, Georges
Alexandre, gegen den die Poligei wegen
ungeheurer Betrügereien gegenüber kleinen
Sparern Vorführungsbefehl erlaſſen hatte hat
ſich Montag nachmittag den Gerichten geſtellt.

Der Unterſuchungsrichter hat gegen ihn An
age wegen Betrügerei, Vertrauensmißbrauch

an Verſtoß gegen das Geſetz betreffs Grün
ung von Aktiengeſellſchaften erhoben und ihn

ſofort in Haft nehmen laſſen.

Reinemachen bei der Polizei
e 22. Jan. Jm Miniſterrat gab der
Miniſterpräſident Chautemps einen Ueberblick

e e die im Zuſammenmit der Staviſky t füWorden nd ſky Angelegenheit geführt
n Im Anſchluß an den Miniſterrat wurden
ſtehende Maßnahmen veröffentlicht, die
om Miniſterpräſidenten im Zuſammenhang

mit der Staviſki Angelegenheit getroffen wor
den ſind.

P Der Polizeikommiſſar Bayard und der
d isetinſpektör Bony ſind vom Dienſt ſuspen
diert worden, bis ihr Fall vor dem Diſzipli
narrat erledigt iſt.
v Der Kommiſſar der Gemeindepolizei von
e Gilbert, iſt abgeſetzt. Schriftlicheufklärungen über gewiſſe Fälle, die die Unter
arae zutage gefördert hat, ſind angefordert
an en von einem Polizeikommiſſar und von
e Kommiſſar der Gerichtspolizei der Prä
fo ur. Ein Kommiſſar von der Kontrollſtelle
Bigdne iche Unterſtſuchungen, Hennet, iſt zur
Se poſition geſtellt worden. Außerdem iſt der
ſener lenr für gerichtliche Untere See e Générale zur Dis

tion gef vrden i ichtspolizeie werden ſoll de t wettz
er Direktor der Gerichtspolizei der PräNur Guichard, der das penſionspflichtige

geſucht t hat, hat um Penſionierung nach

Fauſt im Geſicht
ris, 28. Jan. Die StaviſkyAngelegen

in den Wandelgängen des Juſtizpalaſtes. Be
kanntlich hat der radikalſozialiſtiſche Abgeord
nete Heſſe ſeine Wiederwahl zum Vizepräſiden
ten der Kammer abgelehnt, weil er Sta
viſky als Rechtsbeiſtand beraten hat.
Heſſe erſchien nun im Juſtizpalaſt in der An
waltsrobe und wurde deswegen von ſeinem
Kollegen Lhermitte zur Rede geſtellt.

Ein Wort gab das andere, bis Lhermitte
an Heſſe die Aufforderung richtete, unver
züglich den Juſtizpalaſt zu verlaſſen. Heſſe
antwortete ihm mit einem Fauſtſchlag ins
Geſicht. Die Streitenden wurden ſchließ
lich durch herbeieilende Rechtsanwälte und

Beamte des Juſtizpalaſtes getrennt
StaviſkyUnterſuchungsgusſchuß
Paris, 22. Jan. Die Kammer hat ingwiſchen

die Leſung der einzelnen Artikel des Juſtiz
haushaltes fortgeſetzt. Die Rechte hat folgenden
Antrag eingebracht:

„Jm Hinblick auf die neuen Tatſachen, die
im Laufe der Kammerausſprache zutage geför
dert wurden und im Hinblick auf die Umſtände,
unter denen die gerichtliche Unterſuchung und
die Unterſuchungen der Regierung ſtattfinden,
beſchließt die Kammer, einen Ausſchuß von
44 Mitgliedern einzuſetzen, die von den einzel
nen Gruppen namhaſt gemacht werden. Dieſer
Ausſchuß hat die Mitſchuldigen und Verant
wortlichen in der Geſamtheit der Fragen, die
durch den Staviſky-Skandal aufgerollt ſind,
feſtzuſtellen.“

(Fortſetzung auf Seite 2.)

London, 23. Jan. Der Pariſer Berichter
ſtatter der „Times“ glaubt über den Jnhalt
der deutſchen Antwort u. a. ſagen zu können:
Der Ton der deutſchen Antwort ſei verſtändig
und verſöhnlich, aber ihr praktiſcher Inhalt
zeige wenig Fortſchritte gegenüber der Lage
vom 14. Oktober.

Obwohl die Reichsregierung zugebe, daß
endgültige Entſcheidungen nicht ohne allge
meine Erörterung getroffen werden könnten,
zeige ſie doch keinerlei Bereitſchaft, zum

in ſeiner jetzigen Geſtalt zurückzu
ehren.
Die Forderung nach ſofortiger und prak
tiſcher Gleichheit werde aufrecht erhalten.
Die Reichsregierung beſtreite, Aufrüſtung

um ihrer ſelbſt willen zu fordern.
Aber während die franzöſiſche Regierung

e wie vor zugebe, daß Deutſchland eine
größere Menge an Kriegsmaterial haben müſſe,
die der in Ausſicht genommenen Verſtärkung
der deutſchen Mannſchaftszahl entſpreche,
argumentierte die Reichsregierung jetzt, daß
die deutſche Sicherheit nicht nur
eine unverhältnismäßige Vermehrung der deutſchen Rüſtungen,
ſondern auch eine Beſſerung der
Beſchaffenheit der Waffen durch
Hinzufügung von rHaffken, wie leichter Tanks und
Geſchützen, die Deutſchland gegen
wärtig verſagtſſeien, brauche

Drei Tote, ein Schwerverletzter
Belgrad, 23. Jan. Auf den Schnellzug

Wien Agram wurde am Montag in den
frühen Morgenſtunden, des Eröffnungstages
der Agramer Konferenz der Kleinen Entente,
zwiſchen den Stativnen Rann und Gurk-
feld ein Bombenanſchlag verübt, der ver
heerende Wirkungen anrichtete. Unter dem
direkten Wagen Berlin Suſchak explodierte
um 5.50 Uhr eine Höllenmaſchine. Der Wagen
geriet in Brand und wurde vollſtändig ver
nichtet.

Auch der hinter dem Wagen gekoppelte
Schlafwagen wurde ſtark beſchädigt. Jn dem
Wagen befanden ſich vier Reiſende 2. Klaſſe,
von denen drei in den Flammen den Tod
fanden, während der vierte ſchwerverletzt ins
Krankenhaus nach Rann gebracht wurde. Der
Schwerverletzte iſt der Wiener Arzt Dr. Johann
Fritſch. Die drei verkohlten Leichen wurden
aus den Trümmern des verbrannten Wagens
gebvrgen. Nachdem der vernichtete und der
Schlafwagen abgekoppelt waren, konnte der
Zug mit großer Verſpätung die Fahrt nach
Agram fortſetzen, Eine Unterſuchung iſt ein
geleitet worden.

Die Unterſuchung
über das Eiſenbahnattentat bei Rann, 30 Kilo
meter weſtlich von Agram, iſt noch nicht abge
ſchloſſen. Es konnte bisher nur feſtgeſtellt
werden, daß durch die Exploſion der Höllen
maſchine das Gas entzündet wurde, das zur
Beleuchtung des Wagens diente. Dadurch
breitete ſich das Feuer mit ſo außerordentlicher
Geſchwindigkeit aus. Jm Augenblick der Ex
ploſion befanden ſich im Berliner Wagen
13 Perſonen, von denen ſich neun retten konnheit führte am Montag zu einem Zwiſchenfall ken Die Höllenmaſchine war in

Höllenmaſchinen Attentat
auf Schnellzug WienAgram

Politiſche Manöver der Kroaten?

einem Abteil unter einem Polſter-ſitz verborgen worden. Der direkte
Wagen Berlin Suſchak hatte Berlin am 21.
Januar um 7.50 Uhr verlaſſen und war auf
dem Wiener Weſtbahnhof um 20.30 Uhr einge
troffen. Der Wagen hatte einen einſtündigen
Aufenthalt in Wien. Um 21.30 Uhr fuhr er
vom Südbahnhof aus mit dem Agramer
Schnellzug weiter.In einer halbamtlichen Erklärung wird ge
ſagt, daß die Höllen maſchine ſchon im Aus
lan de in den Wagen gebracht worden ſei.
Daher habe die Etſenbahndirektion verfügt,
daß alle direkten Wagen, die aus Oeſterreich
nach Südſlavien kämen, an der Grenze durch
ſüdflaviſche Wagen auszutauſchen ſeien.

Die Perſönlichkeiten der drei verkohlten Lei
chen konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Die
Unterſuchung wird fortgeſetzt.

Erſte Beſprechungen in Agram
Agram, 28. Januar. Die drei Außenminiſter

der Kleinen Entente traten nach der Ankunft
Beneſchs und Titulescus noch in der Nacht
zum Montag zu ihrer erſten Beſprechung zu
ſammen. Die Beratungen dauerten von 12 Uhr
nachts bis 8 Uhr früh. Sonntag wurden die
Verhandlungen um die Mittagsſtunde wieder
aufgenommen. Jn Agram iſt auch der ſüd
ſlawiſche Geſandte in Wien eingetroffen. Ob
wohl der amtliche Charakter ſeiner Reiſe in
Abrede geſtellt wird, glaubt man doch, daß er
der Konferenz über den Wiener Beſuch des
italieniſchen Unterſtaatsſekretärs Suvich Be
richt erſtatzen wird, zumal die öſterreichiſche
Frage einen der wichtigſten Punkte der Tages
ordnung der Konferenz bildet.

Jm übrigen glaubt man nicht, daß die
Kleine Entente ſchon jetzt entſcheidende Ent
ſchlüſſe faſſen wird, da die internationale Ent
wicklung noch in vollem Zuge begriffen iſt.

Die
Forderung nach 300 000 Mann

werde aufrecht erhalten. Bezüglich der SS und
SA wiederholt die deutſche Regierung. daß
dieſe nicht als Soldaten betrachtet werden
könnten. Sie lehne es nicht ab, ſie einer Be
grenzung und Kontrolle zu unterwerfen, nern
ähnliche Organiſationen in anderen Ländern
ebenſo behandelt würden.

Der Gedanke einer Uebergangs vder Probe
zeit ſtoße auf energiſchen Widerſtand der
deutſchen Regierung, da dies auch eine Zurück
ſetzung Deutſchlands bedeuten würde. Auf das
franzöſiſche Angebot, die franzöſiſche Luftmacht
Um 50 v. H. zu vermindern, erwiderte Deutſch
land, daß es dann immer noch in einem Zu
r hoffnungsloſer Unterlegenheit bleiben
wür

Vor dem Pariſer Miniſterrat
Noch keine Beſchlußfaſſung.

Paris, 23. Januar. Meldung unſeres
Korreſpondenten). Miniſterpräſident Chau-
temps und Außenminiſter Paul-Bon
cour unterrichteten den heutigen Miniſter
rat über den Jnhalt der deutſchen Antwort
note auf das franzöſiſche Aide-mémoire. Es
wurde beſchloſſen, die deutſche Note dem
Kriegs, Marine und Luftfahrtminiſter zur
Begutachtung zu übergeben Beſchlüſſe über die
deutſche Note ſollen erſt im nächſten Miniſter
rat gefaßt werden.

Adolf Hitler vor
den GA- Führern

Berlin, 22. Jan. Die SAFührertagung,
die am Sonntag in Friedrichroda begonnen
hatte, fand am Montag in Berlin in Anweſen
heit des Führers ihren Abſchluß.

Am Nachmittag begrüßte der Führer die
verſammelten Tagungsteilnehmer zunächſt ein
zeln in perſönlicher Unterhaltung und hielt an
ſchließend eine Anſprache, in der er in großen
Zügen die innenpolitiſche, wirtſchaftspolitiſche
Und außenpolitiſche Lage Deutſchlands umriß,
um an ihr die großen nationalpolitiſchen Auf
gaben aufzuzeigen, die der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung und der von ihr vertretenen
Weltanſchauung in Zukunft geſtellt ſind. Da
bei ſtellte der Führer als Zielpunkte dieſer Zu
kunftsarbeit heraus

Die grundlegende weltanſchauliche Umerzie
hung des deutſchen Menſchen, die Verankerung
des Prinzips der Autvrität im ganzen deut
ſchen Volk ſowie der immer ſtärkere Ausbau
der Stellung der Partei zum abſoluten Re
präſentanten und Garanten ner neuen politi
ſchen Ordnung in Deutſchland. Der Führer
betonte im Laufe ſeiner Ausführungen auch,
daß Fragen der äußeren Staatsform heute be
langlos ſeien gegenüber der entſcheidenden Auf
gabe der weltanſchaulichen Fundamentierung
des neuen Staates. Jm Zuſammenhang damit
behandelte er dann eingehend das erzieheriſche
Wirken der SA-Führer, die Sachwalter und
Bürgen des koſtbaren Gutes der Nation ſeien.

Friedrichroda ſtiftete hundert Ferien
aufenthalte für erholungsbedürftige

SA Männer
Wie wir erfahren, hat die Städtiſche Kur

verwaltung des klimatiſchen Kurortes Frie d
richro da im Thüringer Wald, in dem vor
einigen Tagen die SA-Führertagung ſtattfand,
aus Dankbarkeit wiederum für den kommen
den Sommer über hundert Freiauf-
enthalte für erholungsbedürftige SA-Män
ner der Hitlerſpende überwieſen



Dienstag, 23. Januar 1934

Die bewußte Deklaſſierung unſeres Vol
kes, die darin liegt, daß man ſedem Volk
der Welt ein ſelbſtverſtändliches Recht zu
billigt, das nur uns ollein vorenthalten
wird, empfinden wir als die Verewigung
einer Diskriminierung, die für uns un
erträglich iſt. Der Führer.

C en eGtaviſkuPrügeleien
(Fortſetzung von Seite 1.)

Der le nern trägt mehr alsdie vorſchriftsmäßigen 50 Unterſchriften, dar
unter die von Ybarnegaray, FranklinBouillon,
Louis Marin, Taxdieu, Mandel und Henriot.

Nach Schluß der Kammerſitzung
bildete der Boulevard St. Germain am
Montag abend den Schauplatz wüſter Schläge
reien zwiſchen demonſtrierenden Anhängern der
„Action francaiſe“ und einem ſtarken Polizei
aufgebot, das Mühe hatte, die wütende Menge
im Schach zu halten.

Wie bei den Straßenſzenen vor acht
Tagen hatten die Manifeſtanten auch diesmal

die Baumſchutzgitter abgeriſſen und auf die
Straße geworfen, um ſo den Autobusver-
kehr zu unterbinden. Die Polizeibeamten
ſahen ſich gezwungen, unbarmherzig vom
Gummiknüppel Gebrauch zu machen. Dabei
wurde mancher Unſchuldige getroffen. So iſt

auch einen Abgeordneten
auf dieſe Weiſe eine gehörige Tracht Prügel
verabreicht worden im Gedränge hatte er
nicht die Zeit gehabt, ſeine Papiere hervor
zuholen.
Auch einige Journaliſten ſind bei der Aus

übung ihres Berufes von den Schlägen der
Poliziſten nicht verſchont geblieben. Bisher
wurden etwa 100. Verhaftungen vorgenommen.

Zur Stunde greifen die Royaliſten unauf
hörlich die Poliziſten an und verſuchen, in
kleineren Trupps die Abſperrungskette zu
durchbrechen.

An mehreren Stellen wurden wieder Knall
bomben in die Straßenbahnſchienen gelegt, die
bei der Exploſion dichten Rauch entwickelten.
Auf dem Boulevard Raſpail wurden auf der
Terraſſe vor einem großen Hotel mehrere
Stühle in Stücke geſchlogen. Jn derſelben
Gegend wurde ein Kraftwagen ümgeworfen;
die Jnſaſſen kamen nicht zu Schaden. Mehrere
Straßenlaternen ſind ein Opfer der Kund
gebung geworden. Kleinere Kundgebungen
haben auf dem Place de la Concorde und der
Rue Madelaine ſtattgefunden. Unter den Feſt
genommenen Demonſtranten befand ſich auch
der Leiter der „Action francaiſe“, Pujo.

Bis 20 Uhr wurden gegen 200 Perſonen feſt
genommen die meiſten werden wieder auf
freien Fuß geſetzt werden. Gegen einige ſoll
ein Verfahren wegen Beamtenbeleidigung und
Tätlichkeiten eingeleitet werden.

BVBVGoHirektor verhaftet
Wegen perſönlicher Bereicherung

Berlin, 22. Jan. Der am 16. Juni 1983
friſtlos entlaſſene Generaldirektor der Ber
liner Verkehrsgeſellſchaft Ernſt Lüdke iſt auf
Grund einer neuerdings eingegangenen An
zeige verhaftet und in das Unterſuchungs
gefängnis Berlin gebracht worden.

Er wird beſchuldigt, die BVG. bei der Ver
gebung von Werkaufträgen dadurch um große
Beträge geſchädigt zu haben, daß mit der Aus
führung der Arbeiten Firmen beauftragt wur
den, an denen er perſönlich finangiell beteiligt

er

Das Pulverfaß
Moskau

Moskau, 23. Januar. Der Sekretär der
Moskauer Parteiorganiſation,
witſch, hielt vor der Moskauer Parteikon
ferenz eine Rede, in der er ſich auch über Fragen
der internationalen Politik äußerte.

Die Kraft und die Macht der Sowjetunion
habe die Rooſevelt- Regierung richtig erkannt.
Die Herſtellung normaler Beziehungen zwi
ſchen der Sowjetunion und den Vereinigten
Staaten ſtelle den ſtärkſten Faktor der Feſti
gung der internationalen Stellung beider
aber in ihrer Kampfſtellung um den Frieden

ar.
Dies ſei beſonders bedeutungsvoll im Hin

blick auf die Lage im Fernen Oſten Gegen
r Japan ſtellte er das Problem wie folgt

ar:
„Wenn ihr die Japaner die

Oſtchinabahn rauben
wollt, dann wird das einen ernſten Konflikt
hervorrufen. Unſere Regierung hatte ſich be
reit erklärt, die Oſtchinabahn zu verkaufen,
ſelbſtverſtändlich zu annehmbarem Preiſe. Die
Verhandlungen begannen. Die Japaner ſchlugen
einen Preis vor, der eine Verhöhnung dar
ſtellte und den wir entſchieden ablehnten. Dar
auf begannen die japaniſchen Militariſten auf
einem anderen Ende. Sie begannen mit der
Verhaftung der Sowjetangeſtellten an der Oſt
chinabahn. Jn Javan bekämpfen ſich zwei
Gruppen: die kriegeriſche mit Amaki an der
Spitze und die zweite, einſichtigere Gruppe. Die
Sowjetunivn iſt aber nicht das alte Zarenruß
land vom Jahre 1904. Die Lage im Fernen
Oſten iſt geſpannt, und wir müſſen jeden Augen
blick mit einem Angriff rechnen.“

Tokio
Tokio, 23. Januar. Der Miniſter des Aus

wärtigen, Hirota, ſprach im Abgeordneten
haus über die fapaniſche Außenpolitik.

Jn den Beziehungen zu Rußland, die ſeit
dem Pekinger Verträg von 1925 normal ge
weſen ſeien, mache ſich leider in letzter Zeit ein
Wandel geltend. Es ſei überraſchend und be
dauerlich, daß die Sowjetregierung im Rund
funk und in der Preſſe

Gerüchte über Japan
in Umlauf ſetze, wie z. B., daß Japan an der
ruſſiſchmandſchuriſchen Grenze neue militäri
ſche Vorbereitungen treffe. Nichts davon ſei
wahr. Japan werde in der Zukunft wie in
der Vergangenheit Rußland im Geiſte der
Loyalität gegenübertreten.

Zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Japan ſchwebe derzeit keine Frage, deren
Löſung irgendwelche Schwierigkeiten bieten
könnte. Japan habe nicht den Wunſch irgend
einen Konflikt mit den Vereinigten Staaten
zu entfeſſeln, es ſei im Gegenteil lebhaft um
e

freundſchaftliches Verhältnis zu
Amerika

Waſhington
London, 23. Januar. Wie Reuter aus Waſ

hington meldet, ſieht der neue der Kammer
vorgelegte Marinehaushalt Ausgaben in Höhe
von 284 747 000 Dollar vor.

Hiervon entfallen 33 619 334 Dollar auf neue
Kriegsſchiffe, und zwar hauptſächlich Flugzeug
muütterſchiffe und vier Kreuzer 18 880 000
Dollar entfallen auf die Abteilung Seeflug
zeuge, davon 6 131 000 Dollar für neue Flug-

bemüht.

war. zeuge.

Kagano-

Mitteldeutſche NationalZeikung Nr. 19

im Fernen Oſten
Ein Grſatzbau für das Luftſchiff „Acron“
iſt nicht vorgeſehen. Der Chef der Marine
leitung, Konteraädemiral Standleh, erklärte, auch
das Luftſchiff „Los Angeles“ ſei nicht mehr
in der Lage, Fahrten auszuführen, und werde
außer Dienſt geſtellt werden. Standley be
gründete weiterhin die Notwendigkeit einer

Moderniſierung der neuen Panzerſchiffe
Der Zuſtand der Panzerſchiffe und noch mehr
der Zerſtörer ſei ſo unbefriedigend, daß man
an. der Kriegsverwendungsfähigkeit dieſer
Schiffe zweifeln müſſe.

Paris
Paris, 22. Januar. In der „Agence Gcono

mique et Financière“ befaßt ſich der ehemalige

zwiſchen Rußland, Japan und den Vereinigte
Staaten. Auf die letzten Ausführungen Lit
winows Bezug nehmend, faßt Herriot die Ent
wicklung der Dinge im Fernen Oſten wie folgt
züſammen:

Feldzug in der Mandſchurei, Gründung
von Mandſchukuvp, Befürchtungen Rußlands
für ſeine Intereſſen in Oſtching, ruſſiſch-japa
niſche Verhandlungen um den Ankauf der
dortigen Eiſenbahn durch Japan, Abbruch
dieſer Verhandlungen, Lahmlegung der Bahn,
militäriſche Vorbereitungen, die nach ruſſiſchen
Angaben von Japan unweit der Grenze in
der Mandſchurei vorgenommen wurden, Be
feſtigung der Grenze durch Rußland

Welches iſt nun die
Haltung Frankreichs

in dieſer delikaten Lage? Herriot beginnt ſeine
Antwort auf die Frage mit einer Zurück
weiſung der von amerikaniſchen Blättern er
hobenen Beſchuldigung, daß Frankreich ver
ſuche, die Verwirrung zu erhöhen.

Frankreich werde jede Einmiſchung von der
Hand weiſen Frankreich achte die drei in den
fernöſtlichen Streit verwickelten Großmächte
und werde nicht aufhören, ſeine Vermittlung
auszuüben vder anzubieten, um im Fernen
Oſten wie überall den Frieden aufrechtzu
erhalten.

Ein neues preußiſches
Fagdgeſetz

Die Jäger als Treuhänder für den Schutz
der Tierwelt.

Berlin, 23. Jan. Das preußiſche Staats
miniſterium hat ein preußiſches Jagdgeſetz be
ſchloſſen, das die geſetzlichen Beſtimmungen auf
dieſem Gebiet auf eine grundſätzlich
Grundlage ſtellt. Das umfangreiche Geſetz
gebungswerk gliedert ſich in 15 Abſchnitte und

umfaßt 93 Paragraphen. Es iſt bereits niit
dem 19. Januar d. J. in Kraft getreten.

Eingangs zählt das neue preußiſche Jagd
recht die jagdbaren Tiere auf. Eine Trennung
des Jagdrechtes vom Grund und Boden kann
als dingliches Recht nicht ſtattfinden. Dem
Jagd ſche in antrag iſt u. a. die Mitglieds
karte des Verbandes der Preußiſchen Jäger
oder eine Beſcheinigung, aus der hervorgeht,
daß dem Eintritt in dieſen nichts im Wege
ſteht, beizufügen. Das Geſetz enthält ferner
umfangreiche Vorſchriften über die Jagd
und Schonz eiten und die Einrichtung von
Schutzgebieten. Die weiteren Abſchnitte regeln
u. a. den Jagdſchutz, umſchreiben die ver
botenen Jagdarten und ſehen Vorſchriften für
den Wild handel vor. Der vorletzte Ab
ſchnitt ſieht die

Miniſterpräſident Herriot mit den Beziehungen h

neue

Einrichtung eines ehrengerichtlichen Ver
fahrens

vor.
Die vor dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes

gelöſten Jahres-Jagdſcheine behalten ihre
Gültigkeit, jedoch nicht über den 31. März 1934

Das neue preußiſche Jagdgeſetz geht von
dem Grundſatz aus, daß die Jäger die Treu
händer ſind, welche die freilebende Tierwelt
für die Allgemeinheit des Volkes ſchützen und
erhalten müſſen. Weitgehende verſchärfte Be
ſtimmungen ſorgen für den Schutz aller ſelten
gewordenen Tierarten:

Das Ziel des Geſetzes iſt, unſerem Volke
die freilebende Tierwelt, die lebende Seele
der Heimat, in nicht zu zahlreichen aber
geſunden und kräftigen Stücken aller Art

zu erhalten.
Die Jäger ſelbſt ſind in einer ſtraff gefaß

ten Fachſchaft zuſammengeſchloſſen. Jeder Jn
aber eines Jahresjagdſcheines muß Mitglied

dieſer Fachſchaft werden, die ihre eigene
Ehrengerichtsbarkeit erhält. Geführt wird die
Jägerſchaft durch den Landesjägere
meiſter, dem die Probinz Und Kreisjäger
meiſter unterſtellt ſind.

So wird durch das Geſetz erreicht werden
daß unſer Wild, ohne das der deutſche Wald
nicht denkbar iſt, auch unſeren Nachkommen
erhalten Bleibt, behütet von einer ihres Wer
tes, ihrer Aufgabe und ihrer Ehre bewußten
Jägerſchaft.

Miniſterpräſident Göring über das
neue Geſetz

Zu dem vom Preußiſchen Staatsminiſterium
beſchloſſenen Jagdgeſetz gab Miniſterpräſident
Göring vor der Preſſe längere Erläuterungen
ab, um mißverſtändliche Auffaſſungen, die etwa
entſtehen könnten, zu beſeitigen.

Er glaube beſtimmt, das Geſetz werde nicht
nur innerhalb Deutſchlands in Forſt und
Jagdkreiſen, ſondern ſogar im Auslande einen
ſehr ſtarken Widerhall finden, weil es zum
erſten Male grundſätzlich die Auffaſſung über
Jagd und Wild ändere und auch dieſe Dinge
aus der bisherigen liberaliſtiſchen Anſchauung
hergusnehme und in die nativnalſozialiſtiſche
Aufbauarbeit hineinſtelle. Das Geſetz gehe von
der Anſchauung aus, daß das Wild nicht ein
Ding an ſich ſei, über das man frei verfügen
könne, das dem einzelnen gehöre, ſondern, daß
auch die Tiere in der Natur ein Beſtandteil des
Volkseigentumes ſeien. Ebenſo werde der Wald
gehegt und gepflegt werden müſſen. Es ſoll
nicht nur das, was noch an edlen Wild vor
handen ſei, gerettet, ſondern es ſolle neu auf
gebaut werden.

Geſetz gegen Waldvertwüſtung

Berlin, 23. Januar. Das Reichsgeſetzblatt
veröffentlicht den Wortlaut des Geſeßes gegen
Waldverwüſtung vom 18. Januar 1934, deſſe
Vorſchriften für alle nichtſtactlichen Waldunge
gelten. Zur Erhaltung des Waldes und zu
Sicherung der Erzeugung des für die deutſch
Volkswirtſchaft notwendigen Holzes verbiete
das Geſetz u. a. die Abholzung hiebung
reifer Nadelhochwaldbeſtände. Als
hiebunreif im Sinne des Geſetzes ſind Nadel-
hochwaldbeſtände von noch nicht 50 Jahren an
zuſehen. Jſt zweifelhaft, ob ein Beſtand
hiebreif iſt, ſo iſt vor Ausführung des Hiebes
die Entſcheidung der zuſtändigen Behörde ein
zuholen. Zuwiderhandlungen werden mit Ge
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geld
ſtrafe oder mit einer dieſer Strafen veſtraft.
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag der zu
ſtändigen Behörde ein. Der unter Zuwider
handlung gegen das Geſetz abgetriebene Wald
iſt binnen zwei Jahren wieder aufzuforſten.

Goleberiſſe i einer Hetz-Sentrale

Antter Gigratts
Beobgchetettgen eignes

Don G. M.
7. Fortſetzung.

Ein kleines Mißgeſchick, aber dieſe Jnkonſe
quenz mußte man mit in Kauf nehmen, wenn
der jüdiſche Zweck erreicht werden ſollte.

Go erfindet nd verkauft
man Grettelnärchete?

Nachdem wir nun geſehen haben, wie ſich
diejenigen Emigranten, die über Vermögen
oder Einkommen verfügen, aufführen, inter
eſſiert natürlich die Frage wie ſich denn die
gnderen, z. B. die mittelloſen Schriftſteller,
durchs Leben ſchlagen. Nun, da ſind die Wege
janz verſchieden. Die einen bemühen ſich, in
olperigem Däniſch Theaterberichte zu ſchreiben

oder Ueberſetzungen früherer Werke an den
Mann zu bringen. Andere verſuchen, ſich in
den Rundfunk zu drängen, was aber nicht ganz
einfach iſt. Wieder andere ſchieben ein bißchen
mit Kokain, Heroin und anderen Rauſchgiften,
die durch Schmuggler nach Hamburg gebracht
und auf Sankt Pauli abgeſetzt werden. Hier
Zat allerdings die Hamburger Polizei einen
Stopper aufgeſetzt. Ein beliebter Schwindel
t auch der Handel mit „TouriſtenMark“.
Wenn ein Däne in Deutſchland zu tun hat,
darf er ſich, da Valuta bekanntlich in der Welt
knapp iſt, ſogenannte „TouriſtenMark“ be

ſorgen, mit der er dann in Deutſchland reiſen
kann. Hier beſteht der Trick darin, dieſe koſt
bare deutſche Valuta unter falſchen Vorſpiege-
lungen an ſich zu bringen und unter der Hand
mit Gewinn weiter zu verkaufen. Alle Augen

blick werden ſolche Burſchen gefaßt und der
Polizei übergeben. Ein ſehr beliebter Sport
iſt auch das Erfinden von Schauer-
märchen und ihr rentabler Weiter-
Vertrieb. Nehmen wir z. B. einmal einen
tatſächlich vorgekommenen Fall: Der Reporter
der däniſchen Zeitung „Politiken“ weilt zur

es i Dänetrark
Hetttſehern Reporters
Beoecketrgrrte

Zeit in Amerika und beſucht in New Hork
einen Film, der die ewige Wanderung Jſraels
zeigt. Er ſchildert den Schluß des Films und
ſchreibt dann weiter: „Durch die großen Türen
ſtrömen die Maſſen zurück zu New Horks flam
menden Lichtreklamen, tutenden Autos, knir
ſchenden Elektriſchen und bullernden Dröhnen
der Untergrundbahn. Durch den Lärm ſchneiden
die heiſeren Schreie der Zeitungsjungen:
„Letzte Nachtausgabe. 49 Juden von den Nazis
getötet! Letzte Nachtausgabe. 49 Juden von
den Nazis abgeſchlachtetl Es iſt die
brutale und unbarmherzige Wirklichkeit
die dieſe Tauſende in den Alltag zurückruft.“

Hier ſetzt nun die geſchickte Tätigkeit der
Emigranten ein. Hat nicht der Reporter ge
ſchrieben, es handle ſich um „Wirklichkeit“?
Großartig! Alſo ſetzen ſie ſich auf den Hoſen
boden und ſchmieren eine kunſtvoll aufgemachte
„Depeſche“ hin, derzufolge „auf Grund authen
tiſcher amerikaniſcher und gleichlautender
däniſcher Meldungen“ faſt 50 Juden von den
Nazis aufgehängt worden ſind alſo nieder
mit dem Dritten Reich! Die „Depeſchen“ ver
kauft man dann nach Paris, Polen und Prag,
und das ſaubere Geſchäft iſt gemacht. Jch habe
abſichtlich einmal an Hand eines Einzelfalles
zeigen wollen, in welcher Weiſe ſo eine Greuel
nachricht entſteht, wie ſie umgeformt, noch mehr
aufgebauſcht, und dann als „authentiſche“
Ware weiterverkauft wird. Der internationale Ring der jüdiſchen Emi-
granz, von New York bis Kopen-hagen, von Paris bis Prag, hat
ſich vorgenommen, Deutſchland
mit allen Mitteln in den Abgrund
zu reißen, koſte es, was es wolle!
Man kann dieſe ekelerregenden Vorſätze gar

Aeußerung, die ich in einem ihrer zahlreichen
deutſchſprachigen Hefte fand, die man an den
Kopenhagener Kiosken verkauft; ſie lautet
wörtlich: „Es iſt unſere Aufgabe,Hitler den Weg zu verlegen. Mit
allem, was wir ſchaffen können!
Es handelt ſich um eine Kette von
Aktionen, und zwar von organi-
ſierten Aktionen!“ Dieſes Eingeſtänd
nis ſchöner Seelen iſt doppelt und dreifach
intereſſant, wenn man bedenkt, daß die Emi
granten anläßlich des ReichstagsbrandProzeſſes
heuchleriſch behaupteten, daß an Aktionen gegen
den deutſchen Staat nie gedacht worden ſei
und daß ſo etwas nur in den Köpfen unſerer
Miniſter ſpukte. Und wie ſteht es jetzt damit,
wo wir es ſchwarz auf weiß beſitzen

GHtterdätnenerutts
der Vernfshetzer?

Jmmerhin beginnt den Juden ſo langſam
Angſt zu werden, denn in demſelben Heft
ſchreiben ſie mit tiefer Trauer an einer anderen
Stelle, wenn es ſo weitergeht, „iſt in einem
halben Jahr nicht das Dritte Reich iſoliert,
ſondern ſein ins Ausland emigrierter Gegner.“
Bravol! Die großangelegte Politik Adolf
Hitlers hat ihnen offenſichtlich doch einen ge
waltigen Reſpekt eingeflößt. So ſagen ſie
z. B. an einer weiteren Stelle: „Politik iſt
die Hunſt, Menſchen in Bewegung zu ſetzen.
Politik iſt eine Aufeinanderfolge von Aktionen.
Deshalbiſt zum BeiſpieldieAußen-
politik Hitlers erfolgreich daßſie's iſt, wird niemand leugnen,
der nicht ſich und ſeine Freunde be
lügen wil

a alſo! Ein Teil der Emigranz ſcheint
alſo einzuſehen, daß ſo ſachte das große Be
gräbnis naht. Die Stimmung unter den
Haupthetzern muß ja äußerſt bedrippt ſein,
wenn Skandalblätter, wie die „Neue Welt
bühne“, das „Blaue Heft““ uſw. ſolche und ähn
liche Stoßſeufzer in die Oeffentlichkeit ſenden.
Die Herren nehmen auch durchaus nicht etwa
an, daß ſich das innerhalb der Grenzen ver

nicht ſcharf genug brandmarken Daß es den
Juden bitterernſt damit iſt, beweiſt ihre eigene

bliebene deutſche Volk nach der ſeligen Zeit von

in ihrem „Blauen Heft“: „Es muß doch zu
gegeben werden, daß zwiſchen den vergangenen
parlamentariſch- demokratiſchen Einrichtungen
der Weimarer Republik und den ſie tragen
ſollenden Maſſen keine innere Verbin
dung beſtand Gut, ſehr gut ſol! Selbſt
erkenntnis ſollte eigentlich der erſte Schritt zu
Beſſerung ſein. Auch Georg Bernhard von den
früheren Tante Voß kündigt in Kopenhagen ein
Buch an, das er ſelber betitelt: „Der
Selbſtmord einer Republik!“ mehr kann
man nun wirklich nicht an Einſicht von einem
Emigranten verlangen

Die Stimmung unter den in Dänemark
lebenden Abwanderern iſt auch deshalb fehr ge
drückt, weil die jüdiſchen Studenten faſt gar
keine Möglichkeit beſitzen, die Kopenhagener
Univerſität ebenſo zu überſchwemmen, wie ſie
die deutſchen Lehranſtalten mit ihren Raſſen-
genoſſen überſchwemmt haben. Offiziell
begründet die Leitung der Univerſität Kopen
hagen ihre Weigerung, deutſche Juden aufgu
nehmen, mit Platzmangel. Es iſt mög
lich, daß dem ſo iſt. Ebenſo möglich iſt, daß
man ſich in dieſem demokratiſchen Lande ein
fach nicht wagt, die Wahrheit zu ſagen. Auf
jeden Fall hat man die Juden nicht aufge
nommen und ſie ſtatt deſſen nach Aarhus ver
wieſen, wo ihnen die Möglichkeit zum Stu
dieren gegeben werden ſoll. Daran liegt den
jüdiſchen Emigranten nun gar nichts, denn
erſtens ziehen ſie grundſätzlich am liebſten
immer in die Hauptſtädte, um ſich den nötigen
Einfluß zu ſichern in Politik, Wirtſchaft-
Handel, Verkehr, Journaliſtik, Kunſt un
Aerzteſchaft, und dann iſt die Provinz wie
in vielen anderen Ländern dafür bekannt,
daß ſie eine gewiſſe natükliche Abneigung
gegen das jüdiſche Weſen zeigt. Alſo um
Himmelswillen nicht nach Aarhus, ſo lange es
irgend zu vermeiden geht! Ein Teil iſt na
Stockholm, Oslo und Helſingfors weitergewan
dert, aber viele kommen wieder nach Kopen
hagen zurück, um noch einmal ihr Glück zu ver
ſuchen. Es müßte doch mit dem Teufel zu
gehen, wenn man nicht, wie ſeinerzeit im glü
ſeligen Deutſchland, für die Juden eine Aus

Weimar zurückſehnt. Sie ſchreiben ja ſelbſt
nahmebehandlung durchdrücken könntel

Fortſetzung folgt.
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Gelbſtmord der
Baſeler Bankräuber

Dramatiſcher Abſchluß einer wochenlangen
Verbrecherjagd.

Baſel, 23. Jan. Der Schweizer Polizei
iſt es jetzt gelungen, die beiden Banditen, die
unlängſt (wie wir bereits berichteten) eine
Baſeler Bank beraubten und entkamen, unter
dramatiſchen Zwiſchenfällen zu ſtellen. Vor
allein war es ein junges Mädchen, mit dem die
Räuber während ihres Baſeler Aufenthaltes
bekannt geworden waren, das auf die Spuren
aufmerkſam machte.

Das Mädchen erhielt am Sonntag abend
einen telephoniſchen Anruf, wonach es Nah
rungsmittel in den Margaretenpark bringen
ſollte. Das Mädchen ſchöpfte Verdacht, er
ſtattete der Polizei Meldung und erklärte ſich
bereit, die Nahrungsmittel in den Park zu
bringen, um bei dieſer Gelegenheit feſtzuſtellen,
ob es ſich tatſächlich um die Geſuchten handelt.

Auf den Bericht des Mädchens hin wurde
der Park von ſämtlichen in Baſel verfügbaren
Mannſchaften uinſtellt.

Etwa um 1 Uhr hörten die Beamten neun
Schüſſe fallen.

Heute früh kurz vor 8 Uhr drangen die Polizei
veamten vorſichtig in den Park ein und fanden
die Leichen der beiden Mörder.

Bei dem einen der beiden Toten fand man
noch acht, bei dem anderen ſechs Patronen.
Die beiden jugendlichen Räuber haben
insgeſammt 7 Todesvopfer auf

dem Gewiſſen.
Nachdem, wie kurz gemeldet, die beiden

Banditen auf geſtobhlenen Fahrrädern aus
Baſel geflohen waren, hatte man in Klein
Baſel ihre Spur verloren. Sämmtliche verfüg
baren Polizeikräfte wurden alarmiert und
ſämtliche Grenzübergänge verſtändigt. Zahl
reiche private Kraftwagenbeſitzer ſtellten ihre
Wagen der Polizei zur Verfügung. Am Sonn
abendnachmittag um 3 Uhr wurden die Flüch-
tenden beim Beſteigen des „Blauen“ ge
ſichtet, doch gelang es ihnen in der Dunkelheit
wieder zu entkommen. Bei der Verfolgung
wurde ein junger Burſche verſehentlich von
Polizeibeamten erſchoſſen. Am Sonntag wur
den Flieger, Polizeihunde und Motorräder
eingeſetzt, doch war es bis zum Abend nicht
möglich, eine Spur der Verbrecher zu finden.

Die Notlage der
deutſchen Anwaltſchaft

Eine Denkſchrift des Reichsjuſtizkommiſſars.

Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank hat in
einer ausführlichen Denkſchrift zur Notlage der
deutſchen Anwaltſchaft Stellung genommen und
eine Reihe von Vorſchlägen zu ihrer Behebung
in Form eines Notprogram m s zuſammen
gefaßt. Das dargeſtellte Problem iſt in den
letzten Jahren weit über die Kreiſe der An
waltſchaft hinaus zu einer Angelegenheit
des Volkes geworden, das mit dem Schwin-
den der materiellen und ideellen
Baſis der Anwaltſchaft auch eine erhebliche Verminderung der Rechtsſicherheit ver
ſpürte.

Neben Maßnahmen, die das Arbeitsgebiet
der Anwaltſchaft erweitern und vergrößern, und
die insbeſondere eine durchaus begründete
Wiederzulaſſung der Rechtsan-
wälte zu den Arbeitsgerichten und
eine Einſchränkung der üppig hervortre-
tenden Schiedsgerichtsbarkeit erſtre
ben, wirft die Denkſchrift auch die Frage auf,
wie der Ueberfüllung des Anwaltsberufes ent
gegenzuwirken ſei.

Hier wird insbeſondere die Einführung eines
Numerus clauſus für Referendareſowie die Einführung einer Notgrenze für

Dieſe Vorſchläge bewegen ſich in der gleichen
Richtung wie der kürzliche Erlaß des Reichs
innenminiſters über die Beſchränkung des Hvoch
ſchulſtudiums. Sie ſtehen auch im Einklang
mit dem Prinzip der Auswahl als eines
weſentlichen Prinzips des neuen Staatsauf-
baues, wonach nur die Leiſtung privilegieren
ſoll. Die vielfältigen Aufgaben des öffentlichen
Lebens erfordern heute mehr denn je eine
Auswahl nach Leiſtungskraft undLeiſtungsentſchloſſenheit. Nur durch
ein ſolches Syſtem der Begabtenausleſe
werden ſich die Perſonen finden laſſen, die der
Staat und das Volk für die Aufgaben geſtei
gerter geiſtiger Verantwortung bedarf.

Die Vorſchläge des Reichsjuſtizkommiſſars
ſtellen, wie in der Denkſchrift hervorgehoben
wird, nur das nicht mehr aufſchiebbare Min-
de ſt maß der Vorkehrungen dar, die erforder
lich ſind, um die Zukunft des deutſchen Anwalt
ſtandes ſicherzuſtellen. Ein raſches und ent
ſchloſſenes Eingreifen des Staates unter Zu
rückſtellung unfruchtbarer Bedenken und klein
licher Erwägungen werde die allmähliche Ge
ſundung der Verhältniſſe in wirkſamer Weiſe
vörbereiten. Weitere Maßnahmen bleiben vor
behalten im Rahmen der allgemeinen

euordnung des Standesrechtes.

Hitlerjugend und Berufsausbildung
Am 26. und 27. Januar veranſtaltet das

Soziale Amt der Reichsjugend
ührung gemeinſam mit dem Ju

gendamt der Deutſchen Arbeits
Ton t eine Tagung im Plenarſaal des Preußiſchen Landtags, die für die deutſche Jugend

der beſonderer Bedeutung ſein wird. Sie ſoll
er Auftakt zu einer für die Hitler-Jugend voll
ommen neuen Arbeit, der Berufsh ulung, ſein, die die deutſche Jugendorga

niſation maßgeblich an der Aufbauarbeit des
Staates beteiligen wird.

Die an dieſen Jugendfragen intereſſierten

Am erſten Tage werden der Führer der
Deutſchen Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Lehy,
und der Jugendführer des Deutſchen Reiches,
Baldur v. Schirach, grundſätzlich zu der Not
wendigkeit der Eingliederung der Arbeitsfront
Jugend in die Hitlerjugend Stellung nehmen,
ſowie der Leiter des Sozialen Amtes in der
RJF, Obergebietsführer Artur Axmann,
und der Leiter des Jugendamtes der DAF,
Oberbannführer Franz Langer, letzterer
über Wege und Ziel der zuſätzlichen Berufs
ausbildung durch die HJ ſprechen.
In einer Reihe von Kurzreferaten wird an

dieſem Tage von der Berufsſchulung unſeres
Nachwuchſes in ſämtlichen deutſchen Wirt
ſchaftszweigen geſprochen werden. Für den
zweiten Tag ſind Ausſprachen vorwiegend
internerer Natur vorgeſehen.

Bomben in Kairo
Kairo, 23. Jan. Gegen den früheren

ägyptiſchen Miniſter Waſſef Paſcha ſollte
am Montag ein Bombenanſchlag ausgeführt
werden. Die Polizei, die durch einen ano-
nymen Brief gewarnt worden war, konnte
rechtzeitig eingreifen, um ein Explodieren der
Bombe vor der Wohnung des früheren Mini
ſters zu verhindern.

Nachſpiel zu den Graudenzer
Bluktaten

Statt der Täter ein deutſcher Schriftleiter vor
Gericht

Danzig, 23. Januar. Jn Graudenz findet
am 16. Februar ein Prozeß ſtatt, der ein Nach
ſpiel zu den blutigen Terrorakten bildet, denen
Ende November v. J. zwei deutſche Menſchen
leben zum Opfer fielen.

Eigenartigerweiſe gilt dieſer Prozeß je
doch nicht den ſeinerzeit feſtgenommenen
polniſchen Terroriſten, ſondern einem völlig
unbeteiligten deutſchen Journaliſten.
Es handelt ſich um den verantwortlichen

Schriftleiter des „Pommereller Tageblatt“ in
Dirſchau, Wer ſche, der beſchuldigt wird,
falſche Nachrichten verbreitet zu haben, die
dem Anſehen des polniſchen Staates ſchädlich
ſeien. Dieſe Beſchuldigung ſtützt ſich auf einen
Satz in der von dem Blatt. verbreiteten Todes
anzeige für den ermordeten deutſchen Schmiede
meiſter Krumm, der der geſagt war, daß
Krumm von Gegnern des deutſchen Volkstums
meuchleriſchermordet worden ſei (11).

Exportförderung mit Mannequins
Kopenhagen, 22. Jan. Unter der Ueber

ſchrift „Ungewöhnliche Methoden zur Förde-
rung des Exports“ meldet „Politiken“ aus
Stockholm, daß der öſterreichiſche Handels
miniſter Stockinger in Stockholm zu
Wirtſchaftsver handlungen eingetroffen ſei. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich
etwa 16 Mannequins, die dazu beſtimmt ſind,
die neueſten Exzeugniſſe Wiener Modehäuſer
vorzuführen. Dieſer merkwürdigen Handes
delegation iſt ein Orcheſter in Stärke von fünf

Mann attachiert, das bei den Modevorfüh-
Wienerrungen Schrammelmelodien zumBeſten geben wird.

Wir ſind der Ueberzeugung, daß dieſer
Dollfuß-Schlager alle anderen übertrifft. Wir hätten noch empfohlen, das Or
cheſter noch durch einige Böllerſchüſſe verſtär
ken zu laſſen, damit die augenblickliche Wiener
Stimmung auch echt wiedergegeben wird. Es
lebe Dollfuß und ſeine Mannequins!

Verdiente Ohrfeigen
Berlin, 23. Januar. Die griechiſche Zeitung

„Makedonia“ in Saloniki brachte dieſer Tage
unter dem Titel „Wieder ein Beiſpiel
jüdiſcher Frechheit, aber an Ort
und Stelle heimgezahlt“, folgende Mit
n die ein vorzügliches Stimmungsbild
gibt:

Ein durch unerhörte jüdiſche Frechheit her
vorgerufener Zwiſchenfall ereignete ſich geſtern
nachmittag in einem Straßenbahnwagen der
Linie Tſimiſki. Jn dem Wagen befand ſich der
in Dresden wohnhafte Tabakhändler Alexander
Sterghiades in Begleitung eines deutſchen
Herrn, mit dem er ſich naturgemäß auf Deutſch
unterhielt.

Plötzlich wandte ſich ein Jude, der gegenüber
ſaß, in provozierender Weiſe an Herrn Ster-
ghiades und ſagte, daß in Griechenland alle
anderen Sprachen außer Griechiſch verboten
ſeien. Erzürnt wandte ſich Herr Sterghiades
dem Juden zu, und, nachdem er ihn wiederholt
geohrfeigt hatte, übergab er ihn einem Poli-
ziſten, der den Juden auf die 5. Polizeiwache
abführte. Dort ſtellte ſich heraus, daß der Jude
dieſen Zwiſchenfall aus Haß gegen Hit-
ler, in deſſen Nationalſprache ſich Herr Ster-
ghiades unterhielt, heraufbeſchworen hat. Wie
feſtgeſtellt wurde, iſt dieſer ſehr freche Jude ein
Angeſtellter der jüdiſchen Gemeinde.“

Es iſt bezeichnend, wie weit die Frechheit der
Juden geht, die in der ganzen Welt uns
Deutſche anzupöbeln wagen. Der Saloniker
Jude war an den Unrechten geraten, an einen
angeſehenen Griechen, der Deutſchland kennt
und dafür einzutreten weiß und dem der Jude
angeſichts des babyloniſchen Sprachengewirrs
in Saloniki verbieten wollte, deutſch zu
ſprechen.

Ausführungen zum Arbeitsgeſetz
ſpäteſtens Ende Mürz

Berlin, 28. Januar. Nach der vor wenigen
Tagen erfolgten Bekanntgabe des Wortlautes
des Geſetzes zur Ordnung der nationalen Ar
beit wird zur Zeit eifrig an den umfangreichen
Ausführungsbeſtimmungen gearbeitet, mit
deren Fertigſtellung und Veröffentlichung bis
ſpäteſtens Ende März zu rechnen iſt.

Da das Geſetz ſelbſt bekanntlich erſt am
1. Mai in Kraft tritt, verbleibt ſomit allen
unter das Geſetz fallenden Perſonen ſowie auch
den mit einer genauen Durchführung betrauten
Stellen genügend Zeit zur eingehenden Unter
richtung über die vielſeitige Materie.

Giüdfrüchte

Wenn wir in Deutſchland von der fernen
Jnſel Thule hören, denken wir zunächſt an
die alten germaniſchen Sagas oder auch an die
feierlichen Thingverſammlungen der
isländiſchen Volksgemeinde, die als das erſte
Parlament der Welt angeſehen zu werden
pflegt, da ſie bereits im 9. Jahrhundert nach
altehrwürdigen Satzungen Recht ſprach und die
Geſchicke der Jnſel leitete. Sehr viel weniger
iſt bekannt, daß dort im nebeligen Norden eine
Bevölkerung von ungewöhnlicher Luſt zu mo
derner wirtſchaftlicher Jnitiative zu Erfin
dungen und großzügiger techniſcher Organi
ſation lebt. Man hatte und hat große Plätze
in Jsland, wenn auch die Wirtſchaftskriſe
zunächſt die Bevölkerung auf die von alters
her von der Natur ihnen vorgeſchriebenen Be
rufen des Fiſchers und Bauern zurückverweiſt.

Die Natur hat jedenfalls nicht vorgeſchrie
ben, daß man auf Jsland Südfrüchte anbauen
ſollte. Trotzdem liegt aber ſo etwas im Be
reich des Möglichen. Jedes Schulkind erfährt
von den

vulkaniſchen heißen Quellen,
die an verſchiedenen Stellen der Jnſel in
rieſenhaften, ſchneeweißen Fontänen aus den
Erdſpalten hervorbrechen. Dieſe natürlichen
Warmwaſſervorräte gilt es zu Heizzwecken
dienſtbar zu machen.

Gerade in der Nähe der Landeshauptſtadt
Reykjavik (das heißt Rauchhafen, ein
Ausdruck, den die erſten Einwanderer prägten,
als ſie in der Nähe der Bucht Tag für Tag
Dampf der heißen Quellen aufſteigen ſahen)
gibt es ſolch billige WarmwaſſerReſervoire.

Man kann nach ſachverſtändiger Berechnung
die Wohnungen der Stadt, aber auch

moderne Treibhäuſer mit 75 bis
85gradigem Waſſer verſorgen

und dadurch die Jnſel zu einem vbſt- und
gemüſeproduzierenden Land erſter Klaſſe
machen.

Dadurch würden die koſtſpieligen Kohlen
importe aufhören. Das Land würde ſich ſei-
ne Apfelſinen und Blumen aller Art ſelber
züchten. Die Handelsbilanz wäre mit einem
Schlage aktiv, ja, man könnte ſogar an eine
Ausfuhr all dieſer ſchönen Dinge nach Schott
land, Skandinavien und Kanada denken.

Noch aus einer anderen Quelle ſoll ſagen
hafter Reichtum in Zukunft ſich über Jsländ
ergießen. Vor einigen Jahren rechnete man

Miniſterien, Behörden und ſonſti Jnſtb en, ſtigen Jnſtanzenſind zu dieſer Tagung eingeladen.
aus, daß die zahlreichen ſtarken Waſſerfälle
ähnlich wie in Norwegen zu „weißer Kohle

Mobiliſterung der elektriſchen Energien
Das Land der höchſten Volksbildung

aus Jsland
ihre Kräfte konzentrieren könnten und daß die
ſo gewonnenen großen und billigen Energien
der Herſtellung von

Stickſtoffdüngemitteln aus der Luft
dienen könnten. Das deutſche Erfindervorbild
lockte, aber noch fehlt es an Kapitalien.

Es iſt kein Wunder, daß es dem isländiſchen
Bauern ein wenig zu fir ging mit der moder
nen Ziviliſation. Er iſt nicht von vorgeſtern.
Denn Jsland iſt dasjenige Land der Welt, bei
dem die größte Anzahl von Büchern und
Zeitungen auf den Kopf jedes Einwohners
gerechnet wird. Die Hauptſtadt hat bei 20000
Einwohnern eine Univerſität von vier Fakul
täten und eine Staatsbibliothek von 100 000
Büchern. Aber auch bis weit ins Land hinaus
erſtreckt ſich die

volkstümliche Gelehrſamkeit.

Jeder Bauer hat ſeine Bibliothek. Jn den
langen Winternächten wird man das Radio
ſatt. Es ſpricht zu dumm und zu laut und
über zu viele Dinge, die ſo meilen- und meere
weit von der einſamen Jnſel entfernt liegen,
wie ſie entfernt ſind von der geſunden Jnner
lichkeit eines einſamen Menſchenſchlages, der
ſich nichts vormachen läßt. Wir wiſſen aus
dem ins Deutſche überſetzten Roman des größ
ten lebenden isländiſchen Dichters Gunnar
Gunnarsſon „Die Leute auf Borg“ um dieſe
Dinge.

Jm Augenblick beſinnt ſich Jsland, gerade
im Gegenſatz zu den in der ProſperityZeit
durch die Luft ſchwirrenden großen Plänen,
wieder auf ſeine eigentliche Weſensheit. Die
Bauernſchaft hat ſich parteipolitiſch neu orga-
niſiert und im Dezember 1933 die alte Regie
rung Aſeirsſon geſtürzt. Sie klagt, daß

die alten Parteien „verſtädtert“

ſeien und daß das Land wieder unter die
Herrſchaft ſeiner zu vier Fünftel bäuerlichen
oder in der Fiſcherei beſchäftigten Bevölke
rungsteile kommen müßte. „Jsland dem
Jslän der Ja ſogar die Parole:„Kauft isländiſche Waren“ ſind jetzt
die Loſungen des Tages. Und von Projekten,
die der Patenſchaft der Weltfinanz
bedürfen, will man vorläufig nichts wiſſen.
Auch hier vollzieht ſich, abſeits vom großen
Wege, vielleicht auch nicht ſo impulſiv ein
innerer Aufbruch. Ein vergeſſenes Land iſt
ſchon auf dem Marſch in die Zukunft.

okories

Revolutionsſchau in Magdeburg
Jn Magdeburg findet in der Zeit vom 1. bis 31. Mai

eine Revolutionsſchau ſtatt. Jn dieſer ſoll dem Beſchauer
das Werden und Wachſen der Partei und damit die
Umformung Deutſchlands in einen nationalſozialiſtiſchen
Staat vor Augen geführt werden. Das vbige Plakat wird
in den nächſten Wochen im ganzen Reiche zum Beſuch
dieſer erſten Schau auffordern.

Poſtminiſter verbrennt amtliche
Dokumente

Waſhington, 23. Jan. Poſtminiſter General
Glover war angeſchuldigt, nach der Wahl
niederlage Präſident Hoovers vor der Räumung
ſeiner Büros wichtige amtliche Dokumente
verbrannt zu haben, aus denen Glovers frag
würdige Verbindung mit gewiſſen Luftfahrt
geſellſchaften hervorgehen ſollten. Bei der Fort
führung der ſchwebenden Unterſuchung über
dieſe Angelegenheit machte einer der Beamten,
der über dieſe Dinge nähere Kenntnis hatte,
die Ausſage, daß tatſächlich vor dem 4. März
1933 amtliche Dokumente verbrannt wor
den ſeien. Glover hatte ihn perſönlich beauf
tragt, am Sonntag ins Büro zu kommen, um
die vertraulichen Dokumente zu vernichten.

„Heimatpflege“
„Wieder Stammtiſche in Berlin“

Ein Berliner Blatt beſchäftigte ſich kürzlich
in einer kleinen Plauderei unter der Ueber
ſchrift „Wieder Stammtiſche in Berlin von
der Bierrunde zur Heimatpflege“ mit den
Stammtiſchen „bekannter Perſönlichkeiten“.
Mit einem Untergrund von Genugtuung ſtellt
das Blatt feſt, daß die in den Jahren nach
dem Kriege und in der Zeit des wirtſchaft
lichen Zuſammenbruchs langſam verſchwun
denen Stammtiſche neuerdings fröhliche Ur
ſtänd feiern. U. a. heißt es da:

Auch die nationale Revolution hat mit
manchen Stammtiſchen aufgeräumt. Die regel
mäßigen Runden vergreiſter Politiker aus den
Miniſterien, die Zuſammenkünfte vieler Partei
größen findet nicht mehr ſtatt. Es iſt kein
Platz mehr für ſie.

Doch neue Dinge ſind im Werden.
Sie tragen einen etwas anderen Charakter als
früher. Beſonders die landsmannſchaftlichen
Abende gewinnen mehr und mehr an Bedeu-
tung. Dort kümmert man ſich um die Pflege
des Heimatgedankens, um die Bewtahrung
alten kulturellen Gutes, das beſonders im
Leben und Treiben der Großſtadt allzu leicht
dem Untergang verfällt. Bei heimatlichen Ge
richten, bei heimatlichen Weinen und
Bieren erinnert man ſich oft gern an vieles
Gut, das einem der Heimatboden mitgegeben
hat, und das auf dem Pflaſter der großen
fremden Stadt nur gedeihen kann, wenn es
beſonders liebevoll gepflegt wird.

So allerdings haben wir uns die Er
neuerung des deutſchen Volkstums gerade vor
geſtellt. Es lebe der Stammtiſch!

Leopardenmenſchen
am Kongo

Daresſalam, 23. Jan. Schon ſeit einigen
Jahren wurde die Bevölkerung im öſtlichen
Gebiet des belgiſchen Kongolandes durch das
Treiben einer Geheimbande von Ne
gern beunruhigt, die ſich „Die Leopar-
denmenſchen“ nannten. Es handelte ſich
dabei um einen beſonders wilden Negerſtamm,
der ſich bei ſeinen Raubzügen in Leoparden-
felle hüllte, um hierdurch größeren Schrecken
zu verbreiten.

Damit bei den umliegenden Negerſtämmen
die Fiktion, daß es ſich um wirkliche Leoparden
menſchen handele, noch verſtärkt wurde, banden
ſie ſich mit ſcharfen Stacheln verſehene eiſerne
Klauen an die Unterarme und richteten hiermit
ihre Opfer ſo grauenhaft zu, daß man wirklich
glauben konnte, die Getöteten ſeien von Lev
parden überfallen und zerriſſen worden.

Dieſe ungewöhnlich grauſamen und wilden
Neger ſollen ſogar dem Menſchenfraß gehuldigt
haben und ihre Opfer zerſtückelt und gegeſſen
haben. Wie aus Daresſalam gemeldet wird,
iſt es jetzt endlich der belgiſchen Gendarmerie
gelungen, diefer unmenſchlichen Greuel ein
Ende zu machen.

Wie trägt die GA den Dolch?
Wie in einer Verfügung der Oberſten SA

Führung mitgeteilt wird, wird der Dolch ent
weder am Koöppel getragen oder in einem
Ringe eingehängt werden, der in der linken

Dolch eingehängt wird,
Hans Gurdis.

Rock oder Manteltaſche anzubringen iſt. Am
Koppel befindet ſich die Schlaufe, in der der

n links neben der1 Schlaufe für den Schulterriemen.
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1. Jnſtandſetzung elektriſcher Anlagen. Der Schluß war vei Abgaben einer MaklerfirmgPpe er le rofront ſchwach, eingelne Standartwerte waren 1 bis 1,50 v. H.

Durch Werbung zur Arbeitsbeſchaffung Die Elektrogemeinſchaften in
Mitteldeutſchland vor großen Aufgaben

Dr. Tr. Vor kurzem wurde auf Anregung
des Elektro Fnſtallakeurgewerbes vom Treu
händer der Arbeit die

Elektrofront für Mitteldeutſchland
ins Leben gerufen. Sie ſtützt ſich recht eigent
lich auf die

Elektrogemeinſchaften,
die auch in unſerem Wirtſchaftsgebiet unter
der Leitung der Elektrizitätsgeſellſchaften auf
gezogen worden ſind und die aktiven Faktoren
in der Arbeitsbeſchaffungspolitik der Elektrizi
tätswirtſchaft darſtellen. Der Vorſitzende einer
ſolchen Gemeinſchaft iſt zumeiſt der Leiter der
Elektrizitätsgeſellſchaft. während der Ober
meiſter des Elektroinſtallationsgewerbes ſein.
Stellvertreter iſt.

Um nunmehr der Arbeitsbeſchaffung auf
dem Gebiet der Elektrowirtſchaft einen neuen
Jmpuls zu geben, wurde geſtern in Weimar
unter der Leitung des Treuhänders der Arbeit
für Mitteldeutſchland, Oberregierungsrat

Dr. Wieſel,

Kundgebung
der Elektrofront veranſtaltet

Der Treuhänder führte einleitend u. a. aus:
Werk und Volk ſeien die beiden Angelpunkte

ſtaatlicher Wirtſchaftspolitik. Nach wie vor
bleibe die Arbeitsbeſchaffung innenpolitiſch das
Hauptziel.

Ankurbeln allein nütze nichts, es müſſe
auch zünden.

Mitteldeutſchland habe ſich in der Abnahme
der Arbeitsloſigkeit bereits über den Reichs
durchſchnitt geſtellt, die Arbeitsloſenziffer ſei
hier um 180 000 gegenüber 1982 geſunken. Aber
der Kampf müſſe weitergehen. Gerade die
durch die Jahreszeit bedingten
Schwierigkeiten müßten unter Mithilfe
der Elektrofront überwunden werden.

Der Treuhänder wies dann auf das Bei
ſpiel der Elektrofront in Brandenburg hin, wo
es gelungen ſei, 2500 Elektroinſtallateure neu
einzuſtellen Die finanziellen Grundlagen ſeien
in den Mitteln gegeben, die für die Gebäude
inſtandſetzung von der Reichsregierung zur
Verfügung geſtellt ſind. Es wurde beſonders
bemerkt daß es jetzt auch geſtattet iſt,

Sammelanträge
zu ſtellen, wenn der Betrag des einzelnen
Aufwandes nicht die durch das Geſetz beſtimmte
Höhe von 100 erreicht. Die hierfür vor
eſehenen 500 Millionen, für deren Bereit

tellung bekanntlich die Friſt am 31. März ab
läuft, führten zu einem Umſatz von 2 Mil
liarden Mark. Und dieſe Mittel ſeien nun auch
dazu da, der Deckung des Bedarfs in der
Elektrowirtſchaft zu dienen. Hier liegen noch
die größten Möglichkeiten, denn viele Schäden
beſtünden und Hunderttauſende von Wohnun
gen ſeien noch nicht an das Stromnetz an
geſchloſſen. Hier wolle die Elektrofront ein
greifen Und alle Bevölkerungsſchichten inter
eſſieren. Der Treuhänder bat zum Schluß
ſeiner Ausführungen um tatkräftige Unter
ſtützung dieſer Aktion und ſchloß mit den Wor
ten des Führers:

„Arbeit iſt eine Ehre, Arbeit ſchaffen eine
deutſche Pflicht.“

Jm Anſchluß hieran ſprach der Präſident
der Handwerkskammer Magdeburg, Heinecke,
die federführende Stelle der Elekkrofront, über
einzelne Beiſpiele der Durchführung dieſer
Maßnahmen und hob die Bildung einer Kom
miſſion unter Anteilnahme der Handtwerks
kammer, der Stadt Magdeburg, des Arbeits

eine

amtes, der SA und des Stahlhelms hervor,
welche die Aufgabe hatte, von Haus zu Haus
für Hausinſtandſetzungsarbeiten zu werben.

Er forderte, daß man den Warenhäuſern
und Einheitspreisgeſchäften den Vertrieb
von Jnſtallationsmaterial unterſagen ſolle,
weil damit der Schwarzarbeit Tür und
Tor geöffnet ſei und auch die Verſiche
rungsgeſellſchaften ein erhöhtes Riſiko zu

tragen hätten.
Dem dringenden Appell zur Mitarbeit

ſchloſſen ſich weiterhin der Präſident des im
weſentlichen nur auf das thüringiſche Gebiet
beſchränkten Verbandes der Mitteldeutſchen
Jnduſtrie, Dr. Thiel, und Dir. Kolb vomKraftwert Thüringen an. Letzterer ging ins
beſondere auf die Arbeit der Elektrogemein
ſchaften ein, die nach den im Auguſt vorigen
Jahres herausgegebenen Richtlinien zumZwecke der gemeinſchaftlichen Werbung und Be
ratung gegründet worden ſind. Jn den Ab
nehmerkreiſen dürfe allerdings durch die Tätig
keit der Gemeinſchaften nicht der Eindruck er
weckt werden, als ob alle Anlagen überholungs
bedürftig ſeien, ſondern es kämen nur ſolche
Anlageteile für die Jnſtandſetzung inFrage, die wirklich veraltet ſind oder zu Ge
fahren Anlaß gäben. Der Verbrauch an elek
triſcher Energie ſei im übrigen in Deutſchland
im Verhältnis zu anderen Ländern noch viel
zu gering. Hier könne noch manches Neuland
erſchloſſen werden. Er teilte die durchzufüh
rende Arbeit in

ſechs große Gruppen
ein.

und Land; vor allem böte das Gebiet der
Elektrowärme ein großes neues Betäti
gungsfeld.

8. Elektrifizierung des Handwerks.
Elektrifizierung der Landwirtſchaft.
Verſorgung mit Rundfunkgeräten.
Verbeſſerung der Beleuchtung, welche in
Haushalt und Gewerbe ſtark vernach
läſſigt ſei.

Es ſei die höchſte Aufgabe, zu ſchulen undzu erziehen und ſchei bei der Werbungs
arbeit das Vertrauen des Abnehmers zu er
ringen und dann bei der Durchführung der
Arbeit zu rechtfertigen.

Ein inſtruktiver Film, welcher die Gefahren
mangelhafter elektriſcher Anlagen zeigte, be
ſchloß dieſe Kundgebung, die leider einen allzu
m nur auf Thüringen abgeſtellten Charakter
rxug.

D r

Zweifellos muß jede Maßnahme, die auf
dem Gebiet der Arbeitsbeſchaffung ergriffen
wird, freudig begrüßt werden. Allerdings wird
man in Zukunft darauf zu achten haben, daß
alle bisher an der Arbeitsbeſchaffung be
reits beteiligten Stellen von neugeplantenAktionen erfahren damit durch Zuſammen
arbeit nicht von verſchiedenen Stellen die
gleichen Maßnahmen ergriffen werden. Jm
anderen Falle kann wertvolle Kraft vergeudet
werden.

Die Jnitiative wird nunmehr völlig aufdie Elektrogemeinſchaften übergehen, die rer
ſeits zur Verſtärkung der Durchſchlagskraft ſich
ſofort mit den Organen in Verbindung ſetzen
ſollten, die in den betreffenden Bezirken den
Generalſtab in der Arbeitsſchlacht bilden.

Allein planvolles Vorgehen und gemein
ſamer Einſatz m Kräfte ſichern den

ieg!

Vorläufiges Handelsabkommen

Deutſchland Chile unterzeichnet
Am 22. Januar 1934 iſt vom Staatsſekretär

des Auswärtigen Amts und dem chileniſchen
Geſandten in Berlin ein vorläufiges Ab
kommen über den Handels und Zahlungsver-
kehr zwiſchen dem Deutſchen Reich und der
Republik Chile unterzeichnet worden.

Das Abkommen, das in den nächſten Tagen im
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht wird, regelt die Handels
und Schiffahrtsbeziehungen zwiſchen den beiden Staaten
auf der Grundlage der Meiſtbegünſti-gung. In dem Abkommen ſind außerdem Vereinbarungen über die Auftauung der in Chile ein
gefrorenen deutſchen Forderungen aus
dem Wirtſchaftsverkehr getroffen. Die Auftauung dieſer
Forderungen erfolgt in der Hauptſache durch die Ein
räumung von Einfuhrgenehmigungen
für Chileſalpeter nach Deutſchland in Höhe von
106 000 Tonnen, ein Betrag, der durch zufſätzliche Be
ſtellungen und Aufträge Chiles in Deutſchland noch um
weitere 24 000 Tonnen erhöht werden wird, ferner durch
zuſätzliche chileniſche Kupferlieferungen und durch Liefe
rung fonſtiger chileniſcher Erzeugniſſe

Das Abkommen, das für die Dauer des
laufenden Düngemitteljahres, d. h. bis zum
30. Juni 1934, befriſtet iſt, wird vom 1. Febr.
1934 an vorläufig angewendet werden.

Die Rohſtahlgewinnung im Deutſchen
Zollgebiet betrug im Dezember 1933
730 565 Tonnen gegen 725 320 Tonnen im Vor
monat bei gleicher Zahl der Arbeitstage. Ar
beitstäglich wurden im Dezember 1983 durch
ſchnittlich 30440 Tonnen hergeſtellt gegen
30 222 Tonnen im November 1933. Jm
Jahre 1933 (302 Arbeitstage) urden insge
gegen 5 746 856 Tonnen im Vorjahre (305
Arbeitstage). Die durchſchnittliche arbeits
tägliche Herſtellung belief ſich im Jahre 1988
auf 25 118 Tonnen gegen 18 842 Tonnen im
Jahre 1932, d. h. 38,3 v. H. mehr.
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Gleichbleibend

Berliner Effektenbörſe vom 22. Januar.

Die Grundſtimmung auf allen Märkten
freundlich, Geſchäft in Aktien nach dem leb
hafteren Sonnabendverkehr aber wieder
ruhiger. Publikumsbeteiligung auf Spezial
gebiete beſchränkt. Anregungen beſonderer
Natur fehlen. Geldmarkt trotz des näher-
rückenden Ultimos ſehr leicht.

Tages geld 4,12 reſp. 4 v. H., vereinzelt auch ſchon
etwas darunter. Reichsſchatzanweiſungen ab geſtern ver
15. April 1933 zu 4,37, da Tranche per 15. März aus
verkauft iſt. Jm Vordergrunde ſtehen Neubeſitz und
Dollar bonds, erſtere bei großen Umſätzen zirka
20 Pfg. höher, letztere erneut bis zirka 0,50 v. H. ge
beſſert. Auch für Schutzgebiete erhält ſich bei 9,80 Jnter
eſſe. Reichsbahnvorzugsaktien, Altbeſitz und Schuld
bücher unverändert, ſpäte 94,78 v. H. Frühere Fällig
keiten eher feſter. Von Aktien Allgemeine Lokal u.
Kraft trotz unveränderter Dividende, Rheinſtahl, Eintracht
Braunkohlen, Akkumulatoren, Süddeutſche Zucker, Maxi-
milianshütte uſw. 1,50 bis 3 v. H. höher. Andererſeits
BMW. auf ein Zufallsangebot minus 1,50 v. H., Bremer
Wolle gegen letzte Notiz minus 2 v. H. und Chadeaktien
minus 2 A. Maſchinen altien und deutſche An
leihen weiter feſt, Elektro und Montan-werte meiſt bis 0,50 v. H. abbröckelnd. Von Auslands-
renten waren S5prozentige Mexikaner 35 Pfg. höher,
während 4,50prozentige 0,25 v. H. einbüßten. Am
Pfandbriefmarkte war die Stimmung ebenfalls
freundlich. Auch ſpäter nur Intereſſe für einige Spezial
gebiete, Feldmühle auf Dividendenhoffnungen bis auf
81,37 anziehend, Maſchinen werte bis zu 1 v. H.
über Anfang, Orenſtein u. Koppel gewinnen erneut
0,50 v. H., Chade holen einen Teil ihres Anfangsverluſtes
wieder auf. Neubeſitz bis auf 19,50 geſteigert.

Jm internationalen Deviſen-verkehr lag der Dollar kaum verändert.
Gegen Zürich kam er mit 3,833 nach 83,32 am
Sonnabend, gegen Paris mit 15,92 (15,92,50)
und gegen das Pfund mit 5,01 zur Notiz.
Letzteres gab weiter nach und wurde in Paris
mit 79,70 (79,90) und in Zürich mit 16,19
(16,23) genannt.

Neubeſitz 40 Pfg. nieder. Auch nachbörslich war die
Tendenz unerholt. Man handelte Farben mit 123,62.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſtgeſfetzte Preiſe)
Berlin, 22. Januar 1934

Märk. Weizen Märk. HaferDurchſchn.76]77 190,00-193,00 Durchſchnit
Preisgebiet II frei Berlin 146,00-154,00Handelspreis ab Station 137,00-145,00Preisgebiet III DezemberHandelspreis MärzPreisgebiet IV AuszugsmehlHandelspreis 0,405 Aſche

Märk. Futterw. (Type 0-—410 31,70—32,70
Märk. Sommerw. Vorzugsmehl
Märk. Roggen e 0, 425 AſcheDurchſchn. 7273 158,00- 160,00 (Type 0-50 30,70--31,70
Preisgebiet II BäckermehlHandelspreis 0,79 Aſche
Preisgebiet III (Type 41-70 25,70-—26,70Handelspreis ne Vollmehl
Preisgebiet IV 0,502 AſcheHandelspreis (Type 0-670 29, 70-80,70

Braugerſte, Roggenmehlfeinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin 185,00-191,00 (Type 0--700 21,90——22, 90
ab märk. Stat. 176,00-182,00 Weizenkleie 12,20—12,50

Braugerſte, gute Roggenkleie 10,50-10,80
frei Berlin Raps 1000 kgab märk. Stat. Leinſaat 1000 Reg e

Sommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00—45,00mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 32,00—36,00
frei Berlin 165,00-173,00 Futtererbſen 19,00-22,00
ab märk. Stat. 156,00-164,00 Peluſchken 16,50—17,50

Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50-18,00
zweizeilig Wicken 15,00-16,50frei Berlin m Blaue Lupinen 11,75 13,00

ab märk. Stat. Gelbe Lupinen 14,50--15,50Wintergerſte, Leinkuchen 12,60vierzeilig Erdnußkuchen 10,50-12,00frei Berlin Trockenſchnitzel 10,30-10,40
ab märk. Stat. SojaSchrot 8,50—9, 10

Kartoffelflocken 14,40-14,90

Verkaufsneigung im Getreideverkehr ziemlich ſtark,
Andererſeits hat Kaufluſt keine Belebung erfahren, d
Anregungen vom Mehl geſchäft fehlen und Witterungs
verhältniſſe die Beſſerung des Verkehrs auf den Binnen
waſſerſtraßen wieder unterbrochen haben. Für Weizen
und Roggen Sonnabendpreiſe, von Exportſcheinen ſind
Roggen ſſche ine etwas gefragt. Weizen und Roggen
mehle in Locoware in kleinen Poſten abgeſetzt. Hafer
angebot ausreichend, auf Untergebote erfolgen nur ver
einzelt Zuſagen. Gerſten weiter ruhig.

Berliner Metallnotierungen vom 22. Januar.
für 100 Kilogramm. Elektrolytkupfer, (wirebars) prompcif Hamburg, Bremen oder Rotterdam, 49. rin
HüttenAluminium, 98--99 Proz., in Blöcken 160,
Walz oder Drahtbarren 164. Reinnickel, 98—99 Proz.
305. Antimon-Regulus 39--41.
1000 fein per Kilogramm 38,25-41,25.

Terminmarkt. Kupfer: Januar 41,75 vez., 41,75 B.
41,50 G Februar 41,75 bez. 41,75 B., 41,50 G.
März 42 B. 41,75 G. April 42,50 B., 42 G. M42,75
42,75
48,25 G. Oktober 44 B. 438,50 G. November 44,50 B.
44 G. Dezember 44,50 B., 44,25 G.
Blei Januar 15,25 B., 14,75 G.;14,75 G. März 15,50 B.,
15,25 G. Mai 15,75 B., 15,25 G.
15,25 G. Juli 16 B., 15,50 G. Auguſt 16 B., 15,50 G.
September 16 B., 15,50 G. Oktober 16,25 B., 15,75 G.
November 16,25 B., 15,765 G.; Dezember 16,25 B.
15,75 G. Tendenz luſtlos. Zink Januar 19,25 B.
19 G. Februar 19,50 B., 19,25 G.; März 19,50 bez.
19,75 B., 19,25 G.; April 19,75 B., 19,50 G. M
20 B., 19,50 G. Juni 10,25 B., 19,75 G. Juli 20,50 G
20 G.; Auguſt 20,75 B., 20,25 G. September 21 B.
20,50 G. Oktober 21,25 B., 20,756 G. November
ſehg, B., 21 G.; Dezember 21,75. B., 21,25 G. Tendeng

etig.

Tendenz ruhig.

April 18,50

Berliner Kartoffelnvtierungen vom 22. Januar.per 50 Kilogramm. Speiſekartoffeln, weiße, 1,35 bis
1,45; rote 1,50--1,60. Gelbfleiſchige 1,75-—1,90. Fabrik
kartoffeln 9 Pfg. je Stärke Proz. frei Fabrik. Nur
geringe Nachfrage

Berliner Eiernotierungen vom 22. Januar.
landseier: Sonderklaſſe über 65 Gramm und dar
über 1256; Klaſſe A Unter 65 bis 60 Gramm 11
Klaſſe B unter 60 bis 55 Gramm 1034; Klaſſe O unter
55 bis 50 Gramm 10; Klaſſe D unter 50 bis 45 Gramm 9.
Auslandseier: Dänen und Schweden 18er 124
17er 11354, 15 ler 11; leichtere 1044. Holländer
Belgier und ähnliche Sorten 67—69 Gramm 1214; 60 bis
63 Gramm 1134; 56——59 Gramm 11; leichtere 104. Bul-
garen 10 Kalkeier und andere konſervierte Eier
Extra große 10 große 10. Witterung: leichter Froſt
Tendenz weichend. h

Jn

22. 1. 20. 1. Zeitzer Maſchinen Fabrik 20,00 Mitteld. Bod.Kred. Anſt. 86,501
Kahla Porzellan 13,00) 12,50 Zellſtoff Waldhof 47,12) 47,00 Reichsbank 164,12] 165,00Kaliwerk Aſchersleben 109,00] 109,00 Zuckerfabrik Raſtenberg 85,00] 84,00 mKlöckner Werke 57,38 57.62 Verkehrs AktienLeipziger Brauerei Riebeck 40,251 40, 50 Bank Aktien 24. 1. 120.
Leonhardt Braunkohlen 22. 1.] 20. 1. A. G. für Verkehrsweſen 65,88 65,00
Linde's Eismaſchinen 78,75] 78,00 Allg. Deutſch. Credit Anſt. 45,251 45,00 Allg. Lokalb. und Kr. 91,501 91,00
Lingel Schuhfabrik S DV;Berliner Handelsgeſellſch. 88,001 87,75Dt. Reichsb. Verk. Amt 111,00f 111,12
Lingner Werke 95,751 94,50 Commerz u. Privatbank 49,00 48,50 HalleHettſtedt 30,001Dt. Bank u. DiscontoGeſ. 55,00) 54,50 Hamburg Amerika Pack. 27,631 27.75
Mannesmannröhren co,751 60,00 Dresdner Bank 59,00] 60,00 Hamburg Südam. Dpfſch. 24,381
Mansfelder Bergbau 29,001 27,50 Halleſcher Bankverein 52,251 51,50 Hanſa Dampfſch. S 7Maſchinenfabrik Buckau 78,501 78,00 Meining. Hypoth. Bank 86,50] 85,50 Norddeutſcher Lloyd 29,501 209,00
Mitteldeutſche Stahlwerke 103,25 103,75

Niederl. Kohienwerke 162,ooſ tso Leipziger Effektenkurſfe vom 22. gantar

Orenſtein Koppel 60,00 59,00 22. 1. 20. 1. 22. 1. 29.geiee 5 5 Pittler Maſchinen 101,00 W
romo Najork Polyphon 16,50Potynhonwerke e Eröllwitzer Papier S Prehlitzer Braunkohle 145,001 145,00

Kirchner Co. 18,00 18,00 Rauchwaren Walther 7
Rheiniſche Braunkohlen 1899,00 198,50 Landkraft Leipzig 87,001 87,00 Riquet Co. 85,251 86

dto. Stahlwerke 86,751 86,62 Langbein Pfanh. S 54,00 Fahlberg, Liſt Co. JRhein. Weſtfäl. Elektr. 94,00] 94,87 Leipzig Baumwolle 73,00 73,00 Schlema Holzſtoff 38,00 38,00
A. Riebeck Montan 83,001 83,00 dto. Wollkämm. S S Schubert Salzer 191,00 101,00Roddergrube S dto. Kammgarn 90,001 90,00 Sonderm. Stier S ePh. Roſenthal Porzellan 45,001 45,00 dto. Hd., Vk. Bk. S Stöhr Kammgarn 108, o 108,00
Roſitzer Zuckerraffinerie 74,251 dto. Bier Riebeck 40,001 39,45 Thür. Gasgeſellſchaft 113,001 113,50

Lindner, Gottfried dto. Wolle 145,00 eSalzdetfurth Kali 146,00 146,00 Mansfelder Bergbau 29,001 27,50 Zuchkerraffinerie Halle 69,00

Se e el. earotti okoladen 3,50 2Sauerbrey Maſchinen Berliner Devifenkurfe vom 22. gantar
Schubert Salzer er 190,00 uSchuckert Co. 5 102,00 z VSchultheiß Patzenhofer of 96100 (ohne Gewähr) Geld Brief Geld
Siemens Halſke 145,00 143,75 Buenos Aires 0,688 0,692 Italien 22,00 22076
Staßfurt Chem. Fabrik 52,50] 51,00 Kanada 2 592 2,598 rn gen 5,664Stolberger Zinkhütten 31,00 z 0,784 0,786 aungas 41,61 29J r 13,465 13,495 Kopenhagen 58,49 eThale Eiſenhütte ſtanbul 1,978 1,982 Liſſabon 11,94 957Thür. Gasgeſ. Leipzig 113,00 111,00 London 13,085 18, 115 Oslo 65, s 958
Trachenb. Zuckerfabrik 120,55 Vewyork 2,607 2,613 Paris 16,44 12Rio de Janeiro 0,224 0,226 Prag 12,465 5936Verein. Deutſche Nickelw. 85,25 84,50 e a n Zeweſavit dAmſterdam 168,63 168, Riga 80, 28r e e o hen 2396 2,400 Schweig 81,12 9Harz. Portl. Cem. d „00 Brüſſel s8,39 58,51 Sofia 3,04 4Bukareſt 2,488 2,492 Spanien 34,77 z767Wanderer Werke 90,751 89,75 Budapeſt Stockholm 87,53Werſchen Weißenfelſer Danzig 8142 8158.Tallin (Revah) 7i 7.Weſteregeln Alk. 110,0ol 111,00 Helſingfors 6,806 Wien

Silber in Barren ca
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Eingelhandelsgeſetzgebung

in den J.
Das Geſetz zur Aenderung des Handels

tammergeſetzes vom 6. Januar 1984 bedeutet
ür den Einzelhandel einen Fortſchritt in der

Hereinheitlichung ſeiner Berufsvertretung. Als
m Frühjahr vorigen Jahres der Plan einer
Zwangsorganiſation aller Einzelhändler auf
Zauchte, mußte man ſich ſagen, daß zumin
deſtens dieſer Zeitpunkt vollkommen ungeeignet
war. Der Einzelhandel in ſeiner Geſamtheit
war damals noch nicht in der Lage, einen
ſolchen Plan durchzuführen, das Verbands
weſen noch zu ungeklärt. Erſt im November
1988 wurden von der Hauptgemeinſchaft des
Deutſchen Einzelhandels erſtmalig klare Richt
linien aufgeſtellt. Jeder Einzelhändler ſollte
demzufolge nach zwei Geſichtspunkten organi
ſiert ſein nach dem

fachlichen und regionalen.

Das Geſetz vom 6. Januar 1934 ſchafft nun
allen Voll und Minderkaufleuten in Preußen
eine offizielle Einzelhandelsvertretung bei den
Kammern. Dieſe Regelung dürfte in Handels
kreiſen allgemein begrüßt werden. Es ſteht
jedoch noch die Frage offen, in welcher Form
eine Zuſammenarbeit der Einzelhandelsaus-
ſchüſſe bei den Jnduſtrie und Handelskammern
mit den Einzelhandelsverbänden ſtattfinden
ſoll.

An der Ausarbeitung eines Planes hierfür
iſt man jedoch bereits begriffen.

Die
Gliederung

der Einzelhandelsvertretung bei den Kammern

und H.- Kammern
ſoll einheitlich geſchehen. Der Deutſche Jndu
ſtrie- und Handelstag, deſſen Präſident Dr.
von Renteln iſt, hat bereits den Entwurf
einer Muſterſatzung den Kammern zur Be
ratung vorgelegt. Mit der Veröffentlichung
dieſer Muſterſatzung iſt in den nächſten Tagen
zu rechnen. Von beſonderem Intereſſe iſt fol
gender Abſatz des Geſetzes ſelber:

„Die Jnduſtrie- und Handelskammer
kann von ſolchen Gewerbetreibenden, die
weder im Handelsregiſter noch in der Hand
werksrolle eingetragen ſind, einen einheit
lichen Grundbeitrag bis zum Höchſtbetrage

von 6 Mark erheben. Die Erhebung hat
zur Vorausſetzung, daß ſämtliche Ein
zelhändler des Kammerbezirks
zu einer Einzelhandelsvertre-tung auf Grundlage einer Kam-
merſatzung zuſammengefaßt ſind.
Satzung und Umlagebeſchluß der Kammer
unterliegen der Genehmigung des Miniſters
für Wirtſchaft und Arbeit.“

Das bedeutet, daß die Minderkaufleute
künftig nicht nur durch Beitragszahlung, ſon
dern durch die

Errichtung einer offiziellen Ver
tretung

mit den Kammern verknüpft ſind. Die haupt
ſächlichſte Bedeutung des Geſetzes dürfte darin
liegen, daß Doppelarbeit und Ueberſchnei
da in Zukunft ausgeſchaltet

erden.

Geſundung der Gozgialverſicherung
Das Reichsverſicherungsamt gibt ſoeben die

von ihm bearbeitete „Statiſtik der Sozialver
ſicherung 1932 mit einem Blick auf das Jahr
1983“ heraus (Beilage zu Nr. 12 der Amtlichen
Nachrichten für Reichsverſicherung 1983, Teil IV
des Reichsarbeitsblattes). Das Jahr 1933
brachte auch in der Entwicklung der Sozialver
ſicherung durch erfolgreiche Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit eine

Wendung zur Beſſerung.

In der Unfallverſicherung
iſt für 1933 mit rund 310 Mill. A Ausgaben zu
rechnen. Wegen der Aufwärtsbewegung der
Lohnſummen und der Verminderung der Aus
gaben infolge des Rückgangs der Zahl der Un
fälle wird ſich die Beitragsaufbringung er
leichtern.

In der
Jnvalidenverſicherung

werden mehr als 670 Mill. A an Beiträgen
eingehen. Hier brachte das zweite Halbjahr
1983 ein erfreuliches Anſteigen. Die geſamten
Einnahmen werden etwa 730 Mill. betragen
die Ausgaben etwa 786 Mill. (darunter 780

e gr Pflicht und freiwillige Leiſtungen).
n der Angeſtelltenverſicherung

erreichen die Einnahmen 433 Mill. A (davon
285 Mill. Beiträge), die Ausgaben 276 Mill.
Mark.

In der
knappſchaftlichen Penſtonsverſicherung

ſind, obwohl ſich die Lage beſſerte, noch in er
heblichem Umfange Zuwendungen des Reichs
nötig geweſen.

Jn der
Krankenverſicherung

hat ſich der Krankenſtand im Jahre 1983 mit
Ausnahme der Monate Januar und Februar
unter dem bereits ſehr niedrigen Stande des
Vorjahres bewegt. Die Einnahmen werden

ebenſo wie die Ausgaben (davon beſonders die
jenigen für das Krankengeld) unter den Be
trägen der Vorjahre liegen. Eine größere An
r Kaſſen hat ihre Beiträge herabſetzen
önnen.

Neben dieſen vorläufigen Zahlen und Be
trachtungen für 1933 bringt der Bericht das
endgültige finanzielle Ergebnis der ge
ſamten Sozialverſicherung für 1982.

Für die Geſamtheit aller Zweige der
Sozialverſicherung mit Ausnahme der Arbeits
loſenverſicherung beliefen ſich die

Beitragseinnahmen

im Jahre 1932 auf 2,4 Mrd. einſchließlich
der Vermögenserträgniſſe und der ſonſtigen
Einnahmen ergibt ſich eine Geſamteinnahme
von 2,7 Mrd. Die

Geſamtausgaben
hatten die gleiche Höhe, von ihnen entfielen
2,5 Mrd. A auf die Pflicht und freiwilligen
Leiſtungen, das ſind 93 v. H. aller Ausgaben
oder 107 v. H. der Beitragseinnahmen. Für
die Verwaltungskoſten wurden 10 v. H. der
Beiträge verwendet.

Das Vermögen

ſteht Ende 1932 mit 4,6 Mrd. zu Buch. Bei
den einzelnen Zweigen war die Entwicklung
verſchieden. Das Vermögen der Jnvaliden
verſicherung nahm ab, dasjenige der Ange
ſtelltenverſicherung zu, ſo daß es Ende 1932
0,45 v. H. des Geſamtvermögens der Sozial
verſicherung umfaßte. Bei der Betrachtung des
Vermögens von 4,6 Mrd. darf nicht ver
geſſen werden, daß eine Verflüſſigung großer
Teile des Vermögens nicht möglich iſt, weil ſie
in Grundſtücken und beweglicher Einrichtung
angelegt ſind.

Einen Einnahmeüberſchuß hatte im
Jahre 1932 nur die Kranken und Angeſtellten
verſicherung aufzuweiſen.
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Reichsſteuereinnahmen
im Dezember 1933

Die Einnahmen des Reiches an Steu
ern, Zöllen und Abgaben betrugen im Monat
Dezember 1933 (in Mill. bei den Beſitz
und Verkehrsſteuern 3862 Dezember 1932:
378,4) und bei den Zöllen und Verbrauchs
ſteuern 235,1 (199,1), zuſammen alſo 621,8
(877,7)

Jn den erſten neun Monaten des Haus
haltsjahres (April bis Dezember 1933) ſtell
ten ſich die Reichsſteuereinnahmen auf 5147,7
gegenüber 5083,2 von April bis Dezember 1932.
Davon entfielen auf die Beſitz- und Verkehrs
ſteuern 3042,6 (3011,3) und auf die Zölle und
Verbrauchsſteuern 2105,1 (2021,9). Bei den
Beſitz- und Verkehrsſteuern ergibt ſich für
Dezember 19833 ein Mehr von 7,8 und für die
Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1933 ein
Mehr von 31,8 Mill. C gegenüber den gleichen
Zeiträumen des Rechnungsjahre 1932.

Die Entwicklung des Aufkommens an Be
ſitz- und Verkehrsſteuern wird im letzten
Vierteljahr wahrſcheinlich insgeſamt
noch beſſer ſein als in den erſten drei
Vierteljahren. Die Belebung der Wirt
ſchaft wird ſich in den Steuereinnahmen im
immer größeren Ausmaßen auswirken.
Bis Ende Dezember 1933 liegt das Aufkommen
um rd. 59 Mill. über dem rechnungs-
mäßigen Soll. Jnsgeſamt überſteigt das Auf
kommen an Steuern und Zöllen bis Ende 1983
das rechnungsmäßige Soll um rd. 6 Mill. M.
Dabei iſt zu beachten, daß eine gewiſſe Be
lebung der Wirtſchaft bei der Veranſchlagung
des Steuereinkommens für 1933 bereits be
rückſichtigt worden war.

Es iſt anzunehmen, daß das Aufkommen
insgeſamt den Voranſchlag erreichen, viel
leicht ſogar etwas überſteigen wird.

Ausbau der Bochumer Schatht
anlagen der Mansfeld-AG.

Die MansfeldAG. will für ihr Steinkohlen
bergwerk in Bochum-Langendreer ein Ar
beitsbeſchaffüngs- Programm zur
Durchführung bringen, das zahlreichen Firmen
neue Beſchäftigung vermittelt. aber vor allem
zahlreichen arbeitsloſen Bergleuten aus
Bochum-Werne und -Langendreer
Arbeit auf der Schachtanlage ſelbſt gibt.

Der Schacht 5 der Zeche Mansfeld hat
ſchätzungsweiſe noch für etwa zehn Jahre Fett-
kohle und wird vorausſichtlich nach Abbau der
Fettkohlenflöze ſtillgelegt werden. Jn der
Zwiſchenzeit will die Zechenverwaltung dafür
Sorge tragen, daß die Fettkohlenförderung an
anderer Stelle möglich ſein wird. Mit dieſen
Arbeiten wurde jetzt ſchon begonnen.

Der Hauptförderſchacht ſoll ſchon im Som
mer 1935 in Betrieb genommen werden. Der
Schacht „Colonia“ in Langendreer wird als
Wetterſchacht ausgebaut. werden. Durch die
Millionen von Ziegelſteinen, die
zum Ausbau der Schächte benötigt werden,
kommt eine ſeit Jahren ſtilliegende große
Ziegelei in Langendreer wieder in Betrieb.
Ueber Tage wird der Schacht 4 eine neue
Schachthalle erhalten mit neuzeitlichem Wagen
umlauf. Mit den vorbereitenden Arbeiten
für das obenerwähnte Arbeitsbeſchaffungspro
gramm iſt bereits begonnen worden.

Förderung des Außenhandels
Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit:

Nachdem der durch das Geſetz über Maß-
nahmen zur Förderung des Außenhandels vom
18. Oktober 1933 gebildete Außenhandels-
rat ſeine Tätigkeit aufgenommen hat und die
Ausſchüſſe in die Erörterung der einzelnen
Probleme eingetreten ſind, iſt nunmehr auch
die Neuorganiſation der Außen-
handelsſtellen, die durch das gleiche Ge
ſetz geregelt wurde, zum Abſchluß gelangt. Die

haben bei den meiſten Außenhandelsſtellen ihre
Tätigkeit aufgenommen oder ſind für die aller
nächſte Zeit einberufen worden.

Gelegentlich der Durchführung der erwähn
ten geſetzlichen Beſtimmungen ſind in Einzel
fällen, beſonders aus dem niederſächſiſchen
Wirtſchaftsgebiet, Bedenken wegen der Ab
grenzung der Bezirke der Außenhandelsſtellen
im Hinblick auf die zukünftige Gliederung des
Reiches geltend gemacht worden.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat dieſen
Bedenken volles Verſtändnis entgegengebracht
und bei der Beantwortung der Eingaben darauf
hingewieſen, daß die geſetzliche Sicherung der
bereits ſeit mehreren Jahren beſtehenden
Außenhandelsſtellen im Jntereſſe der Wirt
ſchaft der ihnen zugewieſenen Bezirke notwen
dig war, daß aber durch die Bezirksabgrenzung
der zukünftigen Gliederung des Reiches in
keinem Falle vorgegriffen werden ſoll.

Wirtſchaftsrundſchau
Die Elbe-Reedereien- Vereinigung von 1934.

Jm Reichsanzeiger wird die 8. Verordnung
zur Durchführung des Geſetzes zur Bekämpfung
der Notlage der Binnenſchiffahrt veröffentlicht
ſie enthält die Gründung der ElbeReedereien-
Vereinigung von 1934 und deren Satzung.

Kurze Unterbrechung der deutſch nieder
ländiſchen Transferbeſprechungen. Die in
Berlin geführten deutſch niederländiſchen
Transferbeſprechungen ſind für kurze Zeit
unterbrochen worden. Noch nicht geklärt iſt
die Frage jener Waren, die für eventuellen zu
ſätzlichen Export nach den Niederlanden in
Frage kommen. Die erſtrebte neue Vereinvarung mit der Maßgabe, daß die Grundlage

der Transferregelung und des zuſätzlichen
Exports von 50 auf 70 v. H. der Zinszahlung
erweitert wird.

Polniſche Wirtſchaftsſperre gegen Danzig.
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, be
ſtätigen ſich die Nachrichten über die Anwen
dung der ſeinerzeit ergangenen Verordnung des
polniſchen Wohlfahrtsminiſters betreffs Kon
trolle von Danziger Lebensmitteln (geräucherte
Seefiſche, Fiſchkonſerven, Oele und Fette) bei
der Einfuhr nach Polen. Man kann die
Auswirkung der Verordnung natürlich heute
noch in keiner Weiſe abſchließend beurteilen,
ſondern muß abwarten, wie dieſe Frage im
Rahmen der Geſamtregelung der Danzig-
polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen, an der von
rer Seiten gearbeitet wird, ihre Löſung
findet.

Erwerbsgeſellſchaften
Adam Opel AG., Rüſſelsheim 1009

Neueinſtellungen. Wie verlautet, begann geſtern
die volle Produktion für die neuen Opelwagen,
wodurch ab 22. d. M. die mit 10000 Mann
über den Winter durchgehaltene Belegſchaft um
1000 Mann erhöht wurde. Die bisher ver 4
kürzte Arbeitszeit wird für die Geſamt-
belegſchaft auf täglich 724 Stunden in der
Fünftagewoche erweitert Ab nächſter Woche
ſoll die Arbeitszeit noch weiter erhöht
werden.

Wiet 7 Keh u
Die neue Sozialverfaſſung findet im Heft 8 des „Wirt-

ſchaftsdienſt“ Darſtellung und Würdigung durch Ober
regierungsrat Dr. Mün z (Berlin). Zwei weitere Auf
ſätze gelten wiederum der künftigen Handelspolitik, deren
konkrete Aufgaben ſich immer ſchärfer abzeichnen. Dr.
Brech (Hamburg) wendet ſich der Prinzipienfrage zu
wie zwiſchen der liberaliſtiſchen Handelspolitik des größten
Geldnutzens und der Handelspolitik als bloßem Werkzeug
des Machtſtrebens Frankreichs Oſtpolitik) der Weg einer
Handelspolitik zur organiſchen Abrundung der Binnen
wirtſchaft beſchritten werden muß. Dr. Biehl (Ham
burg) zeigt an dem Beiſpiel der Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und den Kaffeeländern, wie die deutſche
Kaufkraft im Einzelfall mehr zur Exportförderung ein
geſetzt werden könnte. Dr. Grävell, Direktor beim
Statiſtiſchen Reichsamt, legt ausführlich die Quellen
ſcheinbarer Widerſprüche in der Außenhandelsſtatiſtik,
deren richtige Einſchätzung bei der neuen Handelspolitik
der Gegenſeitigkeit ſo wichtig iſt. Auch die Themen der
Länderberichte ſind ſämtlich von allgemeinem
Jntereſſe: Rooſevelts neue Währungspolitik: die wirt

Vorſtände der einzelnen Außenhandels
ſtellen ſind berufen worden, die

(chaftspolitiſchen Aufgaben des Jahres 1934 in England
Jtalien und die jüngſte Balkanpolitik; die TextilabkommenBeirätel zwiſchen Jndien, England und Japan.

Oeſterreichiſches Dſchungelbuch
Oefterreichiſcher Brief von Mungo

Um unſeren Leſern das Verſtändnis dieſer köſtlichenZlgunaelgeſchighte- die wert iſt, dem berühmten via
uch des großen engliſchen Dichters Rüdhyard Kipling

v Seite zu ſtehen, leichter zu machen, decken wir die
ren der Fabel auf. „Tarzan dem der
Airnnhriefſchreiwende „Miſſionar erſt unlängſt den
Se des „Herrn der Dſchungeln“ zuerkannt hatte, iſt

ſterreihs Likkiputanerkanzker. Der „Tige r.
d blutgierig umſchleicht, iſt Starhemberg, der

La em Dollfuß Attentäter Der til vor wenigen Mo
7 den Revolver in die Hand gedrückt hat. Der

»Lanther iſt der Graf Alberti und derFahre hinter dem Gummibaum iſt der Wienerbar Weſt Pa. Frauenfeld. Die ganze Fabel zeigt
giſde ettrennen der derzeitigen Machthaber Oeſterreichs
Korn Rächer ihrer Untaten, deſſen Schlinge ſie allefamt
Du am Halſe fühlen. Daß die Handlung in diehinte ngeln verlegt wurde, wo giftige Schwaden und

a er Gefahren jeden vedrohen, iſt ſehr ſtilecht:
und ételgen a r denn mit ihren Tigern

l s unter den ie des Wiener Ballhausplatzes. e e
8a genau wiſſen, dern „Mungo muß das„Mungos das ſind ja jenenene Tierchen, die in den Dſchungeln den

ne wollenen tüdiſchen und chriſtlich-ſogialen Brillen
gen“ den Hals äbknacken. (Anm. d. Schr.)

Dämmrigſtes Duſter. Nir io Nirgends Silkeptreifen Nicht einmal ein Zionsſtern, der
wenn wäre den Weg aus dem verderben

hen n Dickicht zu zeigen. Jn den Zweigen
en ſmaragdarüne Schlangen und züngeln
ge uſtig, die giftgeſchwollenen Bäuche wie
nd matt n behaglich ein Schakal

nberendettn Witte rieſigen Kadaver der
Fette Molche raſcheln durch Gebüſch. Mit
Weg alethigen Happen im Maul finden ſie den

ſche La an r Nur er nicht, der poli
W Dolliuß e r Herr der Wild

Bambus knack t ibirde t Jambus knackt es. Eine unreife GrausArne ſteigt ihm auf. Schleichen Nagi Wagh das

Unterholz? Gott ſei Dank, es iſt nur ein Tiger
mit einem koketten Spielhahnſtoß hinter dem
Ohr. Der Starhemberg.

Die Schweißperle auf der Stirn des Gewal
tigen verdunſtet mit einem Seufzer der Ex
leichterung. Gütlich krault er der Rieſenkatze
den Schädel. Endlich einen Bundesgenoſſen in
der unheimlichen Gegend. Jetzt ſollen ſie nur
kommen Kampfluſtig fliegt der Blick herum.

Der Tiger nimmt dankbar das Händchen
ſeines Herrn ins Maul. Kneift ganz leiſe mit
den Backenzähnen.

„Wärſt Du nicht, Du Bieſt
Sachter Klaps auf die Naſe. Das Tier hat

Sinn für Neckereien und ſchlägt ſchäckernd mit
der Pranke gegen den Hoſfenboden des Scher
zenden, des Fetzen Stoffes nicht achtend, der in
den Krallen hängen bleibt.

„Da ſoll denn aber doch Die Stimme
des Gewaltigen wird weicher, als er ſieht, wie
der Tiger ſich unternehmungsluſtig den Schweif
um den Wanſt haut.

„Na, Ernſtl, wer wird denn gleich ſeit
wann verſtehſt Du keinen Spaß?“

Der Vierfüßler gähnt, daß die Kinnladen
knacken, leckt ſich mit Courmandiſe die Freſſe
und ſchaut den Bundeskanzler von oben bis
unten an. Wenn er ihn ſo jetzt mit Haut und
Haaren auffräße, ſo kurzweg, wer könnte ſich
darüber aufregen? Etwa die ſchwarzen Affen
im Geäſt, die über eine neue Verfaſſung
ſchwatzen, nach der jene mit roten Spitzbacken
nicht dieſelben Rechte haben ſollen, wie jene
Mantelpaviane, die ihre Riffelnaſen rümpfen,

ſeit ſie die ſaftigen Bananenſtauden mit ihnen
teilen müſſen

Der „Herr des Dſchungels“ noch iſt er es!
ſieht den drohenden Funken im Katzenauge

gloſen. „Vergiß nicht don Jäger mit dem
Schießgewehr ich habe hinter einem
Gummibaum einen braunen Zipfel geſehen,
r wenn dieſer zu einem Hemd gehört.
ann

Der Tiger ſetzt ſich betreten auf den Schweif
und blickt im Kreiſe herum. Dann ſieht er wie
der nach dem hoſenbodenloſen Tarzan, der ſich
den Rock vorne pedantiſch zuknöpft, um ſeine
Blößen zu bedecken. Wer gab ihm die Garan-
tie, daß er ihm nicht den Jäger auf den Hals
gehetzt? Zu lange ſchon wollen beide den
Affen in den Bäumen zeigen, wer allein im
Dſchungel regiert. Ein Bundeskanzler ver
ſtändigt ſich ſchließlich leichter mit dem Mann
hinter dent Gummibaum als ein Tiger. (Wenn
nur der Jagdgeſponſe die Sache gut macht,
mit dem er ſo manchen Strauß durchgefochten.)

Jn den Bäumen wird es lebendig. Der
ganze Dſchungel kreiſcht. Hundert Affenhände
zeigen nach dem Gummibaum. Ein ſchwarzerPanther hockt bei dem Jäger und dieſer hat die

Flinte ſorglos an dem Stamm gelehnt und
ſcheint keine Urſache zu haben, ſich vor dem
geſchmeidigen Tier zu fürchten.

Sarzan pfeift durch eine
Zahnlucke

Ganz leiſe. Er riecht den Braten, den er
ſelbſt abgeben ſoll. Der Tiger merkt dies und
brüllt entrüſtet. Sein Jagdgefährte bei dem
Mann hinter dem Gummibaum.

Der Panther fackelt nicht lange und legt ſein
Amt als Kompagnon zurück. Läßt die anderen
denken, was ſie wollen, beſieht ſich ſeine ſchar
fen Krallen, und da ſie ihm ſpitz und ſcharf
genug ſcheinen, wirft er dem Tiger einen Blick
zu, aus dem gerade kein ſchlechtes Gewiſſen
oder abgrundtiefe Zerknirſchtheit ſpricht.

Jetzt heißt es auf Biegen vder Brechen zu
ſammenzuhalten, denkt ſich der „Herr der
Dſchungeln“.

(So nannte ihn wenigſtens noch vor vier
zehn Tagen ein Miſſionär mit ſcharfer Brille,
der ſich bei den Affen großer Beliebtheit er
freute, auch bei jenen mit den roten Sitzbacken.
Der konnte nämlich auch den Jäger nicht
leiden, welcher in ſeiner Verbohrtheit Unter
ſchiede zwiſchen Ameiſenbären und krumm-
naſigen Papageien machte und in verblendeter
Heräſie nicht einſehen wollte, daß alle Tiere
von Gott erſchaffen wurden, um in einer
Menagerie hinter Gittern zu ſitzen, damit die
Wärter ihre Beſchäftigung haben und ihre
Exiſtenzberechtigung.)

„Wart' Du Schuft, ich werde Dir helfen!“
knurrte der Tiger zu dem Panther hinüber und
krümmte ſich zum Sprunge.

Der Schwarze neben dem Gummibaum
zeigte ſeine blendendweißen Fangzähne und
lächelte impertinent: „Markier nicht den dicken
Exrnſtl, Du haſt mich ja ſelbſt geſchickt, dem
Jäger zu erklären, daß Du noch keinen ge
freſſen haſt

Mit einem Satz war Tarzan auf einem
Ahornbaum. Der Tiger packelte jal Und er ſaß
eng geſchmiegt an ſeiner Seite, damit er ihn
für ſich gewinne und ihn zu einem hinter
fötzigen Ueberfall auf den Jäger überreden
könne!

Der Herr der Dſchungeln griff nach einer
Liane, ſchwang ſich von Aſt zu Aſt und ver
ſchwand plötzlich im Blätterwerk des G ums
mibaumes

Worauf der Tiger ſich in die Büſche ſchlug
und nun verſucht, auf einem anderen Weg den
Jäger zu erreichen, damit Tarzan nicht am
Ende den Mann hinter dem Gummibaum ein
wunderſchön geſtreiftes Fell um ein Butterbrot
anbiete
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FAD
Gaupreſſeſtelle der NSFrauenſchaft

Jn einigen Tagen begeht das weibliche
freiwillige Arbeitsdienſtlager Unterrißdorf
bei Eisleben ſein einjähriges Beſtehen. Bei
der Bedeutung des weiblichen Arbeits
dienſtes wird es manche Frau intereſſieren,
zu wiſſen, wie das Leben in ſolch einem
Lager iſt, wie die Volksgemeinſchaft hier
durchgeführt wird und wie hier etwas
Neues im Leben der Frau im Werden iſt.
Gerade die NSFrauenſchaft, die ſich um
das geiſtige Leben in den weiblichen La
gern zu kümmern haben wird. wünſcht von
ganzem Herzen, daß weiteſte Kreiſe ſich
mit Ziel und Aufgaben des weiblichen
Arbeitsdienſtes befaſſen und möchte mit
dieſem Bericht der Lagerführerin
FADLagers Unterrißdorf, das ja in
unſerm GauGebiet liegt, helfen, auf die
Verbundenheit zwiſchen weiblichem Arbeits
dienſt und NS-Frauenſchaft ſinnen

r.

„Was, ihr wohnt auf dem Dittrichsſchacht, kl
ſoo weit weg von der Stadt, und ſoo kalt iſt's
da oben und ſoo einſam?!“ So hören wir's
täglich von vielen. „Kommt nur mal zu uns
rauf ins Arbeitslager, da werdet ihr ſehn, daß
es doch gemütlich und intereſſant bei uns iſt,
und daß Einſamkeit, weiter Weg und Kälte
für uns Dinge ſind, die man mit Humor und
gutem Willen ſehr gut überwinden kann.
Das iſt unſere Antwort.

Wie es in unſerem Lager zugeht, möchten
viele wiſſen. Wir 20 Mädels der verſchieden
ſten Berufe: Hausangeſtellte, Arbeiterin, Ge
werbelehrerin, Säuglingspflegerin, Kinder
gärtnerin, Kontoriſtin, Abiturtentin, kommen
aus allen Gegenden Deutſchenlands zuſam
men: Rheinland, Baden, Sachſen, Altmark,
Thüringen.

Wir arbeiten in Haus, Küche,
Waſchküche, Nähſtube, auf dem
Acker, bei dem Bauern, immer14tägig wechſelnd.
Und der Tageslauf?

Morgens 246 Uhr huſcht leiſe der Küchen
dienſt aus dem Schlafſaal zum Feueranmachen.

Uhr 5 Min. iſt allgemeines Wecken und in
10 Minuten ſtehen alle in Trainingsanzügen
bereit zur Morgengymnaſtik nach Rundfunk
muſik, das bringt Schwung in denTagesanfang. Nach dem Turnen haben
wir noch eine halbe Stunde Zeit zum Waſchen,
Anziehen und Bettmachen, zu Beginn des
Kaffeetrinkens wird ein Tagesſpruch verleſen,
der in unſere Zeit und unſern Lebensrhythmus
hineinpaßt, ein Brauch, der ins Familienleben
hineingetragen werden müßte.

7.30 Uhr beginnt die Arbeit.Ulrike und Aenne ziehen mit Schlitten oder
Waſchkorb oder Handtvagen los, um alle Ein
käufe für den Tag zu machen, weil es ſich ſo
den Berg rauf beſſer befördern läßt. Brigitte
und Annelies, die zu den Bauern gehen, ziehen
dicke Stiefel und Jacken an und haben jetzt
auch dicke Fauſthandſchuhe, die wir uns ſelbſt
genäht haben. Die „Nähleute“ verſchwinden
bald hinter Bergen von geſammelten Klei
dungsſtücken für die Winterhilfe, die wir hier
im Lager ausbeſſern oder umändern. Die
Arbeitszeit im Lager dauert 6 Stunden und
wird nur durch eine Frühſtückspauſe mit zwei
„Fettbemmen“ unterbrochen.

Nach dem Mittageſſen um 2.30
Uhr iſt Mittagspauſe und um 4 Uhr
ſind Vorträge lebenskundlicher oder ſtaats
politiſcher Art oder Unterricht in Säuglings
pflege, Krankenpflege, Geſundheits- oder Er
nährungslehre oder in landwirtſchaftlichen
Fächern, wie Gartenbau, Geflügelzucht, Milch
wirtſchaft, und in Raſſen und Familien
forſchung.

Nachdem Abendbrot wird gemeinſam
geſungen,

geſpielt, gebaſtelt, Theater für irgendeine Ver
anſtaltung geprobt oder es werden Volkstänze
geübt. Einmal wöchentlich kommen BDM
Mädels aus dem Dorfe zu uns, weil ihnen
das Gemeinſchaftsleben bei uns gefällt. Die
Mädels im Lager ſind alle im BDM und da
veranſtalten wir den BDMHeimabend bei
uns.

Um 2410 Uhr wird noch ein Lied zur Laute
geſungen und dann geht's ins Bett.
Wir haben außer Küche und Tagesraum in
einem anderen Hauſe zwei Schlafräume, einen
Waſchraum und einen großen Flur, wo Waſch
tiſche und Kleiderſchränke ſtehen. Wehe, wenn
auf den Kommoden Kleidungsſtücke liegen
bleiben, die bekommt man nur gegen 5 Pf.
wieder, und ungeputzte Schuhe auf dem Schuh
geſtell koſten 20 Pf. Strafe.

Unſer Tagesraum iſt nicht ſchön, aber ge
mütlich und vielſeitig. Jn einer Ecke ſtehen
Rundfunk und Laute, drüben lehnt der Wim
pel, und zwei Bücherregale haben eine ſchreck
liche Neigung zur Unordnung. Durch die eifrige
Benutzung der Zeitſchriften, wie „Lagerführer“,
„Deutſcher Arbeitsdienſt“, „Völkiſcher Beob
achter“ Leipziger Neueſte Nachrichten“,
Mitteldeutſche National-Zei-tung“ und „Landwirtſchaftliche Wochen

ſchrift „NS Frauenwarte Zwei Mädels

des d

uns allen zu berichten, und Artikel über den
Arbeitsdienſt, BDM und Frauenwarte aus
zuſchneiden, in Mappen zu ſammeln und auf
zukleben, mit Bildern aus illuſtrierten Zeit
ſchriften belebt. Meines Erachtens iſt das die
einfachſte Art, den Mädels einen Ueberblick
über den ungeheuren Schaffensrhythmus unſe
rer Zeit zu geben.

Die fünf Nähmaſchinen an dereinen Wand des Tagesraumes ſind
das Zeichen der Arbeit.
Der Zukunftsſtolz unſeres Lehrers
ſind das Raſenland, das wir ſchon mit viel
Anſtrengung umgegraben haben, Ackerland,
as uns zur Bearbeitung zur Verfügung ge

ſtellt wurde, und vor allen Dingen ein Stall
raum, der mindeſtens vier Schweine, eine Ziege
und Hühner beherbergen kann. Wenn das
erſt gackert, meckert und quiekt, das
Futter geſtampft wird und Eimer

appern, dann haben wir richtigeländliche Alltagsmuſik.
Wir Mädels vom FAD werden oft nötig

im Dienſt an der Gemeinſchaft gebraucht, z. B.
zum Beaufſichtigen der Ausſtellungen „Braune
Meſſe“, zum Sammeln für die Winterhilfe,

Kürzlich ging ein Erlaß des Preußiſchen
Jnnenminiſters durch die Preſſe, in dem er ſich
gegen einen Abbau von Fürſorge-rinnen in der öffentlichen Wohl
fahrtspflege wandte, wie er verſchie
dentlich aus Sparſamkeitsgründen in den Be
zirksverbänden über das gebotene Maß hinaus
vorgenommen worden iſt. Der Miniſter hat
hiermit eine Frage berührt, die das Jntereſſe
weiter Kreiſe beſitzt.
Nicht wirtſchaftliche Hilfe allein.

Die Fürſorge iſt ein Arbeitsgebiet, das man
der Frau auch heute noch, wo man ſie ſonſt
gern aus Berufen entfernt, unbedingt zuſpricht,
und das mit Recht. Jhre Gabe, ſich in die Lage
ihrer Mitmenſchen einzufühlen, ihre Art, die
mehr als die des Mannes auf Pflegen und Er
halten eingeſtellt iſt, ihre Fähigkeit, ſich ſelbſt
zurückzuſtellen, wenn ihre Hilfe und ihr Mit
leid angerufen wird, macht ſie für einen Beruf
beſonders geeignet, deſſen Erfolg ſtark von der
Perſönlichkeit des Menſchen abhängt, der ihn
ausübt. Denn nun und nimmermehr darf ſich
ja die Fürſorge auf wirtſchaftliche Hilfe
allein beſchränken. Faſt noch wichtiger
iſt der ſeeliſche Einfluß, der ermutigt
oder erzieht, die Verhältniſſe der Betreuten zu
ihrer Umwelt wieder ordnet und überhaupt ver
ſucht, das äußere und innere Leben ihrer
Schützlinge wieder auf einen normalen Stand
zu bringen. Hier in dieſem Zwang, ſich ganz
und gar in die Lage anderer Menſchen einzu
fühlen, die immer irgendwie bedrängt ſind,
liegt aber auch die große Gefahr, daß das
Herz auf Koſten des Verſtandes die
Ueberhand bekommt und eine un
an gebrachte Weichheit mehr ſchadet als gutmacht.

Es iſt heute doch ſo, daß bei der großen Not
und den verhältnismäßig geringen Mitteln, die
Hilfe, die etwa einer Familie im Uebermaß zu
teil wird, an anderer Stelle fehlt. Ferner ruft
eine nicht ſtreng ſachlich arbeitende Fürſorge
gar zu leicht den Neid und das Mißtrauen an
derer, wenig berückſichtigter hilfsbedürftiger
Menſchen hervor. Schließlich, und das iſt vom
volkserzieheriſchen Standpunkt aus wohl das
Wichtigſte, wird den Menſchen, die durch eine
zu weitgehende Fürſorge betreut werden, gar
zu leicht die Selbſtver antwortung
genommen und ſie verlaſſen ſich in
unwürdiger Gleichgiltigkeit aufdie Hilfe anderer. Dieſer Mißſtand
wirkte ſich bekanntlich in den vergangenen Jah
ren in den Städten aus, in denen eine vom
grünen Tiſch aus verſtändnislos überorgani
ſierte Wohlfahrtspflege die Spezialfür-
ſorge in Anwendung brachte, bei der jeder
einzelne Notſtand in einer Familie von einer
beſonderen Fürſorgerin ohne Zufammen
arbeit mit den andern behandelt wurde, und es
muß die erſte Sorge bei der Erziehung eines
tüchtigen deutſchen Volkes ſein, daß derartige
Zuſtände nicht wieder einreißen
Vorſorgende und vorbeugende Fürſorge.

Wenn man ſich dieſe, ſozuſagen äußeren
Schwierigkeiten der modernen Wohlfahrtspflege
vergegenwärtigt, wozu noch die ungeheueren
Anforderungen an körperliche und ſeeliſche
Spannkraft kommen, die der Beruf naturgemäß
an ſeine Mitglieder ſtellt, ſo kann man nicht
verkennen, daß dieſe Arbeit nur fachl ich
beſtens vorgebildete Kräfte leiſtenkönnen. Nur dieſe werden die Erfahrung
und den Ueberblick haben, in einer gut aufge
bauten Familienfürſorge gründlich und ſachlich
den Urſachen des Notſtandes nachzugehen und
dann bei beſter Kenntnis aller Möglichkeiten
die Familiein den Stand zu ſetzen,ſich in abſehbarer Zeit ſelbſt zu hel-
fen. Dies allein kann aber nur das Zielhaben die Aufgabe, die wichtigſten politiſchen

Ereigniſſe zu ſammeln und von Zeit zu Zeit

Kaffee
einſchenken und Geſchirrabwaſchen bei NS
Veranſtaltungen. Da ſind wir oft den ganzen
Tag über beſchäftigt.

Manche Abwechſlung in unſerem Lagerleben

zum Theaterſpiel, Kartenverkaufen,

bringen Beſichtigungen. Beſuche von Vor
trägen und Wanderungen. Unſere viertägige
Harzwanderung wird allen immer eine ſchöne
Erinnerung bleiben und manches ſchöne Licht
bild haben wir als Andenken daran in unſerer
Lagerbildermappe.

So ſuchen wir auf alle mögliche
Weiſe den Grundſatz „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz“ zum Gedanken-
gut unſerer Mädels zu machen, ſie
zu der Aufgabe an zureizen, ſelbſtein wertvolles deutſches Mädel zu
werden. Auch der Gemeinſchafts
geiſt, wie ihn der Nationgalſoziahismus als Joegl ſight, kann gm
beſten im AD gepflegt werden, wo
Mädchen aller Berufe und Bildungsſtufen und
verſchiedener Gegenden und Konfeſſionen täg
lich zuſammenleben und auf gegenſeitigen Ge
dankenaustauſch und gegenſeitige Hilfe und
Rückſichtnahme angewieſen ſind und ſich
außerdem der Lagerordnung ſelbſtverſtändlich
fügen. Ob man in unſerem Lager auch etwas
von dieſem Gemeinſchaftsgeiſt ſpürt, der alle
unſichtbar miteinander verbindet? Wer das
wiſſen will, muß ſchon mal einen Tag mit uns
verleben, um dieſen Geiſt zu verſpüren.

Gertrud Orban.

Beamteteoder ehrenamtliche Fürſorgearbeit
wenn die augenblickliche Not gehoben iſt, auch
an die Zukunft denken muß, denn ſchließlich iſt
die vorbeugende und vorſorgende Fürſorge min
deſtens ebenſo wichtig, wie die heilende.
Ausbildung und Erfahrung iſt not

wendig.
Fragen wir daher, ehrenamtliche oder be

amtete Fürſorge, ſo müſſen wir bei aller An
erkennung der überaus großen Verdienſte der
erſteren doch ſagen, daß dieſe nur da wirk
ſam ſein wird, wo ſie ſich auf beſondere Gebiete
beſchränkt, die ſie überſehen kann. Das wird
immer ein mehr oder minder großer beſtimm
ter Hreis ſein, dem es gilt, augenblickliche
Hilfe zu bringen. Denkt man jedoch an
die große Zahl der Familien, die heute nach
den ſchlimmen Notjahren erſt wieder von
Grund auf auf eine neue Lebensbaſis geſtellt
werden müſſen, bei denen es nicht nur heißt zu
geben, ſondern zu beraten, zu erziehen, etwa
noch Umſtellungen in Wohnung und Arbeit in
die Wege zu leiten, vielleicht auch noch geſund
heitliche Fürſorge zu treiben, ſo wird man ein
ſehen, daß hierbei nicht allein ein warmes Herz
und ein aufopfernder Menſch nötig iſt, und ſei
er an ſich noch ſo tüchtig, ſondern daß

Die Zauberworte für die Regelung des wirt
ſchaftlichen Verbrauchs im Staatshaushalt wie
im Eingzelhaushalt heißen Einteilun g
richtige Bedarfsdeckung, rechte Ver
wendung und Erhaltung des Be
ſitz es. In einer wirtſchaftlich geſunden Ver
brauchsgemeinſchaft ſoll bei verſtändiger Wirt
ſchaftsführung die Höhe des Einkommens maß
gebend für den Verbrauch ſein. Dieſe ſelbſt
verſtändliche Forderung wird im Einzelhaus
halt oft vergeſſen. Das Rückgrat jeder wirt
ſchaftlichen Ordnung veſteht zunächſt einmal in
der Aufſtellung eines Voranſchla-
ges, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der Kopf
raucht und der Mut ſinkt!

Dürch verſtändnisvolle Zuſammenarbeit von
Mann und Frau müſſen die einzelnen
Ausgabenpoſten zu einander in Einklang ge
bracht werden, dann hört der törichte Kampf
um die Höhe des Wirtſchaftsgeldes auf, dann
kommt es dem einen wie dem anderen zum
rechten Verſtändnis, daß in einer Gemeinſchaft
wie der Familie Eigennutz nicht angebracht iſt.

Je kleiner das Einkommen, je größer der
Ausgabenanteil für Nahrungsmittel. Gibt man
bei einem Einkommen von 1000 Mark 45 v. H.
für des Leibes Nahrung aus, ſo ſinkt bei 2000
Mark Einkommen dieſer Hundertſatz auf 28 v.
H. Umgekehrt iſt es, wie die Statiſtik erweiſt,
bei der Aufwendung für die Wohnung. Hier
wachſen die Ausgaben von 19 auf 24 v. H.
während ſie für Kleidung nicht ſteigen, ein er
freuliches Zeichen für den Wunſch nach Wohn
kultur. Statiſtiken ſind eine amtliche Feſt
ſtellung des Durchſchnittes, die können daher
nicht die außerordentlich großen Verſchieden
heiten der Ausgabepoſten feſtellen, die ſich bei
gleicher Einkommenshöhe in den einzelnen
Familien ergeben, und die ſich ganz nach Ort,
a Geſchmack, Beruf und Herkommen richten
werden.
Hier beginnt die Rechenkunſt der Frau.
Vielleicht zeigen kommende Statiſtiken, daß
ſie es wieder gelernt hat, den Pfennig zu ach
ten, um ſich mit dieſen erſparten Pfennigen die
Möglichkeit zu ſchaffen, ſich über das Soll und

Deutſche Hausfrau rechne richtig!
Aufſtellung eines Voranſchlages Die

iſt maßgebend

hier Kräfte mit allerbeſter ben
ruflicher Ausbildung und Erfah
rung unentbehrlich ſind. Wenn daher
in dem Erlaß ausgeführt wird: „Jch halte die
häufig vertretene Auffaſſung, daß die beamteten
und angeſtellten weiblichen Fürſorgekräfte
durchweg durch ehrenamtliche, meiſt nicht hin
reichend vorgebildete Kräfte erſetzt werden
können, in ihrer Verallgemeinerung nicht fir
richtig“, ſo können wir dies nur wärmſtens be
grüßen. Obendrein hat eine gute Familienfür
ſorge für eine Stadt ja auch den Vorteil, daß
ſie durch eine wirkungsvoll durchgreifende, Tee
tigkeit ſich mehr und mehr ſelbſt überflüſſig
macht und ſich deshalb ihr Abbau in gewiſſen
Grenzen ganz von ſelbſt vollzieht.

Frieda Teltz

Der Diamant Katharinas II.
Auf einer Londoner Verſteigerung wurde

ein rieſiger Brillant angeboten, der auch hiſto
riſch einen großen Wert beſitzt. Der Brillant
iſt roſa und in der Form eines Herzens ge
ſchliffen. Es iſt der hiſtoriſche Brillant der
Zarin Katharing II. der unter dem Namen
„das Herz Katharinas“ bekannt iſt. Dieſen
Diamanten trug die ruſſiſche Zarin ſtets bei
großen Paraden auf ihrem roten Generals
band. Die folgenden Zarinnen trugen ihn be
den Krönungsfeiern. Katharina II. bekam den
Stein von einem kaukaſiſchen Großfürſten, der
Katharing nach einem gegen ſie geführten un
verlorenen Krieg den Brillant als Geſchenk
überbrachte. Der Stein war im Kaukaſus
Jahrhunderte lang heilig und bekannt durch
ſeine eigentümliche roſa Farbe. Als der Kann
kaſier dann bei einem Empfang in Moskau
ſeine Gegnerin, die Zarin, kennenlernte, ließ
er den Stein in Form eines Herzens ſchleifen
Er überbrachte ihn mit den Worten: Große
Katharina, nicht nur mein Land, ſondern auch
mein Herz gehört Jhnen!“ Jm Laufe der Jahr
zehnte bekam dann der Stein den Namen „Daßs
Herz Katharinas“. Als die bolſchewiſtiſche
Revolution 1917 das ruſſiſche Reich ergriff und
alle Kronjuwelen in die Hände der neuen
Regierung fielen, gelang es dem Großfürſten
Nikolai Nikolajewitſch das „Herz Katharinas
an ſich zu bringen und ins Ausland mitzu
nehmen. Der Großfürſt dachte
daran, dieſen hiſtoriſchen Stein zu verkaufen.
Erſt jetzt iſt dieſer Stein durch die Angehörigen
des Großfürſten an einen Londoner Händler
verkauft worden, der ihn zur Verſteigerung gab.

Käufer gefunden hat.

Höhe des Einkommens

Dem KHunſtſtück, einen aufgeſtellten Voran
ſchlag richtig innezuhalten, folgt ein zweites:
ſeinen Bedarf richtig zu decken. Se
nen Bedarf richtig zu decken, das heißt
nationalhandesn. Man verlangt einer
ſeits von der Hausfrau Einſicht, Verſtändnis
und Intereſſe für die großen wirtſchaftlichen
Zuſammenhänge und ſtellt andererſeits die
Gutgläubige vor die verwirrende Vielheit eines
Angebots, dem es oft an Ehrlichkeit mangelt.
Das verlockende Angebot erzieht zu falſcher
Nachfrage. Der Geſchmack wird leichter ver
dorben als gebildet.

Es iſt erſchreckend, wie viele ſauer ver
diente Groſchen in ſinnloſen Schund und

Kitſch umgeſetzt werden.
Die Reklame preiſt oft in einem durchaus un
deutſchen Sinn Wertloſes, Ueberflüſſiges, Un
brauchbares, ja Schädliches an. Die Hausfrau
muß es wieder lernen, ihren Bedarf richtig ein
zuſchätzen und die Augen beim Kaufen aufzu
machen. Während unſere Großmütter in allen
Bevölkerungsſchichten noch gefürchtete, kritiſche
Käuferinnen waren, ſind wir heute oft ohne e
zu merken, das Objekt der Täuſchung. Man
kauft übrigens ein gutes Deutſch
„ſtaunend billigen Preiſen bei „nie wieder
kehrenden einmaligen Gelegenheiten und ſo
jedes Angebot des Kaufmanns ſchon vorher al
„unerhörte Leiſtung“ bewundern. Man würde
mit einer guten, reellen zweckentſprechenden
Ware durchaus zufrieden ſein!

Gut rechnen, heißt Güter erhalten,
ſie ſachgemäß pflegen und ſie anderes
ienſtbar machen, wenn ſie 3Augenblick keinen Gebrauchsw e

mehr für den Beſitzer haben. 2Hausfrau ſoll Freude haben an ihrem Beit
aber ſie darf nicht vergeſſen, daß ſie die Be
ung und Verwaltung ihres Hab und t
ihrem Volke ſchuldig iſt. Gut rechnen, Se
zwar ſparen, aber es heißt nicht,
ſammeln, die Motten und Roſt freſſen.

Der Weg des deutſchen Volkes führt n
auf! Er führt zum Wohlſtand, zu geſichertenMuß des täglichen Bedarfs hinaus Freude zueiner öffentlichen Fürſorge ſein, die immer, erkaufen.
friedlicher Arbeit, wenn die deutſche Hausfrau
richtig einteilt und richtig rechnet.

keinesfalßs

Der Preis iſt ſo hoch, daß ſich bis jetzt kein
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Krauellehen Frauenwirken Primanerinnen, die micht ſtudieren dürfen
Zerſtörte Fukunſtspläne Aufgaben des Hauſes

Bibliothekarin an der Univerſitäts
pibliothek Göttingen, Dr. Gerda Krüger,
ſt in gleicher Eigenſchaft an die Staats und
Univerſitätsbibliothek in Königsberg i. Pr. ver

e r z v nDie Univerſität München wird in dieſem
interhalbjahr von insgeſamt 9160 Studieren

Zen beſucht. Unter den immatrikulierten Stu
dierenden befinden ſich 1845 Frauen; die
meiſten von ihnen ſtudieren Medizin.

Der große Staatspreis der Akademie der
Künſte für Bildhauer gelangte dies Jahr nicht
zur Verteilung; ſtatt deſſen wurden drei Prä
Nien in gleicher Höhe verteilt: eine davon er
hielt die Bildhauerin Cauer in Kreuznach.

Der Vorſitzende des „Preußiſchen Theaters
der Jugend, e. V. berief die Leiterin des
Deutſchen Frauenwerkes“ und Referentin für
rauenfragen im Reichsinnenminiſterium, Frau
aula Siber, in den Gründungsvorſtand
des Theaters. Frau Siber hat die Berufung
angenommen und ihre Mitarbeit im Dienſte
der Jugend zur Verfügung geſtellt.
Die Referentin im Anhaltiſchen Staats
miniſterium, Charlotte Kindſcher, iſt zur
Landesleiterin des Deutſchen Frauenarbeits-
dienſtes in Mitteldeutſchland ernannt worden.
Der künftigen Landesleiterin unterſtehen die
Gaue Halle Merſeburg, Thüringen und Magde
burg-Anhalt. Während ihrer Wirkſamkeit
heim Anhaltiſchen Staatsminiſterium baute ſie
die beiden Lager für weiblichen Arbeitsdienſt
in uellendorf und Gröbzig aus.
Ausland

Die Geſellſchaft Oſſoaviachim in Moskau
hat beſchloſſen, Frauen, die ſich freiwillig mel
den, im Militärdienſt auszubilden. Beſondere
Mittel zur Ausbildung der Frauen würden be
reitgeſtellt.

Der Gemeinderat von DieivSan Martin
in Rumänien faßte den Beſchluß, alle im
Dienſt befindlichen Steuerexekutoren Zu ent
laſſen und an ihrer Stelle weibliches Perſonal
zu engagieren. Unter den neuen Steuerexeku
toren befindet ſich Gräfin Aranka Banffy.

In der engliſchen Stadt Bethnal Green hat
ſich der bisher wohl noch kaum dageweſene Fall
ereignet, daß zwei Schweſtern zu Häuptern
der Stadt gewählt wurden. Miß L. D. Penolh
wurde Oberbürgermeiſterin, ihre Schweſter
Freda Penoly Bürgermeiſterin.
Eine Schiffahrtsgeſellſchaft in Haugeſund

in Norwegen wird ſeit mehr als 20 Jahren von
zwei Frauen, Frau Torgerſen und Frau Brum-
menges, geleitet. Sie verfügen über 6 Schiffe
von 2850 Tonnen, deren Reparaturen ſie per
ſönlich überwachen. Ein anderer weiblicher
Keeder iſt Frau Steen-Sövik in Agaleſund, die
eine Anzahl Fiſchereifahrzeuge beſitzt.

Die öndianerinnen wählen
den Käuptling

Die Frauen des Wolf-Clans, einem der
ſieben in dem Reſervatgebiet von Caughnawa
lebenden Jndianerſtämme, haben einen Zehn
jährigen zum Häuptling erkoren. Die Männerhen nach den Beſtimmungen der Stammes-

geſetze bei der Häuptlingswahl nichts zu
ſagen. „Das iſt unſere alte indianiſche Sitte“,
ſagte der Großhäuptling, deſſen Enkelkind der
künftige Häuptling des Wolf-Clans iſt. „Unſer
Glaube ſchreibt es uns ſo vor, und in ganz
Amerika werden die Jndianerhäuptlinge von
den Frauen des Stammes gewählt. Auf allen
Stammesverſammlungen ſitzt die Clan- Mutter
inter dem Häuptling, um darauf zu ächten,

daß dieſer nichts ſagt oder tut, was gegen die
Stammesgeſehe verſtößt.“

Der alten Waſchfrau Schweſter
Die Heimat der Botenfrau iſt das Bergdorf.

s liegt höher als die anderen am Hang des
ebirges. Die wetterharten Häuſer, die ſich

unterm Tannenwald ducken, umſchließen ein
karges Leben. Wie die Bauern hier ſeit Jahr
hunderten hauſen, ſo haben ſie immer ringen
müſſen mit harter Lebensnot. Die ſchmalen

ecker geben nur das an Korn und Hackfruücht,
was das Jahr an Nahrung für Menſch und
z fordert. Die Schafe, die der Gemeinde
irt heute wie vor Jahrhunderten aufOedland und Brache betreut, geben die Spinn

arbeit für den Winter, gerade nur Wolle genug
ür Strumpflwerk und warme Wämſe. Was
r daneben hinaus der Staat vom Bauern
FSert an barem Geld, was nötig iſt für Klei
ung, Schuhwerk und Hausrat und die ge

Kinäen Anſprüche an die Freuden des Lebens
n muffen allein die braungefleckten Kühe ein

men den Sommer über auf den GeLindewieſen weiden und an den Berghängen.
Mi I eir vürziges Gras in der Höhe. Die
dern Fetter als in den ſtattlichen Tal
Vohlgeſchme r Butter aber iſt von beſonderem
iſſen mack. Und weil die Bauern das
l de ſie ſich nicht gewöhnen, dieSie be weſtentfernt Molkerei zu liefern.

e wöchentich v J Gewohnheit trei, daß
n hinadt ie Botenfrau die dicken Butter

e lohnt gbbringt in die große Stadt. Und
ſich wohl. dieſe Botenfrau näher

nen zu lerne J vei i i 53 heſ er i tn, wei ſte eine Sch Jalten Waſchf L inſtChamiſſo ſang aſchfrau, deren Lob einſt

Seit 80 Jahren macht ſie allwöchentlich die
Fahrt in die Stadt. Vor Tagesanbruch geht
t 4 hehe Ken weiten Weg zur nächſten Bahn
Schner m r Herbſtſtürm brauſt oder der
Tat auf de ob Lerchen jubilieren und der
t ſe en Gräſern blinkt. Einen Tragkorb

ſie u m dem Rücken, einen kleineren trägt
dem Ründkiſſen auf dem Kopfe. Das

Das letzte Schulfahr läuft ab. Kurz vor
dem Ziel, dem Abitur, iſt es noch einmal ganz
beſonders ſchwierig aber durchhalten, durch
halten! Zu Oſtern, wenn alles überſtanden
iſt, dann iſt man ſtud. phil oder ſtud. med.
Dann kann man ſich zunächſt einmal alle
Wünſche erfüllen. die während der Schulzeit
aufgetaucht ſind, kann auf den Gebieten
intenſiv arbeiten, zu denen der eigene Wiſſens
drang hintreibt. Freilich, an irgendeinem Zeit
punkt ſetzt dann wieder einmal die Examens-
paukerei mit allen ihren Schrecken ein. Dann
aber hat man ſein Ziel erreicht!
Und was dann?

Denkt der funge Menſch, der die Schule zu
Oſtern verläßt, ſo weit? Machen ſich die Eltern
darüber Kopfzerbrechen, ob ihre Tochter nach
dem Studium auch in den ihrer Ausbildung
entſprechenden Beruf einmündet? Wenn wir
ehrlich antworten, ſo müſſen wir in der Mehr
zahl der Fälle ſagen: Nein. Denn wie wäre
es ſonſt zu verſtehen, daß die Ueberfüllung der
Hochſchulen trotz aller Aufklärungsarbeit über
die Ausſichtsloſigkeit der akademiſchen Berufe
ſeit Jahren anhält.

Es iſt deswegen zu begrüßen, daß der Staat
in klarer Erkenntnis der Sachlage durch die
zwiſchen Weihnachten und Neufahr bekannt
gegebene Verordnung des Reichsminiſters des
Jnnern, Dr. Frick, wonach die Zahl der Abi
turienten, die 1934 ſtudieren dürfen, auf rund
15 000, und zwar auf 13 500 männliche und
1500 weibliche Abiturienten feſtgeſetzt iſt, hier
endlich ein Machtwort geſprochen hat. Die
Verordnung hat zweifellos in vielen Familien

vorübergehend große Enttäuſchung aus
gelöſt. Viele junge Mädchen, die dazu gerade
noch in Examensvorbereitungen ſtecken, ſehen
ihre Zukunftspläne zerſtört und reſignieren.

Es wird die Aufgabe der Eltern ſein,
in Fällen, in denen das junge Mädchen einen
neuen Weg, der nicht über das Studium in den
Beruf führt, ſchwer finden kann, Hilfsſtellung
zu leiſten. Wenn auch die Schule und ins
beſondere die Schulleiter, denen die große Ver
antwortung übertragen iſt, die Ausleſe unter
den Abiturientinnen zu treffen, alles tun
werden, um in dem jungen Menſchen nicht
das Gefühl aufkommen zu laſſen: Du biſt
zweite Klaſſe. ſo werden auch die
Eltern, und insbeſondere de e
Mutter, alle Kräfte daranſeßenmüſſen, jedes Entſtehen von Min-
derwertigkeitsgefühlen im Keimzu erſticken. Jn Schule und Elternhaus
muß Uebereinſtimmung darin herrſchen, daß es
theoretiſch und praktiſch Begabte gibt. Den
praktiſch Begabten iſt die Hochſchulreife ver
ſagt, weil ihre Anlage ſie zu Berufen drängt,
für die die Ausbildung auf einer Hochſchule
nicht notwendig iſt. Die Hochſchülreife darf
nicht auf dem Reifezeugnis vermerkt werden.
Ueber ihre Erlangung wird eine beſondere Be
ſcheinigung ausgeſtellt, die lediglich bei
der Jmmatrikulation eine Rolle
ſpielt. Sie darf von Bewerbern um
eine praktiſche Stellung nicht vor
gezeigt noch vom Arbeitgeber ver
langt werden.

Wie kann nun die Mutter einer Tochter, die
ſeit Jahren auf das Studium losgeſteuert iſt
und die nun alle Felle wegſchwimmen ſieht,
Troſt zuſprechen und ihr über die Zeit des
Verbittertſeins hinweghelfen? Die lebens-
erfahrene Frau weiß, welches Elend unter den
überſchüſſigen Akademikerinnen herrſcht. Es
wird ſeine Wirkung nicht verfehlen, wenn ſie
ihrer jungen Tochter vor Augen führt, was
es für einen Menſchen auf deDauer bedeuntet, von dem Beruf,

Die Botenfrau
Vermittlerin zweier Welten

gibt ihr die ſtolze aufrechte Haltung, auch wenn
der Korb nicht auf dem Kopfe ſchwankt. Ver
treten hat ſie ſich in dieſen Jahren nur laſſen,
wenn Mutterſchaft ihr für kurze Zeit Schonung
auferlegke. Das geſchah ſiebenmal im erſten
Jahrzehnt ihrer Ehe. Nun ſind die Kinder alle
erwachſen und alle wohl geraten. Es geht keine
Sorge mehr mit zu Tal, ob die Kinder auch
recht verſorgt ſind, ob der Mann die Kleinſten
wohl betreut und jeweils ein Krankes pflegt,
ſo wie ſichs ſchicke.

Die zwei Stunden der Bahnfahrt werden
ausgenutzt zum Stricken. So ſind für ihre
Kinderſchar viele Dutzende von kräftigen
Strümpfen entſtanden aus handgeſponnener
Wolle. Unter denen, die früh morgens in die
Großſtadt fahren, hat ſie ihre Bekannten und
Freunnde. Sie achten und ehren die ſchlichte
Frau, die ſo ſicher und tüchtig ihrer ſchweren
Pflicht nachgest, und die klug und ruhig zu
reden weiß über das, was in Land und Stadt
geſchieht. Mancher auch von den Jungen, die
ſonſt nicht viel fragen und Rückſicht und Ritter
lichkeit, ſie gehen herbei um zu helfen, daß am
Bahnhof der ſchwere Korb mit ſicherem
Schwuünge wieder auf den Kopf gehoben wird.
Jhre ſchlichte Frauenwürde zwingt zu unbe
wußter Ehrerbietung.

Dann iſt ſie in der anderen Welt, der Welt
von Staub und Lärm, wo Autos über ſtein-
gepanzerte Straßen ſauſen und wo die Men
ſchen kalt und fremd aneinander vorüber
drängen, wo Glanz und Schimmer hinweg
täuſchen über die große Not, die dahinter
lauert. Hier und da ſchaut ſich einer um nach
der Frau, die in ihrer ländlichen Tracht ſo
ſtolz und aufrecht durch die Großſtadtſtraßen
geht. Wie blitzen die blanken Augen aus friſch
gerötetem Geſicht. Es weht um ſie von freier
Höhenluft. Sie hat Gefallen an dieſer Welt.
Sie freut ſich für ein paar Stunden am bunten
Bilderbuch der Straße. Sie freut ſich auf ihre

agufden er ſichjahrelang vorberei-
tet hat, wegen Ueberfüllung ausgeſchloſſen zu ſein.
Es gibt erſchütternde Beiſpiele
von fertig ausgebildeten Akademikerinnen, die
ſchließlich glücklich waren. in untergeordneten
Stellungen in der Privatwirtſchaft zu landen,
um endlich auf eigenen Füßen ſtehen zu kön
nen. Während ihre Kolleginnen friſch und froh
ihre Arbeit verrichten, ſehen ſich dieſe Unglück
lichen nie ausgefüllt von einer Arbeit, die ſie
nicht gelernt haben und in der ſie ſchon des
wegen kaum einen Aufſtieg erleben können.

Es gibt ſo viele ſchöne Frauenberufe.
Vielleicht iſt das beſte Rezept, das man den
Müttern von Primanerinnen, die nun nicht
ſtudieren können, geben kann: Laßt euren
Töchtern Zeit. Wenn es irgend geht,
nehmt ſie ein Jahr nach Hauſe. Die
Schule hat die jungen Mädchen in den letzten
Jahren ſo ſtark beanſprucht, daß Mutter und
r ſich in vielen Fällen fremd geworden
ſind.

Ein Jahr gemeinſamer Arbeit und
Sorge um das Hauswefſen,

ein Jahr engſten Gedankenaustauſches zwiſchen
Mutter und Tochter kann in dieſer Quellen
erſchließen, die durch ein anſchließendes Stu
dium nie oder erſt ſehr viel ſpäter auf
gebrochen wären. Der Mutter iſt es alsdann
in die Hand gegeben, in dem jungen Menſchen
Luſt und Liebe für die Ergreifung eines echt
weiblichen Berufs zu wecken. Gleichzeitig kann
ſich das junge Mädchen in der Kunſt des Haus
haältführens ausbilden und ſo für ihr ganzes
Leben einen Gewinn mitnehmen. Das Jahr
im Hauſe der Eltern kann der vom Studium
aus geſchloſſenen Primanerin unendlich viel
Segen bringen, wenn die Eltern davon aus
gehen, daß die Tochter zwiſchen Schule und
Beruf eine Atempauſe haben muß.

Charlotte Kloß.

Wie wird das Frühjahrskleid
ausſehen?

Was wird die Sommermode 1934 bringen?
Welche Stoffe wird man wählen, welche Far
ben werden Mode ſein? All dieſe Fragen, die
jede Frau angehen, werden durch die große
Modellführung des Deutſchen ModeJnſtituts,
die vom 13. bis 15. Februar in Berlin ſtatt
findet, ihre Antwort finden. 300 Modelle für
die Frühjahr und Sommermode werden hier
zur Vorführung gelangen. Sie wurden von
deutſchen Modellſchöpfern erdacht und von flei
ßigen Handwerksmeiftern und emeiſterinnen
fertiggeſtellt Die Stoffe wurden in deutſchen
Fabriken für dieſen Zweck beſonders angefer
tigt und für dieſe Vorführung reſerviert. Es
handelt ſich hier ausnahmslos um deutſche Mo
dellſchöpfungen, die der Ausdruck eines eigenen
deutſchen Modegeſchmacks ſind und nicht, wie
früher ſo oft, Kopien franzöſiſcher Vorbilder.

Das Deutſche ModeJnſtitut, vor einem hal
ben Jahr als „SpitzenOrganiſation“ des deut
ſchen Modeſchaffens ins Leben gerufen, wird
mit dieſer Vorführung verantwortungsbewußt
und richtunggebend den von ihm eingeſchlagenen
Weg weitergehen und der deutſchen Frau das
modiſche deutſche Kleid aus deutſchem Stoff
bringen. Die Modelle des deutſchen Mode-Jn
ſtituts ſind übrigens als ſolche beſonders ge
kennzeichnet. Die deutſche Frau, der dieſe Mo
delle beſonders ans Herz gelegt ſeien, wird an
ihnen ſo manches wiederſehen, was ihr bisher
als franzöſiſche Neuheit angeboten wurde, in
Wirklichkeit aber deutſchen Urſprungs war.

Kunden, die ihr Kommen zur beſtimmten Zeit
erwarten. Es ſind da feſte Beziehungen ge
wachſen von Jahrzehnten her. Und mancher
Handel wird mit einer Taſſe Kaffee abge
ſchloſſen. Sie muß berichten, wie im Lande
die Früchte ſtehen und was man draußen ſagt
zu der neuen Zeit. Was ſie ſagt, hat Hand
und Fuß und ſteht als ſchlichte kluge Meinung
über dem Tagesgeſchwätz. Jn manche Häuſer
hat ſie auch Mädchen gebracht aus dem Heimat
dorf. Sie fühlt ſich verantwortlich dafür, daß
man zufrieden iſt mit ihnen, aber auch dafür,
daß ſie ſich ſauber halten in der großen gefähr
lichen Stadt. Sie bildet die Verbindung zur
Heimat, bringt Grüße und Briefe mit. Sie
ſorgt auch dafür, daß keine hängen bleibt in
der Stadt. Daß ſie das Läuten der Heimat-
glocken im Ohr behalten. So hat ſie auch ihre
eigenen Kinder alle für ein paar Jahre unter
gebracht in der Stadt. Sie ſollen wiſſen, was
es auf ſich hat mit der Stadt und wie es doch
ſchöner iſt in der freien Luft der Heimat. So
hat die Botenfrau dazu geholfen, daß viele
Fäden von dem Bergdorf hin zur Stadt laufen
und daß die Leute dort bei aller Armut gelernt
haben, über ihre kleine Welt hinauszuſehen.

Die Körbe werden leichter und leerer. Noch
ein paar Einkäufe, die man ihr aufgegeben hat.
Auch holt ſie hier und da noch eine Auskunft,
die hier ein Doktor unter ihren Kunden freund
lich gibt für ein Krankes daheim oder doct
gar ein Anwalt über eine Rechtsfrage im Dorf.

Dann geht es heim, zurück in die Berge.
Meiſt kommt ſie an, wenn juſt die Abend-
glocken läuten. Dann umfaßt ein dankbarer
Blick die Heimat, in deren Scholle ſie wurzelt
von Urvätern her. Fünf Tage iſt ſie wieder
Bäuerin mit aller Laſt und Mühe, wie es das
Werkeln in Haus und Stall, in Feld und
Weide mit ſich bringt. Fünf Tage nimmt ſie
teil an allem, was die Dorfgemeinſchaft an
Leid und Freud erlebt, um dann am Ende der
Woche wieder hinabzuſteigen in die ferne
Stadt, heiter und frohen Sinnes. Vermittlerin
zweier Welten.

Jhr ſelber unbewußt kennt ſie die große
feine Kunſt, „am Kelch des Lebens ſich zu

Sonderbarer Scheldungsgrund

Weil ſeine Gattin Zwillingen das Leben
gab, hat ein Japaner, Angeſtellter am Kyoto
Univerſitäts-Hoſpital, vor Gericht um Schei
dung nachgeſucht. Der Fall hat Aufſehen er
regt, da die Geburt von Kindern in Japan
ſtets Anlaß zu großen Feiern bietet. Die Frau
gab an, daß ſie kurz nach der Geburt der
Zwillinge eine Botſchaft ihres Gatten erhielt,
daß die Geburt von Zwillingen gegen die
Familientradition ſei und eines der Kinder
weggegeben werden müſſe. Die Frau proteſtierte
und kehrte in das Heim ihrer Eltern zurück.

zehn Gebote für die Küche
1. Probiere keine zu heißen Speiſen Sie

können ernſte Magenkrankheiten verurſachen.
2. Laſſe nie einen Eimer oder ein anderes

Gefäß mit heißem Waſſer auf dem Boden
ſtehen Schon viele Unglücksfälle ſind dadurch
hervorgerufen worden.

3. Hebe keine ſchweren Körbe oder Gegen
ſtändel! Man kann ſich leicht verheben und die
Folge iſt: ein dauerndes Uebel.

4. Nimm keine Scherben mit der Hand auf,
ſondern fege ſie mit dem Handbeſen auf eine
Schaufel!

5. Koche auf Gas; aber nicht, wenn du ein
Kleid mit zu weiten Aermeln an haſtl! Sie
könnten leicht von der Flamme erfaßt werden.

6. Laſſe keine Schalen oder Hülſen auf dem
Boden liegen! Wie leicht kann man darüber
ausgleiten

7. Gebrauche nie Emailletöpfe, die be
ſchädigt ſind Emailleſplitter können ſehr ge
fährlich werden, wenn man ſie mit den Speiſen
hinunterſchluckt.

8. Nimm nie Nadeln oder Nägel in den
Mund! Das iſt eine leichtſinnige, gefährliche
Gewohnheit.

9. Schließe nach dem Gebrauch den Spiri-
tuskocher mit einem luftdichten Stopfen abl
Die Flamme ſchlägt ſonſt leicht nach innen.

10. Reich nie jemandem ein Meſſer mit der
ſcharfen Kante nach oben! Man bietet das
Meſſer immer mit dem Heft an.

Es ladet ein
Mittwoch, 24. Januar.

Richard-Wagner- Verband deutſcher Frauen: 4.30 Uhr
Tee im Hauſe Sommerlad, Reichardtſtraße 13. Mit
wirkende: Frau Magda Haasler (Geſang), Frau Münter
und Frau Hammer (Werke zu 2 Klavieren), Herr Biblio
theksrat Dr. Weißenborn über „Liſzt und Wagner in den
jüngſt erſchienenen Erinnerungen eines ungariſchen Mag
naten'“. Mitglieder und Angehörige 1 Gäſte 1,50
Kuchenſpenden ſehr willkommen.

Verband deutſche Frauenkultur: Muſikaliſcher Abend
bei Frau Schreiner, Blücherſtraße, 44. Programm u a.
Lieder von Brahms und Schubert; Klaviertrio Opus 7
von Beethoven. Mikwirkende: Frau Hecker, Frau Holtz
mann, Herr Haupt. Nach dem Konzert geſellige Tee
ſtunde. Mitglieder 0,80 Gäſte, Herren und Damen,
I A. Beginn 8 Uhr.

Halliſcher Frauenbildungsverein: „Was der Laie vom
Weſen der Jnfektionskrankheiten und ihrer Verhütung
wiſſen muß.“ Frau Dr. Hurtz. 8 Uhr, Burgſtraße 45.

Mittwoch, den 31. Januar.
Halliſcher Frauenbildungsverein: Hauptverſammlung.

Jahresbericht: Fräulein Dr. Knaths. Kaſſenbericht: Frau
Oberbürgermeiſter Rive. 5 Uhr, Burgſtraße 45.

Freitag, den 2. Februar.
Frauenverein vom Roten Kreuz für Deutſche über

See. Teeabend mit Lichtbildervortrag „Die Not unſerer
Landsleute in unſeren ehemaligen Kolonien“ von Ad
miral a. D. Lützow. Auch Nichtmitglieder, Herren und
Damen, herzlich willkommen. Eintrittskarten bei Heinr.
Hothan 1 an der Abendkaſſe 1,25 Hotel Stadt
Hamburg, 20 Uhr.

Montag, den 5. Februar.
Halleſcher Hausfrauenbund: Hauptverſammlung.

Jahresbericht: Frau Schlüter. Kaſſenbericht, Arbeits
bericht, Geſelliges Beiſammenſein. 4 Uhr, Mittelſtr. 5 a,
im Heim.

laben“, weil ihr aus aller Mühſal ihrer Tage
der große Lebensreichtum erwächſt, den voll und
freudig erfüllter Pflichtenkreis gewährt.

Henny Pleimes.

Neue Bücher für die Frau
Tiſchdecken und Serviettenfalten. Ein prak

tiſcher Ratgeber für feſtliche Gelegenheiten mit
4 Kunſtdrucktafeln und 19 Abbildungen im
Text. Von Hermine Kiehnle. Preis nur 0,90
Süddeutſches Verlagshaus G.m.b.H., Stutt
gartN., Birkenwaldſtr. 44.

Der Ratgeber gibt wertvolle Anregungen, den Tiſch
für feſtliche Gelegenheiten beſonders ſchön und eigenartig
reizvoll herzurichten. Er zeigt das Decken und Schmücken
der Feſttafel bei den Familienfeiern, bringt Vorſchläge
für die Weihnachtstafel, den Fünf UhrTee, das Kaffee
kränzchen, Kaltes Büfett, Frühſtückstiſch. Er unterrichtet
über das Auftragen der Speiſen Servieren), das Ab
decken und bringt reizvolle Muſter über das Falten der
Servietten. Dabei iſt beſonderer Wert darauf gelegt, zu
beweiſen, daß auch mit kleinen Mitteln der Tiſch außer
ordentlich wirkungsvoll und feſtlich geſchmückt werden kann.

Weſtermanns Monatshefte ſind auch im neuen Jahre
ihrem Programm treu geblieben, in jeder Nummer ihren
Leſern eine Künſtlerperſönlichkeit näher zu bringen. Das
Januarheft zeigt in dem Aufſatz „Richard Pietſch“ viele
Bilder dieſes Münchener Malers ſtark deutſcher Eigenart,
der kürzlich ſeinen 60. Geburtstag feierte. Der Beitrag
„Trier und das losgeriſſene Saargebiet“ läßt uns einen
Blick in dies am heftigſten umkämpfte deutſche Land tun,
deſſen Schickſalsſtunde, die endgültige Abſtimmung über
ſeine Rückkehr zum deutſchen Vaterlande, im Januar
nächſten Jahres ſchlagen wird. Auch „Die geiſtigen Weg
bereiter der nationalen Revolution“, eine Schau von
Nietzſche bis Alfred Roſenberg und Stefan George iſt
durchaus zeitgemäß; desgleichen „Vom deutſchen Gruß“.
Viel Intereſſe wird auch der Aufſatz „Bildnis und Per
ſönlichkeit mit ſeinen vielen Fotos bekannter Perſonen
finden. Zum Bildnis des Geſichts kommt noch das der
Hände und der Schrift, um ſo eine möglichſt eindringliche
Charakteriſtik des abgebildeten Menſchen zu geben. Will
kommene Anregung für die kulturelle Aufgabe der Mutter
im Hauſe gibt der Aufſatz „Wenn ihr nicht werdet wie
die Kinder“ mit mehreren geklebten Bildern, in dem
erzählt wird, wie eine Mutter und Künſtlerin mit ihrem
Kinde ſchafft. Auch der erzählende Teil des ſchönen Heftes
ſteht wieder auf gewohnter Höhe. T
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Aufruf des Reithsſportführers
Jn wenigen Tagen, am Freitag, dem

26. Januar, wird die Winterſportwoche der
Deutſchen Kampfſpiele mit dem Start zum
18Kilvmeter-Langlauf ihren Anfang nehmen.
Dieſe erſten Deutſchen Kampfſpiele im neuen
Deutſchen Reich haben eine Beſetzung gefunden,
wie ſie beſſer nicht gedacht werden kann. Vom
26. Januar bis Montag, dem 29. Januar, wer
den die beſten deutſchen Skiläufer ihre Kraft
im Langlauf, in der Kombination, im 50Kilv-
meter-Dauerlauf und im Spezialſprunglauf
meſſen.

Gerade der letztere Wettbewerb am Sonn
tag, dem 28. Januar, auf der gewaltigen, land
ſchaftlich wohl ſchönſten Schanze Deutſchlands,
der Wurmbergſchanze bei Braunlage, wird
Tauſenden von Zuſchauern Gelegenheit geben,
ſich von dem fortſchreitenden Können unſerer
deutſchen Winterſportler überzeugen zu können.

Anſchließend an die Skikämpfe werden ſich
in Schierke aber auch die beſten deutſchen Eis
hockeymannſchaften, aus allen Gauen kommend,
im Kampf um Meiſter- und Kampfſpielwürde
gegenüberſtehen. Von Donnerstag, dem 1. Fe
bruar bis Sonntag, dem 4. Februar, folgen
dann die mit den Deutſchen Meiſterſchaften ver
bundenen Kampfſpielwettbewerbe im Rodeln,
Bobfahren, Eisſchießen, Eisſchnellaufen und
Eiskunſtlaufen. Auch in dieſen Sportarten
kämpfen die Beſten um Sieger- und Kampf
ſpielmeiſterwürde.

Dieſer Kampf der Meiſter in unſeren
ſchönen Harzorten Braunlage und Schierke ſoll
ſeine letzte Bedeutung aber auch darin finden,
daß Deutſchlands Jugend vor einer begeiſterten
und zahlreichen Zuſchauermenge ihr Können
zeigt.

Jch rufe daher die
ganze deutſche Turn und Sportgemeinde

und ihre Anhänger
auf, nach unſerem ſchönen Harz zu kommen,
um Zeuge unſerer Deutſchen Winterkampfſpiele
im neuen Deutſchen Reich zu ſein.

Von der Reichsbahn ſind weitgehende Er
mäßigungen zugebilligt worden und Sonder-
züge von den verſchiedenen Städten bereit
gehalten.

Der Harzer Skiverband hat durch Einrich
tung eines geſonderten Kraftwagenverkehrs da
für Sorge getragen, daß alle Zuſchauer ſchnell
ſtens zu den verſchiedenen Kampfſtätten kom
men können.

Der Harz iſt bereit! Nun aufWiederſehen in Braunlage-Schierke!
(gez.) Hans von Tſchammer und Oſten,

Reichsſportführer.

Handbalf

Univerſität Halle Univerſität Feng
Vorrunde um die mitteldeutſche

Hochſchulmeiſterſchaft
Jn der Vorrunde um die Hochſchul

meiſterſchaft des Kreiſes „Mittel
deutſchland“ der Deutſchen Studenten
ſchaft treffen am Mittwoch, dem 24. Ja
nuar, 15 Uhr auf dem Univerſitäts-
platz auf der Ziegelwieſe die Mannſchaften
der Univerſitäten Halle und Jeng zu
ſammen. Die halliſche Mannſchaft ſetzt
aus folgenden Spielern zuſammen:
Stäcker (Olympig Magdeburg), Püſter,
Goldſchmidt (beide ATV Gothia), Schönemann
(Turnerſchaft SaxvThuringia), Kellner
(SaxoThuringig), Stein (ATV. Gothia),
Schlanſtädt (Landsmannſchaft Hercyniag),
Reſtle (ATV Gothia), Pfeiffer (SC Neo-
boruſſta), Dalitz (HTSV), Helbig (Turner
ſchaft Cheruscia München), Erſatz: Rau
(Turnerſchaft Saxo-Thuringia),

Vor den deutſchen

v v

Obwohl bisher keine Gelegenheit für die
Mannſchaft vorhanden war, ſich einzuſpielen,
halten wir die halliſche Vertretung für ſpiel
ſtark genug, um gegen die Jenenſer erfolgreich
abzuſchneiden. Jn den letzten beiden Begeg
nungen beider Hochſchulen erzielten die Hal
lenſer jedesmal einen Sieg. Jn der Zwiſchen
runde trifft der Sieger aus obigem Spiel in
Leipzig auf den Sieger zwiſchen der Uni
verſität Leipzig und der Akademie Chemnitz.

Ergebniſſe der unteren Mannſchaften

Weiſe 2.-Blauweiß 2. 12:4 (4:3), GTV 2.
gegen PTV 2. 11:5 (7:1), GTV 3. Blau
weiß 3. 11:2 (7:1), GTV Jgd. Poſt Jgd. 8:3
(3:2), Nietleben Jgd. PTV Jgd. 7:6 (2:1),
Reichsbahn Jgd. 98 Jgd. 11:4 (4:1).

Uneigennütziger Einſatz
Sport, Turnen und darüber hinaus Leibes

bungen ſind ein Stück nationalſozialiſtiſcher
Kulturaufgaben und Erziehungsarbeit.

Reichskanzler Adolf Hitler.
Seit Wochen, ja ſei Monaten, ſteht die

deutſche Turn und Sportbewegung bereit und
wartet auf die Vereinbarungen, die der
Reichsſportführer einesteils mit dem
Stabschef der SA, zum anderen mit
dem Reichsjugendführer über das Ver
hältnis dieſer drei großen Organiſationen zu
einander treffen will. Jetzt hat von
Tſchammer in ſeiner programmatiſchen
Rundfunkrede mitgeteilt, daß dieſe Verhand
lungen in Kürze abgeſchloſſen ſein würden. Er
werde den erforderlichen Einbau der deutſchen
Sportjugend in die Hitler-Jugend endgültig
durchführen und ebenſo die in beſter Kamerad
ſchaft erfolgende Zuſammenarbeit mit SA und
SS regeln.

Der Reichsſportführer hat ein un
gefähres Bild darüber gegeben, auf welchen
Grundlagen dieſe Zuſammenfaſſung aller der
Kräfte, die für die körperliche und ſen
liche Ertüchtigung des deutſchen
Volkes die hauptſächlichſte Arbeit leiſten, er
folgen ſoll. Da ergibt ſich, daß eine gang ein
heitliche Linie S A HJ Turn und
Sportverbände gezogen wird wozu wir
ergänzend noch das Hochſchulamt für Leibes
übungen, alſo die akademiſche Jugend, fügen
möchten.

Dieſe einheitliche Organiſation einheit
lich nicht der Zugehörigkeit nach, ſondern
beſeelt von einheitlicher Arbeit und
gleichem Ziel ſetzt ſich zur Aufgabe,
den deutſchen Menſchen geſund und
kräftig, willensſtark und einſatzbereit zu
machen und zum anderen durch welt
anſchauliche Erziehung die natürlich
nur die nationalſoziagaliſtiſche ſein
kann und darf, in den neuen deut

ſchen Stagt einzubauen.
Die Form der Zuſammenarbeit muß kamerad
ſchaftlich ſein, man muß ſich miteinander ver
ſtehen, jeder ſoll die ihm liebgewordene Arbeit
beibehalten. Neben dem Hauptziel, in uneigen-
nützigem Einſatz für das Gemeinwohl ſich
Volk und Staat zur Verfügung zu ſtellen,
hat jede der genannken Organiſationen noch
eine Sonderaufgabe. Der Schwimmer, der
Turner, der Fußballſpieler findet ſein Arbeits
gebiet auf ſeiner Uebungsſtätte. Neben der
im nationalen Jntereſſe liegenden Stäh
lung des Körpers liegt ihm die Pflicht ob,
Spitzenkönner aus einer zu einem möglichſt
n Durchſchnitt ausgebildeten breiten Maſſe
heraus zu entwickeln, die uns im inter

Skimeiſterſchaften

Berchtesgaden iſt gerüſtet
Am Fuße des Watzmann, im herrlichen

Berchtesgadener Land, herrſcht ſeit
Wochen reger Betrieb, denn die 4000 Ein
wohner zählende Marktgemeinde Berchtes-
gaden iſt an den Tagen vom 7. bis 12. Febr.
Schauplatz der Titelkämpfe im deutſchen
Skiſport.

Beginnend am Schloßplatz, auf dem der
Schirmherr dieſer einzigartigen Veranſtal
tung, Miniſterpräſident Göring, am
11. Februar perſönlich die Preisverteilung
und Siegerehrung vornehmen wird, bis

um letzten Steilhang, auf dem die Abfuhtts und Slalomläufer um die Sieges-
lorbeeren kämpfen werden, ſind die Vor

bereitungen faſt vollendet.
Das Berchtesgadener Skigelände erfüllt
als Kampffeld alle Vorausſetzungen, ſo daß
um erſten Male alle Wettbewerbe der deutſchen Skimeiſterſchaften, einſchließlich der

Meiſterſchaftsprüfungen des Reichsheeres, der
SA und SS, gemeinſam an einem Platze
ausgetragen werden können.

Von der Rieſenarbeit, die der Organtſations
Ausſchuß zu leiſten hatte, erhält man einen
Begriff, wenn man bedenkt, daß diesmal an
den verſchiedenen Wettbewerben rund 1000
Aktive die Schneefelder beleben und etwa 211
Kilometer auf den einzelnen Strecken zurück
gelegt werden. Einen impoſanten Eindruck

gebaute Meiſterſchanze am Kälber
ſte in. Hier iſt eine mit letzter Technik und
allen möglichen Zubauten, wie Beobachtungs
türmen, Zuſchauer und Preſſetribünen uſw.
verſehene Anlage entſtanden, auf der mit
ziemlicher Sicherheit Weiten bis zu 60 Meter
erzielt werden können.

Der umliegende Roſtwald iſt ein ideales
Gelände für die Lang und Patrouillenläufe,
während die neue Watz mann Abfahrt mit
einem Höhenunterſchied von 1300 Meter und
einer Länge von 5,2 Kilometer die höchſten
Anforderungen an Kraft und Gewandtheit an
die Bewerber ſtellen wird. Auch die längſt
freigelegte 250 Meter Slalomſtrecke in der
Ramsau mit Ziel in der Nähe der Wim
bachbrücke liegt ebenſo ſchön wie zweck
mäßig. Den Brennpunkt wird jedoch das
Weinfeld bilden. In dieſem rieſigen Keſſel
befinden ſich das von Tribünen umgebene Ziel
des 50 Kilometer Dauerlaufes, des 18 Kilo

meter Patrouillenlaufes der Reichswehr und
der Staffelmeiſterſchaft, für die zugleich hier
die Ablöſungen erfolgen.

Die Langläufe führen vom Oberſalz-
berg herab am Ruheplatze unſeres Führers
und Volkskanzlers Adolf Hitler, dem
Hauſe Wachenfeld, vorbei, von wo man
einen herrlichen Ueberblick über das ganze

macht die nach modernen Geſichtspunkten um Kampfgebiet hat.

Der deutſche Sport
Winuteeopoet- lWetterdieuot

Jn ſämtlichen deutſchen Gebirgen herrſcht heute früh
heiteres Froſtwetter. Zu weſentlichen Neuſchneefällen iſt
es ſeit Sonnabendmorgen faſt nirgends mehr im Gebirge
gekommen. Jn den weſtdeutſchen Gebirgen finden ſich
weiterhin nur noch ſtellenweiſe in hohen Lagen mäßige
Schneeſportbedingungen. Jm Harz haben ſich die Ski- und
Rodelmöglichkeiten im ganzen wieder gebeſſert. Aus allen
übrigen deutſchen Gebirgen werden unveränderte Schnee
verhältniſſe gemeldet, beſonders in den Bayriſchen Alpen.

Harz.
Hahnenklee: Schneedecke 5, 4, heiter, Pulver, Sport

nur ſtellenweiſe möglich. Clausthal: Schneedecke 12,
4, heiter, Pulver, Sport gut. Torxfhaus: Schnee

decke 25, 6, heiter, verharſcht, Sport gut. Braun
lage: Schneedecke 10, 5, heiter, Pulver, Sport mäßig.

Schierke: Schneedecke 15, 7, heiter, verharſcht, Sport
gut.

Thüringen.
Jnſelsberg: Schneedecke 18, 9, heiter, Pulver, Sport

ſehr gut. Oberhof: Schneedecke 50, 9, heiter, ver
harſcht, Sport gut.

Die Aufbaupläne des
Neichsſfportführers

für das Gemeinwohl
nationalen Wettkampf ehrenvoll vertreten
können. Jn gleicher Weiſe haben SA und
HJ, haben die Akademiker ihre Sonder
aufgaben, die aber alle

auf Grund einheitlicher Erziehungs
und Ausbildungsgrundſätze zum
gleichen Ziel und Erfolg führen

müſſen.
Dazu gehören einheitliche Führung und ein
heitlicher Geiſt des Führers wie der Gefolg
ſchaft, dazu gehört weiter als feſtes rer
für erſprießliche Arbeit gegenſeitiges er
trauen.

„Kraft durch Freude
Der großen deutſchen Turn und Sport

bewegung iſt als neues und beſonders zukunfts
reiches Arbeitsgebiet die Unterſtützung und der
Mitaufbau der Gemeinſchaft Kraft durch
Freude“ zugewieſen. Hunderttauſende, ja
Millionen unſerer arbeitstätigen Bevölkerung
gilt es zu gewinnen für die Freude an körper
licher Betätigung, verbunden mit der Erkennt
njis, daß Turnen, Sport und Spiel nicht ein
Vorrecht und alleiniges Betätigungsfeld der
Jugend ſind, ſondern daß körperliche Betäti
gung, am beſten wenn ſie planmäßig durch

eführt wird, eine gern geübte und dem Menwen außerordentlich bekömmliche Arbeit im
Gewand der Freude darſtellt.

Von Tſchammer hat mit Recht und
dafür muß man ihm beſonders dankbar
ſein darauf hingewieſen, daß ja keiner
glauben ſoll, die meiſte Arbeit ſei durch die

ſiegreiche Vollendung der nationalſozigliſchen Revolution bereits d
Das wäre ein ganz gründlicher Jrrtum. Von
einem bequemen Leben, das etwa der Tu
und Sportbewegung durch die bevorſtehend
Vereinbarungen über die Arbeitsgemeinſchaft
mit SA, SS und HJ erwachſen würde, kann
gar keine Rede ſein, im Gegenteil, jetzt geht
die Arbeit erſt richtig los. Aber ſie wird in
Gegenſatz zu den Gott ſei Dank vergangenen
Zeiten der gegenſeitigen Befehdung der Ver
eine, Verbände und ſonſtigen Organiſationen
nicht mehr im Nebeneinander, ohne Ziel, ohne
innere Freude, erfolgen, ſondern

der gute Wille aller derer, denen Arbeit
ein Bedürfnis iſt, findet jetzt eine Aufgabe
vor, groß genug, jeden, der ſein Vaterland

liebt, zum vollen Einſatz zu bewegen.

So zieht durch die Aufbaupläne dez
Reichsſport
Vereinheitlichung der Verbände und der land
ſchaftlichen Durchgliederung erſt einmal die
organiſatoriſchen Vorausſetzungen geſchaffen
worden ſind, wie ein roter Faden der Gedanke
der HKameradſchaft, des gegenſeitigen
Verſtehens und Verſtändniſſes ſowie des Ver
trauens zu ſich, zu den anderen und un
großen gemeinſamen Werk. Das ſind die Vor
ausſetzungen, unter denen allein wir auch zuverſichtlich dem großen Weltgeſchehen a

Olympiſchen Spiele 1986 in Benlin
entgegengehen können.

Spoet-MCeelei
Bayriſcher Skimeiſter 1934 wurde in Traun

ſtein wiederum Guſtl Müller (Bahyriſchzelh,
der jedoch ſeinen ſchärfſten Konkurrenten
Mathias Wörndle (Partenkirchen) nur um
einen Zehntelpunkt auf den zweiten Platz ver
weiſen konnte.

Die Jnternationalen Hallentennismeiſter
ſchaften von Deutſchland nahmen am Montag
in Bremen mit den erſten Spielen der Vor
runde ihren Anfang. Da die meiſten aus
wärtigen Teilnehmer noch nicht eingetroffen
ſind, gab es nur wenige Kämpfe. Frau Sper
ling-Krahwinkel, die mehrfache Titelverteidi
gerin überſpielte Frl. Huchting-Bremen ohne

keine Bedeutung.
2

Für die Bobrennen, die im Rahmen der
Deutſchen Winterkampfſpiele am 8. und
Februar in ierke zum Austrag gelhaben insgeſamt 38 Meldungen r
die am 3. Februar ſtattfindende Zweierbob
meiſterſchaft haben 17 Mannſchaften gemeldet
der Berliner SchlittſchuhClub entſendet mit
5 Schlitten das höchſte Aufgebot. Für die am
darauffolgenden Tage zur Entſcheidung kom
mende Viererbob Meiſterſchaft haben 21 Mann
ſchaften gemeldet

Fußbal

Die Erwartungen haben uns nicht getäuſcht,
Kahna holte ſich auch in ſeinem letzten
Punktſpiel der erſten Serie Sieg und Punkte
gegen Mücheln. Während Ammendorf
1910 eben noch mit 2:2 über Paſſendorf
quittieren konnte, mußten Favorit erneut
einen wertvollen Punkt an Schkeuditz abtre
ten. Auch Reideburg hatte in der
Sportbrüder- Elf einen äußerſt zähen
Gegner aus dem Sattel zu heben und konnten
ſich damit den Anſchluß an die Spitzengruppe
ſichern.

Mücheln Kayna 1:3 (1:1)
Hier zeigten ſich die Platzbeſitzer beſonders

in der erſten Halbzeit als ſtarke und eifrige
Kampfmannſchaft. Wohl konnten die Kah
naer durch Lingott den Führungstreffer
erzielen, doch der entſchloſſene Kampfgeiſt der
Leute aus Mücheln ſchaffte bald den Aus
gleich. Es iſt wohl nicht zuviel geſagt, daß
in dieſer Halbzeit die Hintermannſchaft
Kaynas ſtark unter Druck ſtand, und nur
mit etwas Glück dieſe Periode überſtand. Nach
dem Wechſel fanden Kayna ihre gute Form,
ſo daß es ihnen infolge beſſerer Angriffs
leiſtungen gelang, den Sieg mit 2 weiteren
Toren ſicherzuſtellen.

Ammendorf 1910 Paſſendorf 4:3 (3:1)
Hier zeigte der Tabellenletzte Paſſen-

dorf im Feldſpiel gleichwertige Leiſtungen
jedoch in der Angriffsreihe fehlte ſo manches
und beſonders der beherzte Torſchuß. Vor dem
Wechſel kam Ammendorf durch Einſatz
der Flügelſtürmer zur 3:1 Führung. Wenn
man glaubte das Schickſal der Paſſen-
dorfer war damit endgültig beſiegelt, wurde
man durch den friſchen Kampfgeiſt nach der
Pauſe anders belehrt. Paſſendorf ſetzte
ſeinen linken Flügel mehr und mehr zum
Angriff und dadurch ſchafften ſie es durch zwei
Tore zum Ausgleich. Der letzte Spurt der
1910er war dann aber ausſchlaggebend und
ein 4. Treffer brachte die wertvollen 2 Punkte.

Favorit Schkeuditz 2:2 (2:1)
Favorit war gezwungen mit 4 Erſatz

leuten anzutreten und hatte außerdem den
ſchlechten Griff getan die Flughafen Mann
ſchaft in großer Form anzutreffen, Außer

Kayna endgültig Herbſtmeiſter
ordentlich ſchnell war das Spiel von Anbeginn
und gleich zeigt ſich der friſche Angriffsgeiſt
der Schkeuditzer. Ein ſchneller Vorſtoß
bringt auch bald die 1:0Führung; doh
Favorit hat die gleiche Chance und gleich
durch halblinks zum 1:1 aus. Ein El
kurz vor Halbzeit bringt den Platzbeſi
ſogar die 2:1 Führung. Nach dem
kann Favorit dem Tempo, das die Schken
ditzer vorlegen, nicht mehr folgen. Hier S
ſich die Schwäche im Erſatz. Die Druck
i bringt dann den Erfolg zum An
gleich.

Die Ausführung der Erdarbeiten
für die Gleisänderung auf Bahnhof
Patzetz, Strecke Magdeburg--Halle, ſoll
in öffentlichem Verding vergeben wer
den. Angebotshefte werden, ſolange
der Vorrat reicht, nach Einſendung
von 50 Pf. in bar vom Betriebsamt 3
Magdeburg, Bahnhofſtr. 57, abge
geben. Zeichnungen liegen im Be Häasanto m den
triebsamt und in der Bahnmeiſterei fernCalbe (Saale)-Oſt zur Einſicht aus. nsele
Die Oeffnung der Angebote findet am iſt am Mitt och
5. Februar 1934, vormittags 10 Uhr s Lengefeld

ſtatt. 9 WettelrReichsbahnBetriebsamt Magdeburg 3. o Mohrunge
11 Gr. Leinunges
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licK OBER HAliE
Schutz dem Arbeiter

Propagandafeldzug gegen
Arbeitsunfälle

Neben den großen politiſchen, wirtſchaft
lichen und ſozialen Fragen die uns heute vor
wiegend beſchäftigen, dürfen wir nicht die
Sorge um die Erhaltung der Geſund-
eit und Arbeitskraft er arbeitenden

deutſchen Volksgenoſſen vergeſſen. Er iſt an
einem Arbeitsplatz mancherlei Gefahren aus
geſetzt, die leicht zu einem Un fall führen
Und ihn und ſeine Familie in ſchweres Un
glück ſtürzen können. Kommen doch täglich in
Deutſchland über 60 tödliche Unfälle vor, von
denen ſich etwa 16 bei der Berufsarbeit in
ewerblichen und landwirtſchaftlichen Beieben ereignen, und werden doch etwa 10mal

ſoviel täglich ſo ſchwer verletzt, daß ſie längere
Zeit arbeitsunfähig ſind.

Jeder Unfall iſt mit Schmerzen und Qual,
mancher auch mit Verkrüppelung, Minderung
der Arbeitsfähigkeit und Verdienſtmöglichkeit
verknüpft. Nicht nur der Betroffene ſelbſt, auch
ſeine Familie, ja das ganze deutſche Volk
wird dadurch ſchwer getroffen; denn die ganze
Volksgemeinſchaft hat letzten Endes unter dem
Ausfall der Arbeitskraft und den Koſten für
Heilung und Renten, die jährlich in die Hun
derte von Millionen Mark gehen, zu leiden.
Darum müſſen wir Unfalrverhütung
treiben und mit allen Mitteln verſuchen, die
Unfallzahl herabzudrücken, die heute infolge
der zahlreichen Neueinſtellungen ungeübter
Kräfte ſtärker anſteigt, als es ſich durch die
Zahl der neu in Arbeit gekommenen Menſchen
erklären ließe.

Seit 50 Jahren ſind die Berufs
enoſſenſchaften, denen geſetzlich dieKnſgare der Unfallverhütung übertragen iſt,

bemüht, die Sicherheit in den Betrieben zu
erhöhen und die Arbeiter zu unfallſicherem
Verhalten zu erziehen. Während bezüglich der
Sicherheit der Maſchin n ſchon beacht
liche Erfolge erreicht ſind ereignen ſich heute
doch nur noch etwa ein Viertel aller Unfälle
an Maſchinen bedarf es noch angeſtreng-
keſter Arbeit, den Menſchen ſelbſt für die
Unfallverhütung zu gewinnen, ihn zu unfall
ſicherem Verhalten zu erziehen und ſo den
großen Prozentſatz der auf ſein Verſagen zu
rüczuführenden Unfälle zu vermindern.

Um den in den Betrieben tätigen deutſchen
Not wendigkeit der

Unfaällverhütüng vor Augen zu führen
und ihnen zu zeigen, wie ſehr ſie ſelbſt zur
Verminderung der Unfälle beitragen können,
haben die Berufsgenoſſenſchaften auf An
regung des Verbandes der Deutſchen Be
rufsgenoſſenſchaften ihre technifchen
Aufſichtsbeamten beauftragt die ihnen ohnehin
obliegende Aufklärungstätigkeir über Unfall
verhütung nach Art eines Propa
gandafeldzuges zu verſtärken. Die Be
rufsgenoſſenſchaften finden dabei weiteſtgehende
Unterſtützung ſeitens der NSDAP, der NSBO
und der Deutſchen Arbeitsfront. Von den Ob-
leuten der NSBO werden in den Betrieben
Belegſchafts Verſammlungen ein
berufen, in denen die bezüglich der Unfallver
hütung beſonders erfahrenen echniſchen Auf
ſichtsbeamten der Berufsgenoſſenſchaften Vor
träge über Unfallverhütung halten werden.
Durch die Mitarbeit der NSBO wird
es gelingen, auch den letzten Arbeiter mit
Sinn und Bedeutung der Unfallverhütung be
kannt zu machen und ſo hoffentlich ſchon nach
kurzer Zeit einen fühlbaren Rückgang der
Unfallziffer zu erreichen.

Eingliederung in die
Reichsmuſikkammer

Der Führer des Fachverbandes Reichs
muſikerſchaft, Profeſſor Dr. h. c. Havemann,

ekannt:
Nachdem der in der zweiten Verordnung

zur Durchführung des Reichskulturkammergeſetzes genannte Termin (15. Dezember 1933)
zur Eingliederung in die Reichsmuſikammer
aus beſtimmten Gründen nicht innegehalten
werden konnte, ordne ich hiermit in meiner
Eigenſchaft als vom Präſidenten der Reichs
muſikkammer beſtellter Führer des Fachver
re B. „Reichsmuſikerſchaft“ im Einver
n nis mit der Reichsmuſikkammer folgendes

v Alle in Deutſchland nachſchaffenden Muſiker,
z In oder Ausländer, haben ſich auf Grund
es Reichskulturkammergeſetzes und der zu

e „ergangenen Durchführungsverordnung
züglich und zwar ſpäteſtens bis zum

verpeagar 1934, in den mir unterſtellten Fach
da 5 einzugliedern. Jch weiſe darauf hin,
S i Eingliederung gemäß 8 4 der erſten
8 rchführungsverordnung zum Reichskultur
ne Vorausſetzung für die künftigeSan bung des Muſikers iſt.

kulturtez ſind Reichsnährſtand und die Reichs
nd rkammer die einzigen im Reiche geſetzlichniſatig rteiamtlich anerkannten Standesorga
erkiet Ich mache ausdrücklich darauf auf
ger daß ſich auch diejenigen Muſiker ein

n rn haben, welche bisher in anderen
den niſationen eingegliedert ſind. Wer bis zu
dann e Termin nicht eingegliedert iſt,
dem e r ſdenten der Reichsmuſikkammer
nung mat der erſten Durchführungsverord

it Ordnungsſtrafen belegt und gemäß

behörden an der Ausübung ſeines Berufes ge
hindert werden. Jeder nachſchaffende Muſiker
hat bei der zuſtändigen Ortsgruppe des Fach
verbandes B. „Reichsmuſikerſchaft“ ſeinen Auf
nahmeantrag zu ſtellen.

Die Mitteilungen aus dem Zovlogiſchen
Garten Halle, Heft 1—2, Jahrg. 1934, ent
halten neben einigen photographiſchen Bildern
und einer Titelzeichnung von Weßner-Collen

bey Beiträge von allgemeinem Jntereſſe.
Neben einem kurzen Artikel des Bildhauers

Der Verband Evangeliſcher Ge
ſellenvereine Deutſchland s, Gau
Mitteldeutſchland hielt in Halle
ſeine erſte Gautagung ab, die mit einem
Feſtgottesdienſt im Dom,
an dem die 250 Delegierten geſchloſſen mit
50 Fahnen teilnahmen, begann. Nach einem
Orgelſpiel ſang der Domchor unter Leitung
von Dr. Schönherr das prächtige „Lobt
Gott in ſeinem Heiligtum“ von Heinrich
Schutz. Nach der Liturgie, von Domprediger
Wind und einer weiteren Darbietung des
Domchors hielt Reichsführer Lic. Przybyl
ſki, Dortmund, die
Feſtpredigt
über Jeſus Sirach Kap. 38. Er wies in ſeiner
Predigt auf die amerikaniſche Kirche hin, die
ſeit langer Zeit ſchon einen „gewerblichen“
Sonntag im Jahre kennt und auf die „higk
church“ der Engländer, die einc ähnliche Ein
richtung getroffen hat. Nach einer kurzen, ge
ſchichtlichen Einführung in die Entwick
h des Handwerks fuhr der Redner
ort:

Neben der Maſchine hat immer noch die
handwerkliche Schaffung ſeine große Be
deutung im Dienſte ſegensreicher Arbeit

für die Geſamtheit.
Nicht nur Eignung und Können iſt das
Höchſte, ſondern Läuterung der Seele
im Werk Gottes. Meiſter, Lehrling und Ge
ſelle ſind im Wort Gottes gleichmäßig gerufen.
Denn wir ſind ja alle Lehrlinge, um in der
Welt das Gelernte anzuwenden, um wirklich
einmal auch Meiſter zu werden.

Nach dem Gebet und Segen ſang die Ge
meinde das Schlußlied.

Um 11.30 Uhr begann die

Gautagung
im großen Saale des „St. Nikolaus“. Sie
wurde von Gauführer Spellmeyer, Halle
eröffnet, der u. a. folgendes ausführte:

en zuſamtnengekommen. Bisher
ührten die einzelnen Vereine ein Eigenleben,

es war ſo auch nicht möglich, eine wirkliche
Geſellenbewegung zu gründen, män war mehr
Geſelligkeitsverein. Nun ſind im vergangenen
Jahre die Geſellen Mitteldeutſchlands zu dem
Mitteldeutſchen Geſellenverein“

zuſammengeſchloſſen. Endlich wiſſen wir Ziele
und Aufgaben für die Zukunft. Auch wir ſind
berufen, an dem neuen Werke mitzuarbeiten.
Dann begrüßte der Redner den Reichsführer
Lic. Przybylſki, den Pg. Stadtrat Kraeft
als Vertreter des Oberbürgermeiſters und den
Verbandsgeſchäftsführer Röhr Dortmund,
Handelskammerpräſidenten Michel und die
Vertreter der Jnnungen. Er ſchloß mit den
Worten Wir wollen von dieſem Gautage neue
Gedanken mit hinausnehmen. Nun überbrachte

Pg. Gtadtrat Kraeft
die Grüße des Oberbürgermeiſters und fuhr
dann fort: Die Geſellenbewegung liegt Jahr
zehnte zurück. Mit der Geſelligkeitsbewegung
iſt nun Schluß, wir müſſen arbeiten zum
Wiederaufſtieg Deutſchlands und dabei hat ge
rade das Hand werk eine große Aufgabe zu
erfüllen.

Jm Dritten Reich werden wir den
alten Spruch vom goldenen Boden
des Handwerks wieder zur Wahrheit
machen.

Wir wiſſen, daß eine Erneuerung Deutſchlands
nur von unten her kommen kann, und zwar

Die Gautagung der
Evangeliſchen Geſellenvereine

Zum erſten Male iſt die evangeliſche Ge

Schmid-Ehmen über die Entſtehun
ſeines Mahnmals in der Feldherrnhalle
München, deſſen Adlerſtudie er im halliſchen
Zoo bearbeitete, findet man eine intereſſante
luſtige Plauderei über Vogelkunde, ſpeziell
über die Vogelwelt in den Anlagen unſerer
Stadt von H. Haupt. Ein längerer Bericht
von Dr. von Boetticher (Koburg)
ſchildert die Tierwelt der Landſtriche des
afrikaniſchen RuwenzoriGebirges. Das Heft
ſchließt mit einem Bücherzettel, der zwei Neu
erſcheinungen für Tierfreunde beſpricht.

Handelskammerpräſident
Michel

erinnerte an die Dankesſchuld dem Volkskanzler
gegenüber, der überhaupt erſt den Zuſammen
ſchluß der Geſellenvereine ermöglicht hätte und
wünſchte, daß der Verband Evangeliſcher Ge
ſellenvereine in Deutſchland ſo ſtark werden
möge, wie es der Stärke der evangeliſchen
Kirche zukomme.

Den Hauptvortrag hielt
Reichsführer Lic. Przubilſky
über: „Handwerk und Kirche in der
Gegenwart“. Der „Sozialismus“, begann
der Redner, „und in der politiſchen Form
„Marxismus“ wuchs ſo an, daß die Kirche in
jeder Beziehung dagegen Front machen mußte.
Die evangeliſche Arbeitnehmerbewegung und
der evangeliſche Geſellenverband verſuchten,
Wicharts Bemühungen aufzunehmen und, mit
der Waffe chriſtlichen Geiſtes und einer chriſt
lichen Volksordnung zu beginnen. Dieſe Ver
eine fühlten wohl eine Volksgebundenheit land
ſchaftlicher Gliederung, aber für die letzte Deu
tung und Sinngebung iſt im Raume der Kirche
in dieſer Hinſicht kaum etwas geſagt. Der un
bedingte Blick auf Gottes Wort hat dem Ver
band der evangeliſchen Geſellenvereine Deutſch
lands im Jahre 1982 die Loſung geſtellt: Auf
wachen! Die Wegweiſung für 1933 gab dem
aufgewachten Verbande die Loſung: „Pflüget
ein Neues.“ Die Loſung für 1934 aber iſt
der „Aufbau im Werk!. Erſt in jüngſter
Zeit wieder beginnt das Handwerk in Selbſt
beſinnung die religiöſen Wurzeln handwerk
lichen Schaffens auszugraben.

Beim ſozialpolitiſchen Geſichtspunkt handelt
es ſich nicht darum, wie ſtark das Hand
werk wirtſchafts- und ſozialpolitiſch ange
ſpannt iſt, ſondern welche Bedeutung das
Handwerk im ſtändiſchen Aufbau des Volkes
ſelbſt hat und dienendes Glied im vrgani

ſchen Aufbau des Volkes wird.
An dieſer Stelle beginnen die ethiſche Mo

mente für die Fragen von Beruf und Stand
und die Auseinanderſetzungen mit den Fragen
von Klaſſe und Maſſe. Nicht minder iſt Sinn
und Weſen der Arbeit in der Beleuchtung
chriſtlicher Weltanſchauung zu ſehen,
damit die Arbeit aus dem Bereich des Ver
dienſtmomentes ſchlechthin herausgehoben wird,
das verlangt, daß Arbeit Erziehung zur Per
ſönlichkeit des Menſchen wird.

Das Handwerk ſelbſt iſt trotz des Siegeszuges der Maſchine unentbehrlich; wenn ſich
das Handwerk der Maſchine bedient, bedeutet
das noch nicht, daß es dadurch an Wert und
Eigenart zur Schaffung eigener Jdeen verloren
hat. Jn Klein und Mittelſtädten wird das
Handwerk am eheſten ſeine alte Bedeutung
wieder erlangen. Kulturwert und Kulturwille
der Handwerksfchaffung muß wieder in den
Mittelpunkt unſerer Volksgeſchichte geſtellt
werden.

Dann eröffnete der Verbandsgeſchäftsführer
Röhr (Dortmund) die Ausſprache, indem er
darauf hinwies, daß ſich jetzt alle auf eine ein
heitliche Linie begeben hätten und in Gemein-
ſchaft zu Volk und Kirche aus der Tiefe ihres
Berufes und Handwerkes vereint ſeien. Bisher
ſei in den handwerklichen Geſellenvereinen nur
Tradition der Handwerkergeſelligkeit gepflegt
worden. Jetzt müßten ſie ſich auch in den Raum
der Kirche wieder zurückfinden.

Daran ſchloß ſich die Beantwortung von
Anfragen, an der ſich auch der Reichsführer
beteiligte, der dann in einem Schlußwort noch
einmal die Bedeutung des Tages zuſammen

durch eine innere Erneuerung.

Die Schneider Zwangsinnung
Halle (S.) und Umgebung hielt geſtern
im großen Saal des „St. Nikolaus“ ihre
Generalverſammlung ab. Der Jnnungsober
meiſter Bergner begrüßte die Erſchienenen
und beſonders als Gäſte Pg. Erler von der
Gauleitung der NSHago, ſowie Pg. Ober
meiſter Martin, den Vorſitzenden des Jn
nungsausſchuſſes. Nach Verleſung des letzten
Protokolles durch den Schriftführer Stephan
Paſſon wurde der Jahresbericht verleſen,
in dem hervorgehoben wurde, daß man all
gemein die feſte Ueberzeugung hätte, es gehe
wirklich vorwärts.

Die Geſchicke der Handwerker ſeien
heute von Männern geleitet, die eine
heiße Liebe mit dem Handwerk ver
binde.

Der Aufbruch im Volke habe auch die Mit
glieder der Jnnung wachgerüttelt. Nun werde

ernung der Reiten Serordnung auf Anordchsmuſikkammer durch die Polizei
auch die Hand arbeit wieder zur richtigen
Geltung kommen. Doch jeder Konkurrengzneid

Kameradſchaft der Arbeit in der
Schneider-Hwangs-Jnnung

Generalverſammlung in St. Nikolaus

faßte. —nn.

und aller Haß müſſe ausgetilgt ſein, jeder
müſſe ſich als dienendes Glied am Ganzen be
trachten und mithelfen am Aufbau der Orga
niſation, des Berufsſtandes und des deutſchen
Vaterlandes. Nach Verleſung des Kaſſen
berichtes und Entlaſtungserteilung des
Kaſſierers wurden zwei turnusmäßig aus
ſcheidende Mitglieder des Vorſtandes ein
ſtimmig wiedergewählt.

Dann hielt Pg. Er ler von der Gauleitung
der NSHago eine Rede, in der er ausführte:
Der Grundgedanke des Nationalſozialismus
iſt die Erkenntnis, daß der einzelne nichts, die
Nation alles bedeutet. Wir haben den Kampf
unter dieſem Gedanken begonnen und be
ginnen mit dieſem Motto auch das Jahr 1934.
Der Nationalſozialismus tte mit ſeinem
Totalitätsprinzip Macht, Staat und Volk
übernommen. Es kam nun darauf an, die
einzelnen Glieder wieder in den Volkskörper
einzureihen. Zuerſt kam der deutſche Arbeiter

Kapital?
Kapital iſt die Grundlage der Zeitungen,

wie jedes anderen Geſchäftes! Wer Kapital
genug hat, kann für ſein Geld eine Zei
tung drucken.

Wer Kapital genug hat, kann für ſein
Geld Abonnenten werben ſolange ſein Geld
eben reicht, und er hoffen kann, für ſein
Geld eine hohe Verzinſung und neues
Kapital zu erhalten.

Auch ein Jdealiſt mit Kapital ſucht ſeine
Jdeale zu verwirklichen und mit immer wei-
terem Ausbau ſeiner Zeitung Gewinn zu
erzielen

Kein Kapital hatte der Verlag der
NSDAP „Die braune Front“.

Kein Kapital muß zurückgezahlt werden.
Keine Anteile können gefordert werden.

Niemals iſt auch nur ein Pfennig Gewinn
an irgendwelche Kapitaliſten oder Anteilbeſitzer
gezahlt worden. Jeder entſtandene Gewinn
wurde reſtlos zum Ausbau der Zeitung ver
wandt, um der NSDAP. eine ſchlagkräftige
Waffe zu verſchaffen.

Die größte Zeitung im Gau Halle
Merſeburg iſt ſo entſtanden.

Die größte Zeitung im Gau Halle
Merſeburg iſt hundertprozentiges

Eigentum der NSOAP.
Deutſche Holksgenofſen?

Die neue Zeit verlangt von Dir,
daß Du eine Zeitung im Hauſe haſt,
auf die Du Dich hundertprozentig ver
laſſen kannſt, die ohne Hemmungen
Deine Jntereſſen vertritt.

Nationalſozüialiſtiſche
Pflichterfüllung

verkörpert
die

Mitteldeutſche KationalFeitung

e geſetzt wurde. Mit dem Augenblick,
als der Begriff Arbeit wieder zu Ehren kam,
wurde der deutſche Arbeiter dem Volke zurück
gewonnen.

Die äußere Form wurde die Deutſche
Arbeitsfront.
Nach dem Arbeiter wurde der deutſche

Bauer eingereiht, auch der Hand werker
bekannte ſich zum Gemeinſchaftsgedanken und
Gemeinſchaftsgeiſt wie auch der Kaufmann.

Wir ſehen, wie ſich dieſe verſchiedene
Stände im Streben nach Einheit fanden.
Wir müſſen aber beweiſen, daß wir auch
eine wirkliche Schickſalsgemeinſchaft bil-
den. Die Wirtſchaft kann nur geſunden,
wenn der Staat geſund iſt und dieſer nur,
wenn die Menſchen geſund ſind. Die Er
ziehungsarbeit des Nativonalſozialismus
am deutſchen Menſchen hat dazu bei
getragen, daß die deutſche Wirtſchaft in
das Stadium einer natürlichen Bewegung
übergegangen iſt. Der Umſatz beträgt rund
12 Milliarden mehr als im Vorjahre und
eine Steigerung des Volkseinkommens um

6 Milliarden iſt zu verzeichnen.
Am 30. Januar 1933 hatte eine von der

Reichsbank ausgegebene Note noch 128 Jahre
Umlaufszeit, im Auguſt brauchte dieſe Bank-
note nur noch 6 Monate und im Oktober noch
3 Monate.

Natürlich haben die gewaltigen Arbeits
beſchaffungen der Regierung auch
mitgewirkt. Das neue Jahr ſteht unter dem
Mokto: „Hurch eigene Kraft auf
wärts.“ Das Führerprinzip der Bewegung
e auch auf die Wirtſchaft übertragen
werden.

Durch das „Geſetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit“ wird es ab
1. April 1934 keinen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, ſondern nur noch Be
triebsführer und Betriebsgefolgſchaft
geben.

Das iſt zuſammengefaßt in einem Begriff
„Kameradſchaft der Arbeit.“
jetzt noch beſtehenden Verbände haben nur noch
die Aufgabe, den deutſchen Menſchen beruflich
und fachlich zu ſchulen. Ein jeder muß die
innere Einſtellung zu dieſem Kameradſchafts
geiſt finden.

Reicher Beifall dankte dem Redner für ſeine
Ausführungen. Die weiteren Punkte der
Tagesordnung betrafen die Erledigung in
terner Jnnungsangelegenheiten. nn.

GStellt Leute ein?
Beteiligt Euch am Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit

daran, indem an Stelle des Klaſſenkampf
gedankens der allein mögliche Geiſt der Ge Meldung beim Arbeitsamt Halle



Dienskag, 23. Januar 1934

Von der Landes ſtelle Mitteldeuntſch
land des Reichsminiſte rium s für
Volksaufklärung und Propaganda
erhalten wir nachſtehende bevölkerungspolitiſch
wichtige Auseinanderſetzung mit dem Pro
blem der kinderreichen Familienund ihrer Unterbringung in entſprechenden
Wohnungen

Das letzte Jahrzehnt hat die kinder
reiche Familie in eine ſtändig wachſende
Not gebracht. Wirtſchaftslage und veränderte
Lebensauffaſſung ſchufen um ſie eine Atmo
ſphäre des Mitleids, ja der Mißachtung, die
das früher große Anſehen der Familie ver
nichtete.

Erſt die neue Zeit erkannte, welche
große Bedeutung der kinderreichen
Familie für die Kraft, die Wirtſchaft
und die Kultur des Volkes zukommt.

Erſt der nationalſozialiſtiſche Staat faßte den
feſten Entſchluß, der kinderreichen Familie die
ihr zukommende Stellung wiederzugeben. Der
Nationalſozialismus iſt ſich bewußt,daß hier ſein ſchwerſtes Werk ſſt, daß es aller
Kraft bedarf, um in jahrelanger Arbeit den
Sturz der kinderreichen Familie
erſt zu verlangſamen, dann aufzuhalten und
endlich in ſein Gegenteil zu verkehren. Jmmer
ſchneller ſchrumpft die Schicht der kinder
reichen Familien, Neubildungen finden kaum
noch ſtakt.

Jm Kampf um eine Wohnung,
um ein noch ſo beſcheidenes Heim erlebt die
kinderreiche Familie ihre vernichtende Nieder
lage, iſt unbeliebt, und wenn ſie ihre Miet
wohnung verliert, ſo wird ſie vergeblich nach
einer neuen ſuchen. Auch die in einer über
teuren Bauzeit exrichteten Eigenheime
können oft nicht mehr gehalten werden, da die
Zinſenlaſt den im Einkommen geminderten
Beſitzer erdrückt. So wandert die unbemittelte
kinderreiche Familie aus der meiſt vorher
ſchon äußerſt beſcherdenen Wohnung in die
Baracken und Notunterkünfte, aus denen ſie
den Weg nicht mehr findet da keiner ſie auf
nehmen will.

Her Gtaat will die Familie
wieder aufbauen, er will ſogar die kinder-
weiche Familie bevorrechten. Hier iſt die
erſte und dringlichſte Aufgabe

Die kinderreiche Familie muß auf dem
Wohnungsmarkte mit den anderen Fa
milien wieder gleichberechtigt werden. Sie
kann Hunger und Not leiden, ſie wird
durchhalten, wenn ſie ein Heim hat. Das
wahre Heim, in dem die kinderreiche
Familie gedeihen kann, iſt ein beſcheidenes

Haus im Garten.
Aber nicht jede Familie kann und will im

Eigen heim wohnen. Darum muß ihnen
die Mietwohnung freigemacht werden, und
nicht nur der kinderreichen Familie im
engeren Sinne, ſondern jeder kinderreichen
Familie überhaupt. Es ſei hier ein Weg vor
geſchlagen, der allen dieſen Familien Hilfe
bringen könnte.

Man beſteuere den Haus wirt, der
ſein Haus kinderfrei hält, man
beſteuere den Mieter, der Wert
darauf legt, in kinderfreien
Häuſern zu wohnen.

Hier iſt Luxus zum Schaden der
Volksgemeinſchaft, ſolchen Luxus zu
beſteuern iſt ſitt liches Recht des
Stagates. Die Steuer könnte in folgender
Form erhoben werden.

Mitkeldeutſche National- Zeitung

Das Kind darf kein Hindernis
beim Mieten von Wohnungen ſein

Der Staat verlange, daß in jeder Miet
wohnung im Durchſchnitt ein Kind wohne.
Ein Haus von acht Mietwohnungen muß
alſo acht Kinder unter 16 Jahren beher-
bergen. Für jedes an der Zahl acht fehlende
Kind zahlt der Hauswirt einen Zuſchlag zur
Grundvermögensſteuer, den er zur Hälfte
auf die Mieter unter Berückſichtigung ihrer
Kinderzahl abwälzt. Der Zuſchlag wird in
ſolcher Höhe feſtgeſetzt, daß Hausbeſitzer
wie Mieter ein Intereſſe daran haben,
das Haus mit einer genügenden Kinderzahl
zu beſetzen. Man könnte befürchten, daß bei
einer ſolchen Regelung die Einkinderfamilie
allein zum Zuge käme. Aber es gibt eine
ganz beträchtliche Zahl kinderloſer Ehen
ſowie kinderlos gewordener Altehen, daß

Wohlfahrtsbriefmarken
für das Winterhilfswerk

Die Hreisführung des Winter-hilfswerkes, Gütchenſtraße 1, beſitzt noch
einen größeren Poſten Wohlfahrtsbrief-
marken und -poſtkaärten, deren Rein
ertrag in vollem Umfange den notleidenden
Volksgenoſſen zugute kommt. Der Verkaufs-
wert der Wohlfahrtsbriefmarken liegt bei den
kleineren Werten nur um 2 Pfg. über dem
Frankierungswert. Hierdurch iſt jedem Volks
genoſſen Gelegenheit gegeben, mit geringen
Pfennigbeträgen das Winterhilfswerk zu unter
ſtützen und zur Linderung der Not beizutragen.

Wenn alle nur wenige Tage zu ihrer regel
mäßigen Privat und Geſchäftspoſt die künſt
leriſch wertvollen Wohlfahrtsbriefmarken ver
werten, ſo ſammeln ſich bei dem Winter
hilfswerk anſehnliche Beträge an, die wich
tig und notwendig genug ſind, um die letzten
Wintermonate zum Segen der notleidenden
Volksgenoſſen überwinden zu helfen.

Gleichzeitig wird allen Vereinen der
privaten Wohlfahrtspflege noch-

Vertrieb der Wohlfahrtsbrieftnarken

auch die kinderreiche Familie Aufnahme als
Mieter fände. Und kommt ſie es bei einem
Kinde je Wohnung noch nicht, ſo erhöhe man
die Zahl auf 1,5, das ſind zwölf Kinder
im Acht-Familien-Haus.

Eine ſolche Steuer würde die Stellung
des Kindes im Wohnungsweſen völlig ver
ändern. Jſt es heute ein Hindernis beim
Mieten einer Wohnung, ſo wird es künftig
das Mieten erleichtern, während der Kinder
loſe nur dann als Mieter beliebt iſt, wenn
gleichzeitig Familien mit mehreren Kindern
im Hauſe wohnen. Ein Härteparagraph
könnte dafür ſorgen, daß nicht die Eigenheime
kinderreicher Familien im Alter der Eheleute,
wenn die Kinder das Haus verlaſſen haben,
mit einer Steuer belegt werden. Der Extrag
der Steuer aber, der eingeht, weil Hauswirt
und Mieter Kinder nicht im Hauſe dulden
wollen, verwende man zum Eigenheimbau
für die hier nicht unterzubringenden kinder
reichen Familien.

Dr. Fritz Brüggemann.

h

l

j2 Veutt

mals empfohlen, auch ihrerſeits ſich für den

einzuſetzen. Soweit die Vereine der Natio
nal ſozialiſtiſchen Volks wohlſahrt
naheſtehen, empfiehlt ſich die Wohlfahrts
briefmaärken von der Kreisführung,
Gütchenſtraße 1, zu beziehen; andernfalls ſind
die Wertzeichen auch in dem Jugend und
Fürſorgeamt, Kl. Steinſtraße 8, l, Zim
mer 6 (Fernruf über Rathaus Nebenanſchluß
351) erhältlich.

Ginkende Lebenshaltungskoſten
Die Koſten der Lebenshaltung

haben ſich in Halle in der letzten Woche etwas
geſenkt. Graupen und Bohnen ſind im Preiſe
gefallen, ſo daß der halliſche Jnder am
17. Januar 1934 als Stichtag von 1,175 auf
1,174 zurückgegangen iſt.
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Brandherd im
WalhallaTheater entdeckt

Feuer in der Damengarderobe
Als der Revierwächter Dölle von der

Halliſchen Wach- und Schließgeſellſchaft in der
Nacht vom 22. zum 23. Januar um 12.15 Uhr
ſeine Jnnenreviſion ift Walhallatheater
ausführte, bemerkte er auf der Bühne einen
leichten Brandgeruch. Er ſuchte zunächſt die
Räumlichkeiten im Parterre und in der erſten
Etage ab und konnte nichts finden.

Schließlich bemerkte er in einem Ober
geſchoß eine ſtarke Rauchentwicklung
und ſtellte in einer der Damen
garder oben den Ausbruch eines
Feuers feſt.
Mit dem in der Nähe hängenden Feuerlöſch

apparat löſchte er hier das Feuer, ſtellte aber
feſt, daß ſich der Feuerherd bereits auf die
Nachbargarderoben ausgedehnt hatte. Nachdem
er ſich durch Einſchlagen der Türen zu dieſen
Garderoben Zugang verſchafft hatte, löſchte er
hier mit einem zweiten Apparat die brennen
den Balken, Stühle und Tiſche und veranlaßte
dann die Hinzuziehung von Feuerwehrleuten,
die den Reſt des Brandes löſchten.

Nach Ausſage der Feuerwehrleute
hätte bei nicht rechtzeitiger Entdeckung
des Brandes eine Kataſtrophe
eintreten können, denn eine halbe
Stunde ſpäter wäre der ganze Dach
ſtuhl in Flammen aufgegangen.
Der erſt kürzlich von der Feuerwehr ghb

gehaltene Lehrgang zur Ausbildung der Hal
liſchen Wach und Schließgeſellſchaft im Feuer
löſch und Luftſchutzweſen zeigt hier, wie ſehr
dieſe Ausbildung der Wächter und der
Schwarzen Huſaren zur Erhöhung der Sicher
heit beiträgt.

Pfännerſchaft nicht
im Galzbund

Berliner Blätter bringen die Nachricht, daßder Salzbund zuſtandegekommen und a

die halliſche Saline dieſer Vereinbarung
beigetreten ſei. Wie wir hören, iſt dies in
dieſer Form nicht zutreffend, im Gegenteil
auch die Pfännerſchaft hat zuſammen
mit einer Reihe weiterer mittlerer und klei
nerer Salinen ihr Einverſtändnis zu der vor
geſehenen Regelung nicht geben können, d
dieſe Vereinbarung die Entlaſſung eine
großen Teiles der zur Zeit auf der Saline
beſchäftigten Arbeiter mit ſich gebracht hätte
Jm übrigen ſind aber außer der Beteiligungs
ziffer noch eine Reihe anderer Punkte, die
einen Beitritt der halliſchen Saline der Ver
einbarung unmöglich machen. Wie wir hören,
haben von den Salinen etwa 2025, von den
Steinſalzwerken etwa 3025 die Gründung de
Salzbundes und entſprechende Regelung in
das Salzſyndikat nicht anerkennen können
Es iſt bei der Art der Einwendungen, die
gegen die neue Regelung vorgebracht werden
auch nicht zu erwarten, daß das Reichs
wirtſchaftsminiſterium, die nur im
Intereſſe der großen Salzkonzerns liegenden
Regelung auch für die Außenſeiter bindend
machen wird.

Offentliche Veranſtaltungen
Saalſchloß. Mittwoch Hausfrauennachmittag: Konzerh,

Tanz. Sonnäbend, 3. Februar Saalſchlöß-Maskenball.

d Richard Wagner: „Die Walküre“
Das Werk als Gpiegel des Menſchen

II.

Wenn man nunmehr von dieſem Sinn und
Jnhalt der Handlung aus den Schritt in die
muſikaliſche Welt Richard Wagners im
„Ring des Nibelungen“ unternimmt,
dann findet man erſt den richtigen Blickpunkt
für die Entſtehung und Bedeutung jener „Leit
mötive“, die wir bekanntlich als beſonders
charakteriſtiſch für Richard Wagner kennen.
Allerdings läßt ſich gerade die wechſelſeitige
Beziehung der einzelnen Motive aus den
wechſelſeitigen Beziehungen der in der „Wal
küre“ erſcheinenden Perſonen heraus allein
nicht reſtlos aufzeigen. Aber um die Muſik
der geſamten „Nibelungen“-Trilogie hier zu
beleuchten, fehlt es am notwendigen Raum, ſo
daß nur eine Beſchränkung- auf einzelne Bei
ſpiele und grundſätzliche Betrachtungen an
gebracht iſt.

Jn ſeinem Werk „Das Geheimnis
der Form bei Richard Wagner“ hat
Alfred Lorenz gelegentlich“) betont, daß nicht
etwa der rückſichtsloſe Bruch Richard Wagners
mit den herkömmlichen Gepflogenheiten des
Opernſchaffens die Menſchen ſo ſtark an ſein
Werk gefeſſelt habe, „ſondern die unerbittliche
Folgerichtigkeit im Aufbau“. ſo wird die
Genialität des Wagnerſchen Kunſttriebes nicht
aus dem Umſtoßen alter Geſetze uns bewußt
werden, ſondern durch die Erkenntnis der ord
nenden Kraft in der Leidenſchaft, der verſtän
digen Beherrſchung der Jntuition, der zwin
Zenden Logik in der organiſchen Entwicklung.“
Ohne uns dabie in breite nur rein wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen zu verlieren, wollen
wir zum beſſeren Verſtändnis hier ein wenig
verweilen.

Wir können z. B. am harmoniſchen
Aufbau einzelner Motive eine ganz be
ſtimmte innere Verwandtſchaft dieſer
Motive deutlich erkennen. So beſteht zwiſchen
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dem „Rheingold“, dem „Schwert“ und dem
„Siegfried“Motiv ganz zweifellos eine innere
Beziehung, die niemals aus irgendwelchen
äußeren Vorgängen zu rechtfertigen wäre. So
bald wir aber uns darüber klar werden, daß
überall eine natürliche, unverfälſchte und ge
ſunde Kraft in allen drei Motiven lebendig iſt,
daß alle drei zugleich in ihrer Harmonie Aus
druck des Reinen, des Unverfälſchten bedeuten,
dann verſtehen wir plötzlich den Grund für die
Verwandtſchaft dieſer Themen. Wir erkennen
dann auf einmal an Fricka einen ähnlichen
Charakterzug, wie er tauſendfältig an Hun
ding uns wiederbegegnet (Wotan: „Der alte
Sturm, die alte Müh'! Doch Stand muß ich
hier halten Und wir finden in Hundings
rein materialiſtiſcher Handlungsweiſe durch
die Verwandtſchaft der Motive einen deut
lichen Zug von Brutalität und Gier, wie er
im „Rheingold“ den nur tieriſchen Trieben
nachgehenden Rieſen eigen war. Auch die
ſchmerzliche Klage Siegmunds, überall als
Fremder angeſehen zu werden: „Nun weißt
Du, fragende Frau“, das Sichabwenden von
der fremden Welt und das Sichhinwenden
zum Artverwandten, zu Sieglinde, das ſeeliſche
Erwachen Brünhildes trägt Gemeinſames
in ſich.

Damit wird zugleich das Weſentliche ge
ſagt, hier liegt wohl auch die Erklärung für
Kretzſchmars Worte: „Und ſelbſt bei unmuſika
liſchen Zuhörern iſt dieſe Vertiefung des Ge
ſamteindrucks da Wagner legt alſo den
größten Wert auf das Erkennen ſeeli-
ſcher Konflikte, in dem er ſich mit
ſeinem motiviſchen Aufbau unmittelbar an
das Gefühl des Hörers wendet. Es wäre
falſch, in dieſer Eigenart Richard Wagners
etwa einen verſtandesmäßigen oder „rativna-
liſtiſchen“ Beigeſchmack feſtzuſtellen. Denn wie
wir bereits aus dem dramatiſchen Jnhalt des
Textbuches erkennen, iſt Richard Wagner nicht
etwa daran gelegen, die Bühnenhandlung
durch Motive zu erläutern und dem Verſtand

die Handlung wohl mit dem Verſtand zu

ein Hilfsmittel zur Erklärung auf den Weg
zu geben. Jm Gegenteill! Der Hörer ſoll
tiefer in das Werk eindringen, ſoll ihm
ſeeliſch ſich nähern und es innerlich in
ſich aufnehmen. Er ſoll die ſeeliſchen Kon
flikte, de oben auf der Bühne in der Er
ſcheinungswelt Form angenommen haben, in
ſich ſelbſt ſehen und erkennen. Er ſoll, um
es auf eine knappe Formel zu bringen, das
mit den Mitteln des Verſtandes erfaßte Ge
ſchehen umformen zu einem ſeeliſchen Erleb
nis und es in ſeinem Innern zum eigenen
Jch in Beziehung ſetzen.

Hier liegt auch wohl der Schlüſſel dafür,
weshalb noch immer die perſönliche Ein
ſtellung der Menſchen zu den Werken Richard
Wagners ſo grundverſchieden iſt. Man ſucht

begreifen, weigert ſich aber, die inſtinktiv
wirkenden Kräfte, das Seeliſche
hinter der Handlung zu erfaſſen, ſcheut ſich
alſo vor der Erkenntnis des eigenen Jch. Und
darum lehnen gewiſſe Kreiſe den Bahreuther
Meiſter auch heute noch ab.

Für den national ſozialiſtiſchen
Deutſchen aber ergibt ſich gerade hier aus
dieſem Zuſammenhang die Notwendigkeit
einer engen Verbindung des Volkes mit den
Werken des Verſtorbenen; denn gerade ſie ſind
einer der wertvollſten Faktoren bei
der Eroberung des deutſchen Menſchen, bei der
Wiedergeburt der deutſchen Seele.

Hans Rohkrähmer.

NGSFilmevorder Hago
Zuſammen mit der NSHago führte die

Hanudesfilm ſtelle Miltel deutſch
land Sachſen am Sonntag Vormittag in
den Ritter-Licht ſpielen eine Son-
derveranſtaltung für die Mitglie-
der der NSeHago durch. Nachdem unter
den Klängen des Badenweiler Marſches die
Fahnen der Ortsgruppen unter feierlicher Be
grüßung eingezogen waren, ergriff NSHago
Gauamtsleiter Pg. Lamminger das Wort

er auf die Bedeutung des erſtmaligen Ein
ſatzes des Filmes als Propagandawaffe auch
innerhalb der Reihen der NS-Hago hinwies
Mit einem dreifachen „Sieg Heil!“ auf den
Führer und die NSDAP eröffnete ex die Vor
führung.

Zuerſt rollten die Filme „Die Fahnen
hoch“ und „Erntedankfeſt auf dem
Bückeberg“ ab, die begeiſtert aufgenommen
wurden. Sodann zog Bild für Bild des Filme
„Das neue Jtalien“, geſchaffen von dem
eiſernen Willen Muſſolinis, vorüber, als gleich
zeitige Beſtätigung deſſen, was Pg. Lam
min ger in ſeiner Begrüßungsanſprache zum
Ausdruck gebracht hatte: „Daß auch die
höchſten Höchſtleiſtungen eines einzelnen in
den Dienſt der Volksgemeinſchaft geſtellt, etwas
Gewaltiges ſchaffen können.“

Die Vorſtellung hat bewieſen, daß gerade
der Film mit ſeiner Lebendigkeit wie kein
anderes Propagandamittel geeignet iſt, für den
Gemeinſchaftsgeiſt des Nationalſozialismus zu
werben.

Es iſt daher im Jntereſſe aller Organtſationen wünſchenswert, den Film in weit
gehendſtem Umfange zu Schulungszwecken her

anzuziehen. z
WalhallaTheater

Da unſerem am Sonntag zur Kritik in
das Walhalla- Theater entſandten R
daktionsmitgliede kein Einlaß zu dem Gaſt
ſpiel Otto Wallburgs gewährt wurde
ſehen wir uns veranlaßt, von einer Kritik der
Luſtſpiel- Operette Lieber reich aber
glücklich“ abzuſehen. Herr Wallburs
wird aus dieſem Grunde auf eine Würdigung
ſeines halliſchen Gaſtſpieles in der führenden
Tageszeitung Mitteldeutſchlands auf Grun
des Verhaltens der Direktion des Walhalla
Theaters verzichten müſſen, was wir hiermi

ausdrücklich feſtgeſtellt haben möchten.
zu einer kurzen Begrüßungsanſprache, in der Die Schriftleitung.
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Statt beſonderer Anzeige.

Mutter, Frau

m geſegneten Alter von 81 Jahren.

Jn tief erElsbeth Peter
Sheodor Peter
Klarag Peter

Halle (Saale), den 23. Januar 1934, Niemeyerſtraße 2.

Kapelle des Stadtgottesacker aus ſtatt.

Steinſtraße 4, entgegen.

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief ſanft und ſtill heute
acht nach kurzem Krankenlager unſere liebe, gute, ſtets treuſorgende

Ottilie Peter
Tr an er

Karl Lotze, unſer aller Pflegeſohn.

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 26. Januar, 14
t t Freundlichſt zugedachte Kranz

ſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät“, Max Burkel, Kleine
Beileidsbeſuche dankend abgelehnt.

Uhr, von der

4 Die Verlobung ihrer

jüngſten Tochter Renate mit
dem Regierungsrat Herrn
Dr. jur. Carl Max Korb

Meine Verlobung mit
Fräulein Renate Bertram,
jüngſte Tochter des Land
ſchaftsdirektors i. R. Herrn

zeigen an Bertram und ſeiner Frau
Landſchaftsdirelktor i. R. Gemahlin Marie geb. Drieſe

Marin Serram t die esanzuzeigenArte Dr. Jur. CarlMax Korb
geb. Drieſemann Regierungsrat

Halle (Saale), Oberleutnant a. D.
Kronprinzenſtraße 39 Schivelbein in Pommern

Januar 18934
zu Hauſe, Sonntag, den 28. Januar 1934C

Volksempfänger
10 Monatsraten

Barfüßerstr. TIII, r.

Statt beſonderer Anzeige
Heute mittag ſtarb plötzlich und

unerwartet mein lieber Mann, unſer
guter, treuſorgender Vater, Schwie-
ger- und Großvater, der Lehrer i. R.

Httomar Wartenberg
im faſt vollendeten 65. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen

Eliſabeth Wartenberg
geb. Albrecht

Nauendorf (Saalkr.), 21. Jan. 34.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
24. Januar, 14.30 Uhr vom Trauerhauſe
aus ſtatt.

Am 19. Januar 1934 verſchied uner
wartet unſer lieber Pg.

Ludwig Brackhagen
Seit 1930 ſtand er treu in unſeren Reihen
und kämpfte für die große Jdee unſeres
Führers

NGSD P.
Ortsgruppe Paulusring

Ortsgruppe tritt an:
Gertraudenfriedhof.

13.30 Uhr Gr. Kapelle

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen,
Frau verw.

Klarg Hartick
geb. Gchaaf

ſagen wir allen auf dieſem Wege unſeren
herzlichſten Dank. Beſonderen Dank Herrn
Pfarrer Schmidtsdorf für ſeine liebevollen
Worte.

Die trauernden Hinterbliebenen

Wörmlitz, den 22, Januar 1934.

S bier,

Infolge BVerlegung unſerer Ge
ſchäftsſtelle nach Berlin ſuchen
wir zum 1. April 1934 für:
Bürolehrling
weiblich, 18 Jahre, mittl. Reife,
für 3. Lehrjahr eine Lehrftelle

Bürolehrling
weiblich, 19 Jahre, Mittelſchule,
Oſtern auslernend, eine Ge
hilfinnenſtelle

Bürogehilfin
20 Jahre, Mittelſchule, eine
Gehilfinnenſtelle.

Auskunft erteilt der
Zentral Verband der Preuß.
Dampfkeſſel Aeberwachungs
Vereine, Halle (Saale) I, Poſt
ſchließfach 280. Absätae, Nocken-Soßlen, Fin-

lege Soßlen, Fersen Rissen,
Für kleinen Villen

haushalt im Geiſel
tal (Nähe Mücheln)
wird perfektes, zu
verläſſigesJ Alein-

mädthen,
nicht unter 20 J.,
welch. ſchon i. herr
ſchaftlichen Häuſern
tätig n war, ſofort

geſucht. Angeb. m.
Zeugnisabſchriften,
Lichtbild und Ge
haltsanſprüchen an
Frau G. E. Gut

Lützkendorf,
Bez. Halle a. S.

S Jüngeren, national
geſinnten

Schneider
gehilfen

ſtellt ſof. ein. Koſt
und Wohnung im
Hauſe. Vorſtellen
erwünſcht. Friedr.Krluge, Obereichſtädt
(Kr. Querfurt).

25 Prozent
Verdienſt

S durch Verkauf von
Becking Kaffee in
Bekanntenkreiſen.

Kaffee-Becking,
Hamburg 8/30 B.

Gummi Ueberscuße, Turn-,
Tennis und Trainingsschuße,
warme Hausschufßße.

Selbſtändiges

Allein
mädthen,

gute Zeugn., nach
Leipzig geſucht. Vor
zuſtellen Beethoven

ſtraße 5, part. I.,
14—17 Uhr

Billige Prelse im Spealalgeschäft

Geschäftseeit o bis 7 Uhr abends

Mit
Sohn, Fleiſcherei
die Schule verläßt, in Stadt oder
eine Stelle als Land zu pachten

Elektro- a r n
Lehrling. „„MNZ“, Geiſtſtr.

Fr. Marie Herr
mann, Beiderſee, Poſt Wallwitz Wohnung
Saalkreis). geſucht. Angebote

mit Preis unterSuche für meinen L. 2158 an dieSohn, der Oſtern „MNZ“, Geiſtſtr.
die Schule verläßt,

Lehrſtelle
im Schuhmacher

handwerk. Angebote
erbeten an Richard
Meiſe, Müllerdorf,
Poſt Zappendorf,

Möbliertes, ſep.
zimmer

geſucht. Preisangeb.

unter L. 2121 an
Suche für mein.

der Oſtern

Wohnung,
3-4 Zimmer, mit
Zubehör, von Be
amten z. 1. Febr.
oder ſpäter geſucht.
Preisangeb. unter
L 2162 an „MNS“,
Geiſtſtr. 47.

I aelängen

Büroräume
mit Zentralheizung
zu vermieten.

3 Zimmer

Leeres

Zimmer
im Norden geſucht.
Angeb. u. L. 2160
an „MNZ.“, Geiſt-

Mansf. Seekreis. ſtraße 47. Königſtraße 84.
Wir haben für Halle (Saale)) und Umgegend unſerer aufſtrebenden
Lebensverſicherungsgeſellſchaft eine

Getteral-Agentr
(Bezirksvertretung) zu vergeben.

Wir führen einen Volksſterbegeldtartß mit koſtenloſem Ein
ſchluß aller Kinder bei Verſicherung beider Ehegatten Sterbegeld,
Spar, Lebens, Kinder und TöchterverſorgungsVerſicherungen bis
2000, RM. unter koſtenloſer Bereitſtellung unſerer hochwertigen
Sparuhr mit Leuchtblatt und Wecker; ſowie Großlebenstarife in
verſchiedenen Arten.
Wir bieten auskömmliche,
Organiſationszuſchuß ſowie Direktionsvertrag.
Fachleuten in Kleinleben mit Lebenslauf und Referenzaufgabe an die
Direktion in WuppertalBarmen erbeten.

konkurrenzfähige Proviſionen und
Bewerbungen von

Gut Biecler
Große Steinstr. Briderste. Mäße MarKt

Statt Karten

Herzlichen Dank allen, die

beim Heimgang meines

Mannes meiner ſo liebe

V Kheiniſch Weſtfäliſche

e eheWuppertal-barmen
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S 49
Uniform änkelmiformenu. Mänte

aus vorschriftsmäßigen Stoffen

Die nene

O Antiforemn
Der nene

H-Mantel
in vorschriftsmäßiger Farbe
und vorschriftsmäßiger Form
werden unter Beitung meiner Spe-
za Uniform Zuschneider, auf
Fraund jahrzehntelangersrfahraung

n Maß angefertigt
Lieferung in Rärzester Frist

H Mäntel
neue vorschriftsmäßige, beaun-me-
lierte Farbe. Neue Formv. 50 M. an.

e
e Merferpeit

Uniform werkstätten
Halle (Saale), Gr. Ulrichstraße 54

Unsere 9chlafzimmer
„MN8, Geiſtſtr. sind formschön und villig.

Besuchenirre D
AAMERannische Straße 2 Ruf 289 04

Sehen Sie sich
unverbindlich
die s chönen

Hand

Modelle an Kaſtenwagen, zwe

Neubau-
wohnung

2 Zimmer, Küche,
Korr., Stall und
Zubehör, zum 1.
April 1934 zu ver
mieten. Preis 26,
Mark. Grvitſch
Nr. 38 bei Teicha.

2 Zimmer,
Balkon, Küche, mit
oder ohne Möbel,
Nietleben Garten
ſtadt, ſofort oder
ſpäter an einzelne
Dame zu vermiet.
Angeb. u. L. 2155
an „MNZ“, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Zimmer,
gut möbliert, vom

Februar ab
an beſſeren Herrn
oder Dame zu ver
mieten. Georgſtr.
Nr. 13, II I.

Aus Buxtehude
ober Krähwinkel

voll gedacht haben, ganz
beſonders der Ehrenwache in

der Kapelle und am Grabe.

Maria Krüger

Statt Karten
Für die vielen Bewei iR e weiſe herzlicher
n beim Hinſcheiden unſeres

eben Entſchlafenen ſagen wir allen
S unſeren tiefempfundenen Dank.

Treisfeld Erholung),
den 20. Januar 1934.

Man Schmidt und Frau,
Aſchersleben

Paul Alrich und Familie,
Wimmelburg
Aſchersleben.

Rudolf Schmidt,

Bücherſchrank Eiche
160 breit 115 RM.

Schreibſchrank neu

neu, Eiche s8 RM.
Auseugtiſch, hoch-

modern 27 R.
Polſterſtühle von

8,50 RM. an
Arno Friedrich

Tiſchlerei
Berliner Straße 28
Bedarfsdechungs-

ſcheine werden in
Zahlung genommen

wird kaum jemand daran Intereſſe haben,
wenn Sie Jhren gebrauchten Kinderwagen

verkaufen wollen. Aber in Halle (S.) und

Umgebung iſt dies anders. Die Auflage
angaben beweiſen, daß in Halle (S.) und

nächſter Amgebung die ſtärkſte Auflage

die „MN3Z.“ hat.

Der Erfolg kann nicht ausbleiben
durch eine Wortanzeige in ber

pipl. Schrei Feitung mit der großen Auflage

hof 8 (Schmiede).

Zzughund
mit Geſchirr abzu
geben. Bruckdorf,
Hauptſtraße 2.

weißen modernen

Kinder
wagen

zu verkaufen.

Zwei hochtragende

Schweine
und eine hochtra
gende Kuh verkauft
Balditz Nr. 9, Bad
Dürrenberg.

Gchreibmaſchin
Continental, wie ne

GSteitr
Geiſtſtr. 48

Zvwangsverſteigerungen

leiterwagen

rädrig. Handwagen,
Achſen u. einzelne
Räder billig zu ver
kaufen. Mvritzkirch

Sehr gut erhalten.

Marienſtr. 28, III.

billig zu verkaufen.

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert

Mittwoch, den 24. Januar 1934:
i 10 Uhr: AdolfHitlerRing 13:

Schreibmaſchine (Urania), 1 Radiv,
Klavier, 2 Schnellwaagen, Möbel,
Schrankgrammophon u. a. S.
Dietrich, Ober-Gerichtsvollzieher,

Johannisplatz 15.

u

Mittwoch, den 24. Januar 19342
10 Uhr: AdolfHitlerRing 13:

1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch, 3 Ras
divapparat, 1 Standuhr, 1 Flügel
1 Ladeneinrichtung, 2 Bettſtellen mit
Matratzen, 1 Kleiderſchrank, 1 Flur
garderobe, 1 Schnellwaage, 1 Gram
mophon, 1 Sofa, 1 Klavier.

e Mentel, Ober- Gerichtsvollzieher

u, Mittwoch, den 24. Januar 1934:
9 Uhr in Gutenberg, Treffpunkt Dorf-

eingang):
1 Büfett, 1 Schreibtiſch, 1 Bücher
ſchrank, 1 Sofa, 1 Kleiderſchrank, 1
Waſchtiſch, 1 Spiegel

Reiten eignet, 1,65
bis 1,70 hoch, kein

gebrauchte, im
Preis erheblich

Luxuspreis. An herabgeſetzte Ma
gebote mit Preis ſchinen. Zu er
Unter A. 13, Alter frag. Mühlweg 22
Markt 3. Reparaturen allerSyſt. werd. ausgef.

Kaufe Singer Rätz 10.30 Uhr in Cöſſuln, Treffpunkt Gaſtmaſchinen haus Lebe:Raſſepferd t 1 kompl. Bett mit Federbetten
in. altbewährter e Uhr in Löbejün, Ratskeller:

welches ſich zum Güte auch einige Poſten Textilwaren, 60 Lagen
Wolle, 50 Doſen Konſerven, 1 Licht
tongerät (Selenophon);

14 Uhr in Domnitz, Treffpunkt Gaſt
haus Altner:
1 Herren und 1 Damenfahrrad.
Schmidt, Gerichtsvollzieher in Halle.

Goldene

Brille mit ſchwarzweißer

Abzuholen in der
Geſchäftsſtelle der
„MN3Z“ Halle (S.)

5—6 Uhr im
Cafe Danne

Geiſtſtraße 47.

Banmartt
war, wird vonjung. Mann, brau
ner Anzg., Augen
glas, höflichſt um
ein Lebenszeichen

Mittwoch, den 24. Januar 1934:
S 10 Uhr: Adolf-HitlerRing 13:e

g. Dame,

1 Büfett, 1 Kredenz, 3 Radioapparate
(Mende) mit Lautſprecher, 2 Sofas,
4 Seſſel, 3 Lieferwagen (Brennabor,
Steigboy, Rollfix), 1 Gurkenſtech
maſchine, 1 Doſenverſchließmaſchine,
1 Myotvor, 1 alt. Perſonenauto (Dixi),

Seidenkappe, die 2 Dezimalwaagen, 1 Schleifſtein, 6
gefunden bei Ro Im Sonntag, dem e e 5 t Regithenburg (Kyffh.). 21. Januar, nach ſtrierkaſſe (Nativnal), eldſchrank,v s Gyffb.) mittags zwiſchen 1 Kartothekſchrank, 2 Regale, 2 Tiſche

1 Klavier, Herrenuhrketten u. Ohr-
ringe, 1 Standuhr, 1 Poſt. Zigarren
Zigaretten und Tabake, 1 Bücher
ſchrank, 1 Stehlampe, 1 Rauchtiſch,
1 Teppich, 1 Oelgemälde, 1 Poſten
Herren und Damenſchuhe u. Stiefel
1 Flachpliſſee-Maſchine.
Gebhardt, Ober-Gerichtsvollzieher.

Bauſtelle
in Dölau, Nähe
Heide, preiswert
abzugeben. 1100
Quadratmtr. Keine
Straßenausbauloſt.
Spargelanlag. vor
hand. Beleihe u g.
1. Hypothel für
Neubau. Näheres
Dölan, Oſtrauſtr.
Nr. 33.

Gut erhaltene

Flurgard.
zu kaufen geſucht.
Angeb. u. L. 2157
an „MNZ“, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Wer erteilt

Nachhilfe
in Franzöſiſch
(U. D? Angebote
mit Preisangabe u.
A. 14 an „MNZ“,

gebeten. Ehrbare
Annäherung und
größte Verſchwie
genheit zugeſichert.
Mitteilung unter

Sein gehöeer c
Auto

vermietung
mit u. ohne Chauf-
feur. GuſtavHertz
bergStr. 1, Fern
ruf 310 86.

Warnung!
Hierdurch warne ich
die Verbreiter fal-
ſcher Gerüchte über
meine Perſon und
werde jede weitere
Verleumdung ge
richtlich verfolgen.

Karl Pötſch,

Gekocht. Schinken nur 100

Friſche Bratwurſt unr 74

Heute ab 4 Ahrbis 10 Ahr
beſichtigen Sie bitte meine

Fleisch- Husstellung!

Filialen Gr. Alxrichſtraße
und Leipziger StraßeBurgsdorf.

Arteilen Sie ſelbſt
Malerarbeiten über die Qualität

m Sr. Rinderhruſt
Friſche Querrippe
Fr. Rinderkamm

A. Knänſe

jeder Art,
auch Tapezieren,
billig und ſauber

Schulz e,

of
Butter, Wurſt
Fleiſchwaren

Alter Markt 3.
Leipziger Straße 75, II
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Glück und Freude
durch die Glücksmänner

Drei Fünftauſender bereits gezogen
Die ſonſt ſo launiſche Glücksgöttin, die ihre

Gaben hierhin und dorthin ſtreut, ohne Anſehen
der Perſonen und der Umſtände, ſcheint bei
der Lotterie des Winterhilfswerkes
eine Ausnahme zu machen.

Drei von den 830 Gewinnen zu je 5000 Mar
wurden bisher gezogen und alle drei ſind an
die „richtige Adreſſe gekommen.

Der Erſte wurde in Berlin gezogen. Seit
dem früheſten Morgen ſchon ſaß auf dem
Wochenmarkt eines Berliner Vorortes eine
Händlerin hinter ihrem Grünkram und hatte
ganze 72 Reichspfennige eingenommen. Wohin
das bloß führen ſollte? Betrübt hing ſie ihren
Gedanken nach, als ſie ſich plötzlich angerufen
fühlte. Vor ihr ſtand einer der grauroten
Glücksmänner der WHW.-Lotterie. Wie ſie
dazu gekommen iſt von ihrem geringen Bar
beſtand 50 Pfennig für ein Los zu opfern, das
weiß ſie ſelbſt nicht. Daß ſie aber für die
50 Pfennig 5000 Mark bekommen ſollte, das
konnte ſie nicht eher faſſen, als bis ſie das Geld
auf der Geſchäftsſtelle des WHW. auf den
Tiſch gezählt bekam.

Am Düſſeldorfer Hauptbahnhof
ſtand unter den Vielen die ſich um einen Los
verkäufer drängten, auch ein junger Frank
fürter. Seit Jahren hatte ſein beſcheidenes
Einkommen als Angeſtellter nicht ausgereicht,
um näch Hauſe fahren zu können. Jetzt endlich
war es ſoweit. Er hatte noch einige Minuten
Zeit bis zur Abfahrt ſeines Zuges. Schnell
kaufte er ſich zwei Loſe, ſchaute auf die Uhr,
um ſeinen Zug nicht zu verpaſſen und ſah im
Geiſte ſchon das bedeutſame Wort „Nichts“
auf ſeinem Losbrief. Er traute ſeinen Augen
kaum. Nicht „Nichts“, ſondern 5000 Mark ſtand
dal Vor Schreck hätte er beinahe ſeinen Koffer
auf der Straße ſtehen laſſen. Sein Zug mußte
nun natürlich ohne ihn fahren, denn jetzt wollte
er zuerſt die 5000 Mark ſehen. Sein nächſter
Weg war der zur Geſchäftsſtelle des WHW, um
ſich das viele Geld auszahlen zu laſſen. Immer
traute er ſeinem Glück noch nicht, war er doch
bisher ein rechter Pechvogel geweſen. Aber es
war kein Traum. Man zählte ihm die 5000
Mark blank auf den Tiſch.
Jn Mitteldeutſchland zog die Fraueines ſeit drei Jahren Erwerbsloſen aus

Halle das große Los. Wer weiß, welchen
inneren Kampf es die Aermſte gekoſtet hat, von
ihren paar Groſchen die 50 Pfennige für ein
Los abzuzwicken. Zunächſt zog ſie einen Ge
winn von 50 Pfennigen. Sie hatte ihr Geld
wieder! Noch einmal zog ſie und wieder war es
ein Gewinn von 50 Pfennigen. Jetzt war es
aber genug. Drei Gewinne hintereinander
konnte ſie unmöglich treffen. Aber der Losver
käufer verſtand ſein Geſchäft. Auf ſein Zu
reden griff die Frau mit zitternder Hand noch
einmal in den Loskaſten und hatte einen
Hauptgewinn von 5000 Mark in der Hand.

Was würdeſt Du mein lieber Freund ſagen,
wenn Dir das Glück ebenſo hold wäre?
Siebenund zwanzig Hauptgewinne
von je 5000 Mark ruhen noch in den
braunen Losbriefen, vhne die vielen anderen
ebenfalls beträchtlichen Gewinne. Wenn auch
Du bisher ein Pechvogel warſt, vielleicht bringt
einer der grauen Glücksmänner gerade Dir
das erſehnte Glück

Vexierbilder auf Plakaten
und Poſtkarten

Amtlich wird mitgeteilt: Jn der letzten Zeit
gehen bei den Behörden vielfach Poſtkarten,
Bilder und Plakate ein, in denen eine
verſteckte kommuniſtiſche Propa
ganda gewittert wird. Jn den Haaren eines

an die Jdee Adolf Hitlers.

Kopfbildes will man, vbwohl es ſich um eine
Photografie handelt, das Geſicht Lenins
entdeckt haben, in der Ohrmuſchel gar ein un
züchtiges Bild. Auf einem Plakat hat man
einen eingeſchlagenen Schädel und
einen Kommuniſtenkopf verborgen ge
funden. Freilich müſſen ſich die Beſchauer
dieſes Plakates, das üblicherweiſe angeklebt
vder aufgehängt iſt, auf den Kopf ſtellen, um

Weiheakt in Potsdam
An hiſtoriſcher Stätte, in der Garniſon

kirche zu Potsdam wird der Jugendführer
des Deutſchen Reiches Baldur von
Schirach am 24. Janunar, dem Geburtstage
Friedrichs des Großen, die Weihe von 342
neuen HJ-Bannfahnen vornehmen
und ſie der Hitlerjugend übergeben. Am
gleichen Tage, im Jahre 1932, fiel in Berlin
der Hitlerjunge Herbert Norkus alsOpfer kommuniſtiſchen Wahnſinns im Glauben

So iſt uns Hitler
jungen dieſer 24. Januar, als ein Tag des Ge

nach ſeiner Beſtimmung, ihrem Vaterlande
dienten, würdig genug, um an ihm die Weihe
der Fahnen des jungen nationalſozialiſtiſchen
Deutſchlands du vollziehen.

Um allen HJ- Kameraden im Reiche und
allen anderen deutſchen Volksgenoſſen Gelegen
heit zu geben, an dieſer eindrucksvollen Feier
ſtunde teilzuhaben, hat ſich die Reichs
jugend führung entſchloſſen, den feier-
lichen Akt der Fahnenweihe durch den Rund
funk zu übertragen. Die Weihe beginnt um
19 Uhr mit einer choralartigen Fantaſie über
das Lied der Hitlerfſugend „Unſere Fahne
flattert uns voran. Anſchließend
hält Reichsjugendführer Baldur von
Schir ach eine Anſprache, die mit der Weihe
der 342 HJ-Fahnen endet. Unter dumpfem
Trommelwirbel folgt eine Minute Schweigen
an der Gruft von Preußens größtem König
und Huldigung Friedrichs des Großen durch
den Jugendführer des Deutſchen Reiches und
die drei Obergebietsführer. Den Abſchluß die
ſes Weiheaktes bildet das Deutſchlandlied. Un
mittelbar anſchließend an den Ausmarſch aus
der Kirche formiert ſich der Zug zum Vorbei

Seine ordentliche Hauptverſammlung hielt
am geſtrigen Abend der Sagle-Regatta
Verein ab, zu der die Vertreter der drei
halliſchen Ruderbereine, der Mer-ſeburger Ruder geſellſchaft und des
Rudervereins Saxonia! Dölau er
ſchienen waren. Als Gaſt war ein Mitglied
des Ruderklubs Weißenfels erſchienen,
mit dem man zwecks Aufnahme in den Saale
RegattaVerein in Verhandlung ſteht.

Nach Erledigung der rein geſchäftlichen
Dinge und der Abgabe des Jahresberichtes
wurde dem geſamten Vorſtand Entlaſtung er
teilt. Für die mühevolle und aufopfernde Ar
beit für die Jntereſſen der halliſchen Ruderei
wurde ihnen der Dank ausgeſprochen, der be
ſonders dem 1. Vorſitzenden, Herrn Metz
(Böllberg), für ſeine umſichtige Leitung galt

Dieſer aufrichtige Dank kam erneut zum
Ausdruck bei der Wahl des Vereinsführers,
zu dem Herr Metz gen ttutmig gewählt

würde.
Jn dem Mitarbeiterkreis hat ſich nur wenig

denkens an zwei deutſche Soldaten, die jeder

in den Genuß dieſer Vexierbilder zu gelangen.
Von zuſtändiger Stelle wird ſolchem politiſchen
Uebereifer entgegengetreten, durch den eine
unnötige Beunruhigung der Bevölkerung her
vorgerufen und berechtigte Intereſſen geſchädigt
werden. Die Dienſtſtellen werden angewieſen,
dieſen ſinnloſen Treiben, das leicht zu einer
gefährlichen Pſychoſe ausarten kann,
mit allem Nachdruck Einhalt zu gebieten.

Baldur v. Schirach verleiht der
Halliſchen Hä die neue Bannfahne

marſch am Reichsjugendführer auf dem Pa-
radeplatz im Luſtgarken. Von dort erfolgt der
Aufmarſch über die Terraſſen zum Schloß
Sansſouci, den der Reichsjugendführer unter
den Klängen des Hohenfriedberger Marſches
abnimmt. Der von vier Reichswehrkapellen
geſpielte große Zapfenſtreich beſchließt die Ver
aänſtaltung. Am Morgen des folgenden Tages
werden die Fahnen vom Schloß Sansſouct in
geſchloſſenem Zuge zum „Langen Stall“ über
führt. n Nachmittag rücken die Banne wie
der in ihre Standorte.

Auch der Bann 36 Halle der Hitlerjugend
wird an dieſem Tage in Potsdam ſeine
Bannfahne verliehen bekommen. Als Träger
der Tradition des ruhmreichen Regiments
unſerer Väter haben wir als deutſche Jugend
die „36 auf unſere Fahne geſchrieben. Das
ſoll uns verpflichten, dieſer Fahne die Treue
zu halten und ihr bis in den Tod zu folgen!
Die Fahnenabordnung des Bannes 36 wird,

von Potsdam kommend, am 25. Januar um
17.22 Uhr auf dem Hauptbahnhof in Halle ein
rücken. Auf dem Thielenplatz nehmen die Ge
folgſchaften der halliſchen HJ Aufſtellung, um
unter den Klängen preußiſcher Militärmärſche
die Bannfahne einzuholen. Bannführer Hen
kel wird im Verlaufe dieſer Handlung einige
Worte an ſeine Kameraden richten und die Be
deutung dieſes Augenblicks würdigen. Vom
Thielenplatz aus wird die Fahne nach dem
Stadtgut Gimritz überführt werden.

Die Führung des Bannes 36 erwartet von
der halliſchen Bevölkerung, daß ſie regen An
teil an dieſem Geſchehen nimmt und ſo ihre
Verbundenheit mit der nationalſoziagliſtiſchen
Jugend beweiſt!

Hallenſer heraus! Adolf Hitlers Jugend
ruft!

Halle erhält erſtklaſſige Regattaſtrecke
Belebung des Halliſchen Ruderſports Pflege des Wanderruderns

geändert. An Stelle des arbeitsüberlaſteten
Herrn Heger ernannte der Vereins
führer Herrn Noske (Nelſon) zu ſeinem
Stellvertreter Das Amt des Schriftführers
verwaltet weiterhin Herr Thaiß (HRCO),
während die Erledigung der Kaſſengeſchäfte
auch in Zukunft Herr Eggeling (Nelſon)
übernimmt. An Stelle von Herrn Schumann
beſtimmte Herr Metz zum Regattawart Herrn
Dreyer (HRC). Beiſitzer wurden Herr
Schurig (Merſeburger Ruder-Geſellſchaft)
und Herr Becker (Saxonia Dölau).

Dem Kapitel des Wanderruderns
widemt man ſich auf Grund einer Anregung
durch den Gauvertrauensmann des Deutſchen
Ruder-Verbandes, Herrn Meyer (Tanger
m ünde), Nicht nur an den Wanderfahrten
des DRV ſoll ſich fleißig beteiligt werden, ſon
dern im engeren Gebiet Mitteldeutſchlands
ſollen die Rudervereine in ſtändiger Zuſam
menarbeit dem Wanderrudern mehr Aufmerk-
ſamkeit widmen. Herr Pritſchow (HR0C),
ein alter Praktiker in der Wanderrudere

Es gibt nur eine

Mätteldentſche
Nationgal-Feitung
Dieſe iſt allein parteiamtlich und
beſitzt einen Gtab von Mitar-
beitern, die alle in führender
Stellung der RSDHP ſtehen, alſo
über alles am genaueſten unter
richtet ſind

Darum
leſt nur die M

v

wurde deshalh zum Fachbearbeiter dieſes Ge
biets im Saale-Regatta-Verein ernannt.

Da für alle Vereine durch den baldigen Be
ginn der Trainingszeit die Frage Sport
und SA Dienſt nunmehr veſonders aknt
iſt, wurde ein Ausſchuß beſtimmt, der dur
Vereinbarungen mit den entſprechenden In
ſtanzen die Möglichkeit für die ordnungs-
mäßige Durchführung des Trainings herbei
führen ſoll. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß die
Angehörigen des Marineſturmes durch
aus genügende Freizeit zum Rudertraining er
halten, weshalb es nochmals betont wurde, daß
die günſtigſte Löſung der Schwierigkeiten da
durch erfolgen würde, daß alle Angehörigen
von Rudervereinen dem Marineſturm bei
treten.

Sehr erfreuliche Mitteilungen konnte Herr
Metz der Verſammlung über den Stand der
Verhandlungen wegen einer neuen
Regattaſtrecke machen. Der vor 10 Jahren
vom Stadtrat Joeſt aufgenommene Plan
kann jetzt endlich zur Durchführung kommen,
und zwar im Zuſammenhang des Baues des
Mittellandkangals. Der Saale-Regatta
Verein hat auf Anforderung des Oberbür-
germeiſters nochmals eine Denkſchrift ein
gereicht, die alle Fragen eingehend behandelt.
Auf dieſes intereſſante Projekt, das für Halle
von großer Bedeutung iſt, kommen wir in den
nächſten Tagen noch ausführlich zu ſprechen.

Deutſche Kurzſchrift
bei den Behörden

Nach den neuen Richtlinien des Reichs
miniſters des Jnnern wird von allen
neu eintretenden Beamten und Beamtenanwär
kern von Beſoldungsgruppe 10 an aufwärts die
Kenntnis der Deutſchen Kurz
ſchrift verlangt. Bereits angeſtellte Beamte
von der gleichen Beſoldungsgruppe aufwärks
haben ſich, ſoweit ſie am 1. Oktober 1984 das
88. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, bis
zu dieſem Zeitpunkt die Kenntnis der Deut
ſchen Kurzſchrift anzueignen. Den übrigen
wird empfohlen, die Deutſche HKurzſchrift leſen,
wenn möglich ſchreiben zu lernen. Der Reichs
miniſter des Jnnern bat die Behörden, die er
forderlichen Maßnahmen ſo zu treffen, daß der
1. Oktober 1934 als Zeitpunkt für die er wei
terte Anwendung der Deutſchen
Kurz ſchrift unbedingt innegehalten wer
den kann.

Das Winterſport-Wetter
Jn ſämtlichen deutſchen Gebirgen hält, wie

uns gemeldet wird, auch heute Morgen das
trockene und heitere Froſtwetter an. Zu
Neuſchneefällen iſt es daher nirgend?
in Gebirgen gekommen, ſo daß die Schneever

„hältniſſe allgemein unverändert geblieben ſind

Kolbenheyerſprichtin Halle
Die „Deutſche Bühne“ hatte für geſtern

abend Dr. Kolbenheyer zu einem Vortrag in
der Univerſitätsaulag verpflichtet über den
„Lebensſtand der geiſtig Schaffenden und das
neue Deutſchland“. Der Dichter-Philoſoph iſt
ja wohl jedem Theaterbeſucher durch ſeine im
Stadttheater aufgeführten Werke bekannt; um
ſo intereſſanter war es, ihn in einem Vortrage
zu hören, der von höchſter geiſtiger Warte aus
Volks und Raſſenpſhchologie veleuchtete und
der deutlich hewies, daß der Dichter Kolben
heyer zutiefſt mit den geiſtigen Strömungen
des Nationalſogialismus verbunden iſt. Der
Rektor der Univerſität Se. Magnifigzenz, Prof.
Dr. Dr. Hahne begrüßte Dr. Kolbenheher bei
e Erſcheinen und erteilte ihm ſogleich

as Wort zu ſeinem Vortrage.
Jenſeits der Grenzen, begann der Redner,
iſt man oft geneigt, unſere Entſcheidungen
nicht ernſt zu nehmen. Wir ſelbſt haben in
e hrren Jahren vratoriſche Freundlichkeiten,

tie an die Weltpreſſe gerichtet waren, auf uns
bezogen und ſachlich genoinmen, während es
nur eine vorteilhafte Geſte war. Ein Volk,
gs noch ſo viel unbeanſpruchtes Lebensgut in

5 trägt wie unſer Volk, kann in den Be
rufsſtänden nicht nur kalte Wirtſchaftsange
legenheiten erblicken, weil noch keine kaſten
mäßige Eingliederung erfolgt iſt. Hier lebt
eine luſtbetonte Bereitſchaft, alles ſtändiſch
Engende abzuwerfen, wenn der Charakter des
Standes nur berufsſtändiſch iſt. Weil der
marxiſtiſche Klaſſenſtaat eine rein berufsſtän
diſche Gliederung war, mußte er dem Unter
gange geweiht ſein. Es iſt ein beſonderes
Kennzeichen des neuen Reiches, alles Berufs
mäßige auf das Gegenteil des Klaſſenmäßigen
und auf eine allgemeine Volksbaſis zu be
ziehen. Der Arbeitsdienſt iſt z B. ein Merk
mal dieſer verjüngenden Beſtrebungen, wäh
rend die marxiſtiſchen Gemeinſchaftsſchulen
nur als eine geiſtige Beeinfluſſung geſchaffen
waren. Aus dem Eindringen ins Volksgemein
ſame wird ſich eine neue Form der ſtändiſchen
Gliederung erheben. Sie bedarf eigentlich nur

des Bewußtwerdens, denn ſie beſteht ſchon.
Sie wird keine berufsſtändiſche, ſondern
lebensſtändiſche, weſentlich erdbedingte und
damit gefühlsgetragene Art aufweiſen. Für
äußerliche Betrachtungen decken ſich die Be
griffsumſtände zwiſchen Lebensſtand und Be
rufsſtand in weiten Gebieten der Wirklichkeit
Der Beruf wird gewählt, der Menſch ſucht die
Arbeit, wonach er erdbedingt iſt: das iſt die
Funktion des einzelnen Menſchen auf bio
logiſcher Grundlage Was iſt nun die Funk
tion des geiſtig Schaffenden im gegenwärtigen
Augenblick unſeres Volkslebens und -erlebens?
Die geiſtig Schaffenden haben die Pflicht, ihre
Umwelt in ſich aufzunehmen, ſie ſind volks
verantwortlich, die Ereigniſſe des völkiſchen
Daſeins in ihrer Entwicklung zu erkennen und
ihre künftige Wirklichkeit innerlich zu ſchauen,
ſowie die Erſcheinungen eines Weltgeſchehens
zu ordnen. Die verantwortungsloſe Freiheit
eines triebhaften Handelns iſt den geiſtigen
Menſchen verſagt. Er hat für alle ſeine Hand
lüngen ſelbſt einzutreten, kein Höherer kann
ihn entlaſten. So hat er eine in ihm ſelbſt
beſtimmte und abgegrenzte Funktion im Ge
ſamtleben des Volkes. Die geiſtig Schaffenden
haben dies nicht nur aus ſich heraus zu bil-
den vermocht, es iſt die Frucht des Lebens
kampfes vieler älterer Generationen. Nie
mand kann von Raſſe oder Volk einen natur
gemäßen Begriff haben, der nicht im Volk ein
ähnliches Zuſammenwirken verſchiedener Funk
tionsteile erkennen kann. Was iſt das Weſent
liche eines Organismus? Die Natur hat itn
Laufe des Anpaſſungslebens im Tier und
Pflanzenleben Weſen ausbilden müſſen, die
ihren Fortbeſtand gewährleiſten ſollten, ſo hat
ſie einen Zellenſtagat aufgebaut, bei denen be
ſtimmte Zellengruppen die Funktionen über
nehmen konnten, ſo daß einzelne Gruppen ent
laſtet wurden. Auch der überindividuelle Orga
nismüs, z. B. der eines Volkes, bildet aus
demſelben Grunde Funktionsgruppen und dieſe
entſtehen aus keinem ſoziologiſchen Willkürakt,
ſondern ſie beruhen auf Erbdispoſition der
Differenzierungsgrade, die ſich im Lebens
kampf der Familiengenerationen entwickelt
haben. Wichtig iſt die faſt unbeſtimmbare

Differengierungsſchichtung innerhalb des Vol
kes, die nach dem inneren Baubeſtande und
dem Bauzuſtande gemeſſen wird. Wenn auch
die innere Schichtung in einem Volkskörper
nicht mit Zahl und Zeit meßbar iſt, offenbart
ſie ſich doch deutlich in den Funktionsgruppen
des Volkes. Die alte Einteilung in den Nähr
ſtand und Wehrſtand iſt nichts anderes als
ein anderer Ausdruck für dieſe biologiſche
Funktionsgliederung. Man meinte im demo
kratiſchen Staat, es gelte nur, jedem die Mög-
lichkeit der Bildung zu verſchaffen, dann gäbe
es keine Unterſchiede mehr. 15 Jahre des
Sozialismus haben aber gezeigt, daß aller
Demagogie zum Trotz die Funktionsgruppen
der geiſtig Schaffenden im Volke dieſelben ge
blieben waren. Die Ständebildung hat eben
ihre biologiſchen Grundlagen, die nicht weg
zudisputieren ſind. Wir müſſen zwiſchen einem
demagogiſchen Sozialismus und einem auf
Erkenntnis der überindividuellen Gemeinſchaft
beruhenden Sozialismus unterſcheiden lernen.
Der erſtere verwechſelt die Gleichheit des An
rechtes der Volksgenoſſen mit der Gleichheit der
Funktionsfähigkeit ſelbſt. Er fordert natur
widrig für jeden die gleichen Funktionsrechte.
Der zweite unterſcheidet gearbeitete Funktions-
gruppen im Volke, die im Laufe der Fami-
liengenerationen als Volkskörper erwäachſen
ſind. Soziales Leben iſt nur das Zuſammen
wirken einer Funktionsgruppe und lehnt den
Kollektivismus als naturfremd ab. Es gibt
im natürlichen Gemeinſchaftsſeben der Men
ſchen keine Gleichheit der Jndividuen. Gleich
iſt nur das Recht und die Pflicht des funk
tionellen Zuſammenwirkens im Sinne der
Art und Volkserhaltung. Jedes Jndividuum
hat ſeine Lebenskraft innerhalb des Funk
tionsſtandes zu betätigen, die den Funktionen
des Standes ſeines erbbedingten Organismus
entſpricht. Der biologiſche Sozialismus iſt
gleichzeitig Nationalſozialismus. Es ſind die
Grundanſchauungen des natürlichen Lebens
Für das deutſche Volk ergibt ſich heute noch
aus dem Naturgemäßen das Moraliſche von
ſelbſt; es erlebt die Erneuerung ſeines ark
mäßigen Lebens bewußt.

Ueber den Trümmern eines artentfremdeten
Klaſſenſtagtes wird die Organiſation eine
lebensſtändiſch gegliederten Volkes aufgebaut
werden müſſen. Die erſten Energiewellen galten
dem Gemeinſchaftserlebniſſe, Zucht und Kom
mando mußten ſein, um Kräfte zu binden und
zu leiten. Heute ſind wir noch im Antriebe
der erſten Stunde des aufgehenden Tages
Nichts trägt mehr den Charakter der Revolution
als Organiſationsluſt. Die Evolution geſchieht
auf doppeltem Wege: Einmal durch das Zu
ſammenwirken im Gemeinſchaftsleben, das die
Exiſtenz der Individuen ſichert und dann dure
Ausbildung von Einzelweſen und Gruppen, die
durch Anpaſſung ihrer Sondergebiete das Ge
ſamtleben durchſetzen und erhalten. Sammlung und Ausbau der völkiſchen Eingzelkräfte
muß wieder gewonnen werden, die dann er
deutſche Evolution wird, wenn ſich die völkiſchen
Einzelkräfte im Sinne des Volkes betätigen
können. Die deutſchen Geiſtesmenſchen müſſen
ihre Verpflichtung innerhalb des Gemeinſchaft
leben behaupten. Es gibt Strömungen,Geiftigkeit mit Jntellektualismus verwechſeln
und ſo ſoll in dieſer kritiſchen Stunde gerade
die geiſtige Sonderfunktion für das Volk her
vporgehoben werden. Sie verliert nie den Volks
boden, obwohl ſie nicht Lebensziel eines jeden
Beliebigen ſein kann. Geiſtigkeit der Nation
iſt das Gegenteil des Fntellektualismus, ſe
reicht über das Volk hinüber ins Raſſeleben
Ein notwendiger Lebensſtand iſt der gei
Schaffende in völliger biologiſcher Bedeutesdes Wortes. Wir haben vier Lebensſtände-
das Bauerntum, nicht nur Nährſtand, ſondern
auch der tiefſte Quellboden und eine Blutzufun
von jeher; dann der Arbeiterſtand, dritten
der Verwaltungs und Verkehrsſtand. eſe
Volk könnte beſtehen, wenn nicht durch en
drei Stände hindurch in allen ihren Funktiorg
der vierte Stand wirken würde: der Leben
ſtand der beobachtenden, erkennenden und r
wickelnden Kräfte, der geiſtig Schaffenden. iks
hat die ungeheure Nervenfunktion eines Vo e
körpers zu erfüllen. Ständiſche Lebensforme
ſind nicht ſoziale Schichtungen odere Kla et
bildungen. Die Ständebildung iſt kein ſoziale
Vertrag, ſondern erd und biutbedingte er
ſchaft der Individuen Der tiefere Zuſta
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Bauernverſammlungen in Könnern
Kreisbauernſchaft Gaalkreis an der Arbeit

Könnern. Als durch die Verfügung des
gandesbauernführers vom 19. Dezember 1933
die Iand wirtſchaftlichen Vereine uſw. aufgelöſt
wurden, glaubte die Reaktion, den Bauern er
zählen zu können, daß nunmehr die Zeit ge
kommen ſei, in der ihnen nichts mehr Wiſſens
wertes über agrar techniſche und agrar-poli
tiſche Maßnahmen vorgetragen werden würde.

Die in dieſen Tagen an Stelle der bis
herigen land wirtſchaftlichen Vereine von der
Kreisbauern ſchaft „Saalkreis“
durch ihre Bezirksbauernführer durchgeführten
Bauernver ſ. a m m mil ungen zeigten
durch ihren dreimal ſo ſtarken Beſuch als es
früher in den land wirtſchaftlichen Vereinen
der Fall war, wie ſehr der Bauer die Auf
föſung der land wirtſchaftlichen Vereine ver
ſtanden hat. Der Bauer weiß heute, daß er
ohne beſondere geldliche Aufwendungen, ſowohl
das Nachrichtenblatt des Reichsnährſtandes Die
Land wirtſchaftliche Wochenſchrift bekommt, als
auch, daß ihm die Möglichkeit gegeben iſt, ſich
aus berufenem Munde über den jüngſten Stand
der Forſchungen im Ackerbau und in der Tier
zucht und andere Fragen belehren zu laſſen.

Am Tage der Reichsgründungsfeier
mußte in Könnern ſogar eine Pa
rallel- Verſammlung abgehalten wer-
den, um den zum erſten Mal zu den
von der Kreisbauernſchaft einberufe
nen Verſammlung zuſammengeſtröm-
ten Maſſen der Bauern die auf der
Tagesordnung ſtehenden Vorträge zu
Gehör zu bringen.
Als Hauptreferent wirkte der komm. Stabs-

leiter der Kreisbauernſchaft, Dr. Rehfeld,
mit einem Vortrag über das Reichserbhofgeſetz.
Des weiteren ſprach Tierzuchtinſpekt. Löther
vom Tierzuchtamt Halle über die von der
Kreisbauernſchaft Anfang Juli 1934 durchzu
führende Tierſchau in Könnern, die nicht nur
eine Tierſchau im althergebrachten Sinne wer
den, ſondern alles das zeigen wird, was in der
Landwirtſchaft erzeugt und was an maſchinellen
Einrichtungen zur land wirtſchaftlichen Produk
tion gebraucht wird. Verbunden iſt damit eine
Jagdausſtellung, in der an Trophäen alles das
gezeigt wird, was der an und für ſich an Wild
arme Saalkreis bieten kann.

Jn dankenswerter Weiſe hat die Langen
ſträßſche Gutsverwaltung ein zehnMorgen großes Gelände unentgeldlich zur Ver
fügung geſtellt, auf dem neben den Ringen
zum Richten der aufgeſtellten Tiere am Nach
mittag Reitervorführungen ſeitens des
Reiterſturms, der Reichswehr und wahrſchein
lich auch der Schutzpolizei ſtattfinden werden.
Wie vor zehn Jahren ſchon, hat auch die
AktienMalzfabrik durch ihren Direktor
Eduard Thorweſt in liebenswürdiger Weiſe die
Scheune zur Unterbringung der ausgeſtellten
Tiere zur Verfügung geſtellt.

Sache der Bauern iſt es nun, daß die
Ausſtellung mit Material ſo beſchickt
wird, daß nicht nur die Bewohner-
ſchaft des Saalkreiſes, ſondern weit
darüber hinaus die angrenzenden
Kreiſe einen Einblick über den relativ
hohen Stand der Tierzucht im Saal-
kreis bekommen können.

Einen weiteren Vortrag hielt der Tierzucht
inſpektor Ro ſche von der Landwirtſchafts
kammer über neueſte Geſetze auf dem Gebiete
der zukünftigen Organiſation des Eier

e

S

abſatzes und der Ablieferung der Eier an
die Sammelſtellen und Weiterleitung zu den
KHennzeichnungsſtellen. Jn Zukunft iſt dem
Bauer nur erlaubt, Privatkunden direkt zu be
liefern, während er alle darüber hinausgehende
Produktion an Eiern an die Sammelſtellen,
die von der Eierverwertungsgenoſ-

10,00 Uhr:

RudolfFordanPlatz Halle
Sammeln und Antreten der Arbeitsdienſt

lager Merſeburg, Halle-Büſchdorf und Lochau.
10.25 Uhr:
Abmarſch zur Univerſität
durch folgende Straßen: Rudolf-JordanPlatz,
Riebeckplatz, Hindenburgſtr., Krauſenſtr., Große
Steinſtraße, Univerſitätsring, daſelbſt Ein
ſchwenken zum Vorplatz der Univerſität. Die
Muſik muß am Stadttheater aufhören mit
ſpielen.
11.00--11.45 Uhr:
Platz- Konzert
des Muſikzuges Merſeburg vor dem Univer
ſitätsgebäude.
11.15 Uhr:
Abmarſch zum Stadtſchützenhaus:
durch folgende Straßen: Univerſitätsring,
ſang Atterr ins Königſtraße, Stadtſchützen

aus.
12.00 Uhr:

Kundgebung im
Gtadtſchützenhaus

1. Einmarſch der Fahnen.

Bekanntmachung
*Ortsgruppe Ammendorf

Unſere nächſte Mitgliederverſamm-
lung findet nicht ain 24., ſondern am Sonn
abend, dem 27. Januar, 20 Uhr im Gaſthaus
Zornemann, Ammendorf-Radewell, ſtatt. Es
ſpricht Kreisleiter Pg. Teſche, Halle. Allen
Pg. wird das Erſcheinen hiermit ausdrücklich
zur Pflicht gemacht.

Niemann, Ortsgruppenleiter.
Ortsgruppe Thielenplatz.

Heute 20.15 Uhr findet im unteren Saal des
Stadtſchützenhauſes unſere Pflichtmit-
gliederver ſammlung mit Filmvorführung ſtatt. Erſcheinen aller Pgg. iſt Pflicht.
Ortsgruppe Hofjäger.

Heute 20 Uhr findet im Hofjäger, Linden
ſtraße, unſere Pflichtmitgliederver-ſammlung ſtatt. Pg. Blumenſtein ſpricht
über „Deutſch die Saar“. Erſcheinen aller Pgg.

iſt Pflicht.
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fällt nicht unter die Wertung höher oder niedrig,
das wäre unbiologiſch gedacht. Der künftige
Geiſtesarbeiter ſoll wiſſen, daß die Lebens
leiſtungen, die ſein Volk von ihin beanſprucht,
nicht von jedem beliebigen Volksgenoſſen voll
bracht werden können, daß er durch ſeine
Artung volksverpflichteter iſt als ſeine anderen
Volksgenoſſen. Gehorſam, Freiheit vom Stan
desdünkel und vom Klaſſenhaß müſſen für den
geiſtig Schaffenden Vorausſetzungen ſein. Ver
pflichtendes Ziel ſei ihm die geiſtige Leiſtung
Die Kulturhöhe unſeres Volkes kann nur dann
aufrecht erhalten werden, wenn das geiſtige
Lebensorgati des Volkes in ſeiner gearteten
Funktion erhalten bleibt, d. h. die Gebiete
kulturellen Lebens ſind kein Tummelplatz jeg
licher Organiſationsluſt, ſie können nur Frucht
hringen, wenn ſie auch gemäß ihrer inneren
Entwicklungsgeſetze nur von jenen geleitet wer
den, die führende Leiſtungen auf den betreffen
den Arbeitsgebieten aufzuweiſen haben. Wer
darf Führer auf dem Lebensgebiete des geiſtig
Schaffenden ſein? Es muß zwiſchen Führer
tum und Kommando unterſchieden werden. Der
Kommandant iſt ein Beauftragter, er wird ein
geſetzt in eine Funktion und dafür verantwort
lich gemacht. Ein Kommandant kann Führer
eigenſchaften beſitzen, aber er braucht ſie nicht
zu haben. Er ſchafft die Organiſation nicht,
er handelt nur in einer entſprechenden Bereit

aft. Für einen Führer iſt die Organiſation
und ihre Bereitſchaft nur Mittel, nicht Selbſt
zweck, er ſchafft durch ſie, indem er ſie nützt,
neue Lebensbeſtände. Ein Kommandant wird
t h ein Führer muß durch eine
i 3 ung ſein Führertum erwieſen haben, ſonſt
d et er keine Gefolgſchaft. Worauf beruht
ieſer weſentliche Unterſchiede? Mit jeder

geiſtigen Leiſtung wird die überindividuelle Ge
meinſchaft des Volkes vildneriſch beeinflußt.
den n biologiſch unterſchieden werden von
t eiſtungen der anderen Lebensſtände, weil
e andere Wirkungen auf den Volkskörper hat.
je geiſtigen Leiſtungen gehören der Ent

Wanng, dem Ausbau, der Entwicklung des
ſche t an Und tragen damit übervölki
e Wirkung. So wird die Kultur oft alsinternational erklärt Kultur iſt volksgeartet
re Wirkung aber kann und ſoll übervöltiſch
ch Entſtehungsartung und Wirkung darf

verwechſelt werden. Die Funktionskeiſtun
ein.

gen der geiſtig Schaffenden ſind vorzüglich in
der ſchöpferiſchen Ausgeſtaltung zu finden, ſo
iſt es klar, weshalb die Organiſationswege der
anderen Lebensſtände auf den geiſtigen Lebens
ſtand nicht anwendbar ſind. Er duldet kein
Kommando, er kann nur Führung dulden. Wer
das geiſtige Leben eines Volkes geſtalten will,
erweiſe ſein Führertum durch ſchöpferiſche
Leiſtungen Auf allen Gebieten des Geiſtes
lebens zeigt ſich der Wille, den vierten Stand
einzuordnen. Wir haben im Lebensſtande der
geiſtig Schaffenden ein Organ des Volkes zu
fehen, das urxeigenſter Entwicklung iſt. Die
Sammlung jener geiſtigen Führer iſt das Ge
bot der Stunde. Es iſt nötig, die geiſtige
Jugend ihres Lebensſtandes und ihrer beſon
deren Volksverantwortlichkeit bewußt werden
zu laſſen. Geiſtesleiſtungen ſind jetzt dringen
der als jemals Vorerſt nur auf geiſtigem Ge
biete, mit Geiſtestaten können wir den anderen
Völkern imponieren. Sammeln wir uns in
dem Bewußtſein dieſer Verantwortungl So
wird die deutſche Lebenswelt wachſen und ihre
Führung in der Welt der weißen Raſſe be
haupten!

Der gedankentiefe, aber plaſtiſch klare Vor
trag, in einem wundervollen, formvollendeten
Ausdruck der Sprache vorgetragen, hatte alle
Zuhörer in ſeinen Bann gezogen. Endlich am
Schluß löſte ſich die Spannung, und ein nicht
enden wollender Beifall dankte dem Redner für
ſeine Darbietungen. nn.
Ausſtellung Deutſcher Oſten

Am Sonntag, dem 28. Januar, beſteht eine
günſtige Fahrt gelegenheit zur Ausſtellung Deutſcher Oſten nach Berlin.
Der Sonderzug verkehrt ab Halle (S.)
710 Uhr, an Berlin Anhalter Bahnhof9.30 Uhr; ab Berlin Anhalter Bahnhof
21.02 Uhr, an Halle (S.) 23.16 Uhr. Der
Fahrpreis beträgt nur 5,40 für Hin und
Rückfahrt. Der Eintritt zur Ausſtellung und
der gleichzeitig beginnenden Grünen Woche
koſtet 20 Pf. Wir empfehlen jedem Volks
genoſſen, dieſe Ausſtellung zu beſuchen.

Kreisleitung Halle-Stadt,
Abteilung Propaganda,gez. Sparenberg, Kreispropagandaleiter.

Kundgebungen der Studentenſchaſt

und des Arbeitsdienſtes
Morgen, Mittwoch, den 24. Fanuar in Halle

ſenſchaft des Saalkreiſes bereits ein
gerichtet ſind oder noch eingerichtet werden, ab
liefern muß. Es wird den Bauern dringend
empfohlen, bis zum 15. Februar ihre An
meldung bei der Eierverwertungsgenoſſenſchaft
zu vollziehen, da es für ſie keine andere Ab
ſatzmöglichkeit gibt.

Durch großen Beifall dankte man den Vor
tragenden für ihre Ausführungen und ſehr
lebhaft wurde der Wunſch geäußert, in kürzeſter
Friſt wieder eine Bauernverſammlung abzu
halten.

2. Gemeinſamer Geſang des Liedes:
tragen das Banner der Freiheit“.

3. Eröffnung durch den Führer der Studenten
ſchaft Deterin g.

4. Sprechchor der Abteilung 1/143 Merſeburg.
5. Kurze Anſprache des Rektors der Univerſität

Prof. Hachne.
6. Anſprache des Gauarbeitsführers Simon,

M.d.R., Arbeitsgau 14 Merſeburg.
7. Gemeinſamer Geſang des Liedes: „Brüder

aus Zechen und Gruben“.
8. Kurze Anſprache des Arbeitsführers

Kretſchmann, Leiter des Unterrichtes
bei der Reichsleitung.

9. HorſtWeſſel-Lied.
Schluß der Kundgebung.

Gemeinſamer
Propagandamarſch

durch folgende Straßen: Stadtſchützenhaus,
Königſtraße, Adolf-Hitler-Ring, Univerſitäts
ring, Geiſtſtraße, Albrechtſtraße, Ludwig
WuchererStraße, Steintor, Hindenburgſtraße,
Riebeckplatz, Rudolf-JordanPlatz.

Dortſelbſt Auflöſung des Zuges und Rück
marſch bzw. Rücktransport der Abteilungen
nach ihrem Standort.

„Wir

Ortsgruppe Friedrichsplatz.
Die Ortsgruppen Verſammlung der Orts

gruppe findet am 24. Januar im Engelhardt
Bierhaus, Bernburger Straße, in Form einer
Schmalfilmveranſtaltung ſtatt. Es wird ge
zeigt „Der Kampf um Halle“ nebſt Beipro
gramm, wobei Landesfilmſtellenleiter Pg-
Ezarnowſki einleitende Worte ſprechen
wird. Anfang pünktlich 20 Uhr.

Ortsgruppe Ratshof.
Unſere Pflichtmitgliederverſamm-

lung findet am 24. Januar 20 Uhr im Re
ſtaurant „Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße,
ſtatt. Redner Pg. Krämer.

Ortsgruppe Viktoriaplatz.
Unſere Oxtsgruppenverſammlung findet am24. Januar 20 Uhr im Renrartiſchugenhane

ſtatt. Redner Pg. Blumenſtein, welcher
über das Thema „Deutſch die Saar“ ſprechen
wird. Erſcheinen aller Pgg. iſt Pflicht.
WHW Ortsgruppe Reideburg

Die Ortsgruppe des WHW Reideburg
veranſtaltet am Sonntag, den 28. Januar,
20 Uhr, einen Kunſt- und Volkslieder-
abend im Gaſthof zum goldenen Löwen zu
gunſten der Winterhilfe. Anſchließend findet
Tanz ſtatt.

STZJ

77. Geburtstag mit 16 Arenkeln
Am 27. Januar vollendet die Witwe

Minna Schräbler, Halle, Breiteſtr. 7 ihr
77. Lebensjahr. Sie ſchenkte 16 Kindern das
Leben, von denen 20 Enkel und 16 Urenkel ab
ſtammen.

Nicht identiſch. Wie man uns ſchreibt, ſt
Herr Heinz Amthor, Halle (S.), Gr. Mär
kerſtraße 8 und Humboldſtraße 46 nicht iden
tiſch mit dem ſ. Zt. erwähnten Kraftwagen
führer Heinz Amthor.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DFB

1. Die Terminliſten ſind zur Ausgabe gelangt und
werden den Vereinen, die dieſelben nicht abgeholt haben,
durch die Poſt unter Belaſtung des Portos zugeſandt.
Pflichtabnahme für jede Mannſchaft 1 Stück. Diejenigen
Kreiſe, die weniger als die Pflichtzahl abgeholt haben,
wollen den Reſt am kommenden Montag in Empfang
nehmen, oder es erfolgt ebenfalls Zuſendung.

Einſpruchsgründe wegen zu ſpätem Erhalt der Liſten
beſtehen nicht.

Großmann.
Sportwart für Fußball

1. Zur Mitarbeit des Sportwarts für Fußball werden
folgende Herren als Klaſſenleiter beſtellt: Abt.
12--15, 20, 22 Curt Krüger, Reideburg; Abt. 6--9, 16
bis 19, 21, 23 Fritz Zabel, Halle, Beyſchlagſtraße 18. Die
übrigen Abteilungen werden vom Sportwart ſelbſt bear
beitet. Die Vereinskaſſierer haben bei den Abrechnungs
formularen des DFB den Namen des Klaſſenleiters an
zugeben.

2. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die
Schiedsrichter die Paßprüfung auf dem Spielformulare
zu vermerken haben, andernfalls Beſtrafung erfolgt.

3. Spielplanänderung: Spiel 6, Sportbr. Kahna,
beginnt 14.30 Uhr; Spiel 9, Reichsbahn Salzmünde,
beginnt um 13 Uhr. Spiel 15, Gr. Liſſa Brachſtedt,leiket Landsberg; Spiel 54, Gr. Liſſa 2. Brachſtedt 2,
leitet Landsberg. Spiel 48, Sportbr. 2. Kahna 2,
fällt aus. Jn Abt. 20 iſt Sportbrüder 3., in Abt. 22
iſt Braunsdorf 3. zu ſtreichen. Die angeſetzten Pflicht

ſpiele fallen aus. Rühle.
Der KreisJugendführer

Neuanſetzungen für Sonntag, den 28. Januar 1934
24 1221 10.00 Weiſe Wacker (Voruſſia).
26 1222 10.00 Schkeuditz Wacker.
27 1223 10.30 VfL. Kahyna (Preußen).
31 1224 12.00 Preußen Schladebach (Vf2.).
31 1225 10.30 Günthersdorf Zöſchen (Schladebach).
26 1226 10.00 Boruſſia Sportfreunde (Wacker).

Otto Holzhauſen.

Kreis Saale im Gau VI des DFB und DHL2VDer Kreis-JFugendführer
1. Am Sonnabend, dem 27. Januar, abends 8 Uhr,

beginnt im Reſtaurant St. Nikolaus ein Lehrgang für
VereinsJugendführer. Sämtliche Vereine mit Jugend-
Abteilungen ſind zur Entſendung ihres Jugendführers
(Jugendobmann) verpflichtet. Die Beteiligung der übrigen
Vereine iſt erwünſcht.

2. Jeder Teilnehmer hat für zu lieferndes Material
en mitzubringen und ſich mit einem Bleiſtift zu ver

ehen.3. Die Vereinsführer haften für das Erſcheinen ihres
Jugendführers., Die Entſendung eines Vertreters tft
nicht zuläſſig.

4. Für die Vereine von Merſeburg und Umgebung
einſchließlich Geiſeltal findet ein beſonderer Lehrgang ſtatt,
deſſen Beginn noch bekanntgegeben wird.

O. Holzhauſen.

Vereinsnachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Hall. Turn und Sportverein.
Schwimmabend für Kinder von 27—548 Uhr
und für Erwachſene von 48—8 Uhr. Einlaß
Stunde vorher.

Reichsbahn TSV. Schwimmabteilung: Mor
gen, Mittwoch, 20—21.30 Uhr, erſtmalig
Schwimmſtunde im Stadtbad. Sonntag
1. Knaben PTV (10.30 Uhr RWW).

Halliſcher Eisklub. Die Eisbahn auf den
Ziegelwieſen iſt ab heute wieder geöffnet.

Halliſche Börſe
vom 23. Januar 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)
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Das Unterhaltungsblatt
Pointe am Gänſemarkt

Wir waren drei Tage in Hamburg. Am
erſten Tage fand Brigitt, es ſei in der Tat
richtig, daß man in dieſer Stadt mehr gut
angezogene Männer finde, als irgendwo
anders, zum Beiſpiel in Berlin. Am zweiten
Tage tat ſie einen Schritt weiter und machte
mir mit halber Stimme Vorhaltungen wegen
der etwas unbeſorgten Art, in der ich mit Kra
watten umgehe. Am dritten Tage war ſie
vollends von der Gutangezogenheit der Ham
burger begeiſtert und erklärte rundweg, es ſei
ihr jetzt erſt aufgefallen, wie ſimpel, ganz ohne
Rückſicht auf die Form meines Kopfes und den
Schnitt meines Geſichtes ich mein Haar trage.

„Jch waſche es alle Tage, ich gehe jeden
zweiten Freitag zum Schneiden, ich bürſte es
morgens und kämme es untertags gelegentlich
noch einmal durchl Das muß genug ſein!“
wehrte ich ab. „Und es iſt eben nicht genug!
Deine Abneigung gegen ganz friſch gebügelte
Hoſen iſt ebenſo lächerlich, wie Deine immer
etwas unordentliche Friſurl Vermutlich beſteht
nur Deine Eitelkeit darauf, daß Du immer
etwas wie ein Junge ausſchauſt, der gerade
vom Spielen von der Straße kommt. Herren
haft iſt das nicht! Jch liebe Dich, aber Du
mußt Dich wirklich beſſer friſteren!“

„Soll ich irgendetwas in das Haar hinein
ſchmieren, ſoll ich den Nacken ſcharf ausraſiert
tragen oder wünſchſt Du gar, daß ich des
Nachts eine von dieſen Dingern anziehe,
dieſen Friſierhelmen oder Friſierhauben, oder
wie ſie nun heißen

„Es iſt ſchließlich einerlei, was man tut, um
gut auszuſehen

„Alſo dann wollen wir abreiſen, damit Du
Ruhe vor dieſer hamburgiſchen Ueberpflegtheit
bekommſt!“

Jch rief nach dem Kellner und fragte nach
den Flugverbindungen. Es war eine etwas
ungemütliche Stimmung zwiſchen Brigitt und
mir. Und als es hieß, das nächſte Flugzeug
gehe erſt in drei Stunden, wußte ich ernſtlich
nicht, wie wir dieſe drei Stunden totſchlagen
ſollten, ohne über meine Friſur oder über
meine weiten Hoſen oder über meine Hemd
bünde ohne Manſchettenknöpfe zu ſprechen.

Wir gingen aus lauter Verlegenheit ſpa
zieren. Einfach in den Straßen der Stadt
herum. Jedesmal, wenn ein ſolcher Gent von
Mann vorüberkam, brummte ich irgendettwas
Unfreundliches. Jch machte Brigitt darauf auf
merkſam, daß ein Mann unter dieſem ganz
untadeligen Rockrevers unmöglich anſtändige
Bruſtmuskeln haben könne. „Zu Deinem
Jdealbild von Mann gehört eine gewiſſe Neu
raſthenie, mein Kind, ſonſt ſitzen dieſe Anzüge
nicht ſo fabelhaft. Und ein munterer Kerl kann
unmöglich ein ſo intereſſantes Geſicht haben,
wie dieſer blaublaſſe Junge da drüben Bri-
gitt tat, als höre ſie mich nicht.

Aber ſie war immer noch pure Oppoſition.
Als wir an den Gänſemarkt kamen, traten ihr
die Tränen in die Augen. „Sieh mal, da
drüben Ein ganz einfacher Mann iſt das
doch! Weder blaublaß noch neuraſtheniſch, ein
fach gekleidet, die Hoſe ganz nach Deiner Vor
liebe weit und nicht ſo gekniffen in der Falte,
n friſiert iſt erl Schau Dir das doch mal
an

Jch fah mir den Jungen an. Ja, ſicherlich,
er gefiel mir! Er ſchlendert langſam und ſicher
quer zwiſchen den Wagen über die Straße,
hatte eine Hand in der Hoſentaſche und ſetzte
die Füße ſo auf; wie man es nur mit an
ſtändig trainierten Beinmuskeln kann.

Bernſtein, das Germanengold

Seine

Kleine, luſtige Sache
von Klaus Feldewert

Schultern waren gut, verdammt gut ſogar,
nicht ſehr breit, aber gerade und ſtraff, der
Nacken ſaß ordentlich und aufrecht zwiſchen
den Armkugeln, ſein Geſicht war feſt, jung
und die Augen hielt er ſehr ruhig und unbe
ſorgt geradeaus. Der Junge war in Ordnung!
Bis auf die Friſur, die Brigitt ſo gefiel, war
er wirklich in Ordnung.

Aber dieſe Friſur! Gewellt und mit kleinen
Spitzen an den Schläfen, auf duftig gekämmt,
der Haaranſatz korrigiert, den Nacken aus
geſchabt, jedes Haar einzeln hingebaut.

Und dann kamen, kaum daß dieſer Burſche
vorüber war, auf einen Schlag vier oder fünf
ſeinesgleichen des Weges! Auch ſolche Pracht
kerle! Einer ſchlank und federnd, wie ein
Pilot, der andere eine Maſſe von Muskeln, wie
Schmeling, ein Baum von einem Menſchen, der
Dritte mit einem luſtigen, von tauſend Schel

men bewohntem Geſicht, der Vierte ein viver,
an allen Gliedern fibrierender Bengel, der
Fünfte ein ſtiller ernſter Menſch, jung und ge
ſund, wie die anderen, aber für die Jahre ge
zeichnet von einer frühen Reife.

Alle dieſe Brüder waren friſiert, Brigitte
hatte Recht, dieſe jungen Männer erbrachten
den Beweis, daß Männlichkeit auch friſiert
wirkt verdammt! Und ich ging auf den
Fünften zu, auf den ernſten Jungen. Nahm ihn
am Aermel. Brigitt trat dazu. Jch ſprach ihn
an: „Sagen Sie mal, was iſt hier eigentlich
los, warum friſieren Sie und Jhre Freunde
ſich ſo ſorgfältig, Jhr ſeid doch ſonſt einfache
und geſunde Kerlel“

Wir friſieren uns nicht! Wir werden fri
ſiert, wir ſind arbeitslos und verdienen achtzig
Pfenige den Nachmittag, drüben in der Fri
ſeurſchule, als Modelll Die Gehilfen
lernen an uns l“

Tija, da wußte Brigitt nicht, was ſie ſagen
ſollte.

Vom Märchenerzählen
Ein Wort an die deutſche Mutter Von Maria Mayuer-Paſſau

Das Chriſtkind hat deinen Kindern ſchöne
Märchenbücher gebracht, Mutter. Und nun
kommen die Kleineren zu dir. Du ſollſt mit
ihnen die Bilder anſchauen, erzählen und vor
leſen. Wenigſtens ein paar halbe Stündchen
in der Woche mußt du mit deinen Kindern in
das Land gehen, wo die blaue Blume blüht
und weiße Wundervögel goldene Krönchen
tragen.

Wir wollen ja jetzt nicht von der Geſchichte
des Märchens ſie iſt ſo alt wie die Sehn-
ſucht des Menſchenherzens nicht von der
Bedeutſamkeit des Märchens ſprechen. Aber
das muß ich dir ſagen. Du mußt das Märchen
ſelbſt ernſt nehmen, nicht als eine, wenn auch
ſchön herausgeputzte Unwahrheit. Schiller läßt
ſeinen Piccolomini ſagen: „Tiefere Bedeutung
liegt in dem Märchen meiner Kindertage als
in der Wahrheit, die das Leben lehrt.“ Das
Märchen iſt im tiefſten Jnneren wahr. Und
das duftigzarte Märchengewand? Was gilt
von dem ſeltſamen, unwirklich ſcheinenden
Weſen, das die Märchenwahrheit umgibt? Ein
Betwunderer ſagte einſt zum Maler Schwind,
man müſſe annehmen, daß er ſelbſt an all die
Gnomen, Elfen und Waldgeiſterchen glaube,
die ſein Griffel aufs Papier banne. Und da
fragte der Meiſter ihn erſtaunt: „Ja, glauben
denn Sie nicht daran Dein Kind, Mutter,
n daran, und du darfſt ihm dieſen Glau-
ben nicht zerſtören.

Glücklich das Kind, wenn es auf ſeinem
ganzen Lebensweg. Märchenblumen blühen
ſieht, Märchenvögel ſingen hört. Deshalb
braucht es noch lange kein Träumer oder un
brauchbarer Menſch zu ſein. Aber ein Menſch,
der leichter durch das Leben kommt. Einer, der
nicht ſo oft verwundet wird. Einer, der am
Roſenſtock die Roſe freudig grüßt und ihn nicht
ſchmäht um der Dornen willen.

Das ſei eine deiner Sorgen, Mutter Wie
kann ich dem Kinde die Märchen möglichſt
würdig überliefern? Ohne den zarten
Schmelz ihrer Schmetterlingsflügel zu ver
wiſchen, ohne ihre holde Natürlichkeit zu ver
zerren. Ohne nur die Möglichkeit eines Zwei
fels an ihrer Echtheit aufkommen zu laſſen.

Dein Hind, Mutter, muß das Märchen er
leben. Und willſt du das erreichen, dann mußt
du ſelbſt dich ganz hineingelebt und es gläubig

„Der Vorzeit Träne klar
Vom Deutſchen Schmuck der deutſchen Frau.

Uralte Wertſchätzung hat ſich in letzter Zeit
öfters erneuter Berechtigung erfreut, ſo iſt es
auch ein Werk unſeres Führers, im uralten
Germanengold der deutſchen Frau den
deutſchen Schmuck wieder nahe gebracht zu
haben und dadurch der großen Not zu ſteuern,
die ſich immer weiter in den kleinen, ſauberen,
mit Bergmannshämmern geſchmückten Ziegel
häuschen Palmnickens ausbreitete.

Seit andwthalb Jahren rauchen die großen
Schornſteine der Staatlichen Bernſteinwerke
fern droben an der ſamländiſchen Oſtſeeküſte
nicht mehr. Der Bernſteintagebau, nach dem
Kriege mechaniſch und maſchinell betrieben,
krug die Koſten der ſchlechten Abſatzlage nicht
länger. Die alten, ſeit Generationen dort im
Bergbau arbeitenden Männer erzählen gern,
wie ſchon ihre Väter, Großväter, untertage mit
Leitern in den Stollen eindrangen, mit der
Hacke die „blaue Erde“ durchwühlten und im
Sack auf dem Rücken die großen Klumpen bar
gen, denn damals galt Größe und Gewicht
mehr als Maſſe. Sie wiſſen noch von den älte
ſten Gewinnungsarbeiten zu berichten, dem
„Schöpfen und Leſen“, als die Fiſcher nach
Sturmtagen in hohen Waſſerſtiefeln im Meer
ſtehend mit langen Keſchern das Kraut, den
Setang, ans Ufer warfen und in einer Nacht
oft für viele Tauſende Mark Funde hereinhol
ten. Das ſpezifiſche Gewicht des Bernſteins
iſt wenig größer als das des Waſſers, ſo daß
er leicht ans Land getragen werden kann.
Heute noch ſpricht man vom „Stechen“ bei
ruhiger See im Meeresboden, von Kähnen aus,
und von dem im Jahre 1869 zuerſt verſuchten
„Tauchen“, dem dann die Baggerei folgte; aber
der allgemeine Wunſch, mit dem man die guten
alten Zeiten erhofft, bleibt die Rückkehr zum
ehrſamen Handwerk.

Wir modernen Menſchen wiſſen, daß dieſe
„klare Träne der Vorzeit“, wie die oſtpreußiſche

Dichterin Johanna Ambroſius den Bernſtein
nennt, nichts anderes als das erſtarrte und ge
härtete Harz urweltlicher Bäume iſt, was un
zweifelhaft aus den Einſchlüſſen hervorgeht, die
es zuweilen in ſich birgt. Eingeſchloſſene Pflan
zenteile, Jnſekten, wenn auch von ihnen nur
die Reſte des Chitinpanzers, geben dem oſtpreu
ßiſchen Gold erſt ſeinen Reiz. Gleich ihm aus
organiſchem Stoff gebildet iſt unter den
Schmuckſteinen vielleicht nur noch die Perle.
Beide haben ſeltſame lebendige Eigenſchaften,
und man ſagt dem Bernſtein ſogar noch ver
ſchiedene Heilkräfte nach. Daß allein in
Schalen und Tiegeln aus Bernſtein Menſchen
blut nicht gerinnt, weiß unſere heutige Medi
zin wieder und bedient ſich ihrer gern. Den
Kindern meiner Heimat hängt man frühzeitig
ein Bernſteinkettchen, Herz oder -Hakenkreuz
oder auch wohl nur ein durchlochtes Klümpchen
um den Hals, da es Augenkrankheiten verhin-
dern und vor böſem Zauber ſchützen ſoll. Alte
Leute tragen gern ein Stück in ihrer Taſche
ähnlich der Roßkaſtanie gegen Rheumatis-
mus. Scheffels Ekkehard kennt Bernſtein als
Fiebermittel. Sven Hedin weiß von ruſſiſchen
und indiſchen Klöſtern zu berichten, in denen
große Klumpen „Germanengold“, aus fernen,
eiſigen, ſturmreichen Meeren unter Gefahren
geborgen, göttliche Verehrung genießen. Das
größte Stück jedoch, das in der Welt exiſtiert,
wird in dem Mineralogiſch-Petrographiſchen
Muſeum der Univerſität Berlin aufbewahrt
und weiſt in der Form eines Brotes ein Ge
wicht von faſt 7 Kilogramm und einen Wert
von 120000 Mark auf. Sonſt bergen wohl die
beiden Bernſteinmuſeen in Königsberg i. Pr.,
das wiſſenſchaftliche und das handelstechniſche,
des Seltſamſten und Sehenswerteſten in rei
chem Maße, erſteres gehört zur Univerſität, das
zweite ſteht unter der Leitung der Staatlichen

und voll Liebe hingenommen haben. Ein leiſes,
ja nicht übertriebenes Gebärdenſpiel wird dein
Leſen begleiten. Das Wichtigſte aber iſt es,
daß deine Stimme dem Märchen Sinnbild zu
geben vermag. Deine Stimme muß Farbe
haben und Klang. Es muß Jubel darinnen
ſein und das ſchmerzliche Weinen, Angſt und
Zittern, erlöſendes Aufatmen und befreiendes
Lachen. Des Vogels Pfiff und des
Bären Gebrumm, ſilberne Glöcklein und der
Engelſchwingen leiſes Rauſchen, Kniſtern von
Königinnengewanden und die Himmelsſprache
der Jungfrau Marig. Das alles muß lebendig
ſein, wenn du Märchen erzählſt oder lieſt. Das
Leuchten der Kinderaugen, das ein wenig
wie durſtig offene Mündchen, der lebendige
Ausdruck des Geſichtchens, die ganze Haltung
des kleinen Körpers, all das wird dir ſagen,
ob du den richtigen Ton getroffen. Und die
Welt fängt an zu ſingen, kriffſt du nur das
Zauberwort. Das iſt es auch hier.

Dein Kind muß ſelber Dichter werden, er
lebender Nachſchöpfer; es muß mit Hänſel und
Gretel vor der Hexe bangen, mit dem Marien
kinde in den Himmel kommen und als Schnee
wittchen bei den ſieben Zwerglein ſein. Ein
Freudenbrünnchen für ſich ſind die im eigent
lichen Sinne luſtigen Märchen. Das Lachen
hat Goldeswert, das die Geſchichte von der
Klugheit des Schneiderleins erweckt.

Manches Märchen, z. B. „Hans im Glück“,
wird vielleicht in ſeinem Sinn noch nicht ganz
erfaßt. Zumeiſt gibt es Aerger über den täp
piſchen Burſchen, der alles Schöne wegſchenkt.
Aber der ſchlichte Satz, der am Schluſſe ſteht:
„Mit leichtem Herzen und frei von aller Laſt
ſprang er nun fort, bis er daheim war bei
ſeiner Mutter“, ich glaube, der läßt dann doch
viele denken Hans hat gar nicht mal ſo dumm
getan. Eines muß vermieden werden, das An
hängen von Nutzanwendungen, das Heraus-
zerren der Moral. Das beeinträchtigt nur und
ſchwächt die guten Wirkungen ab oder zerſtört
ſie ſogar ganz. Und man nimmt damit dem
Kinde die Freude am Märchen. Auch ſei man
nicht zu bedacht mit Erklärungen, denn das
Kind iſt ſeiner ſchlicht einfältigen Natur nach
mit dem Weſen des Märchens ſtammverwandt
und findet ſich oft ganz leicht mit Dingen
zurecht, über die wir ſtolpern.

Bernſteinwerke und iſt nicht ohne weiteres zu
gangsfrei.

Das Verdienſt, den Bernſtein zum erſten
Male als Schmuck verwendet zu haben, gebührt
dem Römerkaiſer Nero. Wie wir aus der
Naturgeſchichte des Plinius dem Aelteren er
fahren, war es 60 n. Chr., daß ein römiſcher
Ritter an die Oſtſeeküſte kam und dann ge
nauere Kunde überbrachte, ſo das alsbald ein
reger Bernſteinhandel von Oſtpreußen zur
Stadt am Tiber einſetzte. Seit jener Zeit iſt
das Germanengold in der ganzen Welt zu
Hauſe. Lange, ehe unſer deutſches Kunſt-
gewerbe nach ihm griff, um Ketten und
Schmuckſtücke daraus herzuſtellen, wurden im
Orient die Gebetsketten, in Rußland die Roſen-
kränze, in Ching und Japan die Amuletten
und Glücksträger daraus geſchnitten. Deutſche
Frauen der Marineoffiziere ahnten oft nicht,
daß ihr kleiner, oft unförmig dicker Götze, von
lieber Hand aus fernen Weltteilen mitgebracht,
urdeutſcher Heimaterde entnommen war. Wäh
rend die Amerikanerin die gelben und gelb-
braunen Ketten immer bevorzugte, wurde Bern
ſtein von den deutſchen Frauen im Laufe der
letzten Jahrzehnte mit Ausnahme der hei-
mattreuen Oſtpreußinnen ſehr zu Unrecht
ſtark vernachläſſigt.

Jm Schreine der Urahne ruhen wohl noch
dicke, braune und helle Ketten, jetzt wollen wir
ſie, vielleicht mit neuen Perlen verlängert, mit
flachen oder eckigen Plättchen verändert, zu
neuem Leben erwecken Die Vitrine
aber möge nur Stücke hüten von hiſtoriſchem
Wert, wie vielleicht jene Kette aus Rohbern
ſtein aus dem 183. Jahrhundert. Jn Silber ge
faßt bringt die Schmuckinduſtrie außer perſön
lichem Gebrauchsſchmuck die entzückendſten Ge
genſtände, da die Verwendungsmöglichkeit die
ſes naturverbundenen Materials Elektron
nannten es die Alten ſehr vielſeitig iſt.
Künſtler aus allen Teilen Deutſchlands
ſchnitzen es in der Staatlichen Bernſtein
manufaktur zu Königsberg, während das
Drechſeln und Schleifen dort von
ſchlanken Frauenfingern mit Blitzgeſchwindig
keit ausgeführt wird; man ſagte mir, daß oft
Hunderte von handgeſchliffenen Facetteflächen

alten f

Jm Sommer 1918 zog eine Frau im blauen
Wanderkleid und im Schlapphut durch das
thüringiſche Land, zum Märchenerzählen
Groß und klein, voran natürlich die Kinder
ſcharten ſich um ſie, lauſchten und waren froh
ob all der alten lieben deutſchen Märchen. Am
Marktplatz wurde erzählt, draußen im Walde,
in den Schulzimmern und auf den Ofenbänken
der Bauernſtuben. Die Wandernde hat die
kleinen und großen Begebenheiten ihrer Wan
derung in einem Büchlein geſammelt, das ſi
ſelbſt wie ein Märchen lieſt. Vom letzten Tag
in Thüringer Land ſchreibt ſie: „Jetzt hatten
ſie keine Zeit mehr, auf Märchen zu hören,
denn die Ernte nahm alle Zeit und Kraft für
ſich in Anſpruch. Eine Frau ſagte am nächſten
Morgen zu mir: „Fräulein, kommen Sie noch
mal im Winter zu uns, wenn wir alle ein
geſchneit ſind und um den Ofen ſitzen. Dann
würden ſie von früh bis zum Abend nur auf
Jhre Geſchichten hören wollen. Man wird ſa
direkt fröhlich und vergnügt dabei.“ Das
Wort hat mich gefreut und war mir der
ſchönſte Dank für die ganze Thüringer Fahrt.
Denn wenn ich recht überdenke, ſollten gerade
wir Frauen vor allem danach ſtreben, fröhlich
zu werden. Nicht nur in uns, ſondern in
Taten, die andere fröhlich machen. Taten, die
Licht und Sonne ſind.“

Mutter, mach du es ſo mit deinen Kindern
Mach dich und ſie fröhlich. Und merke: An
das Märchen glauben, das heißt letzten Endes
an die Schönheit des Lebens glauben!

Von neuen Filmen
Zwei NDLSKurzfilme. Die beiden Kurz

ilme des NDLe O Täler weit,
o Höhen“ und „Jn einem kühlen
Grunde“, die augenblicklich in allen Teilen
des Reiches laufen und bei Publikum und
Preſſe großen Anklang gefunden haben,
wurden von dem Kameramann H. O. Schulze
hergeſtellt.

„Die Welt ohne Maske“. Jn den Jofa
Ateliers inſzeniert Harry Piel augenblick
lich ſeinen neuen, im Verleih des NDLS er
ſcheinenden Film. Die Welt ohne
Maske“, deſſen Drehbuch von Hans Ra-
megu ſtammt. Der Film behandelt das Pro
blem des Fernſehens und dürfte daher ſchon
aus dieſem Grunde das Publikum ſtark inker-
eſſieren. Die Hauptrolle, die eines
witzigen, energiſchen und unerſchrockenen
Mechanikers, der die Fernſeh Erfindung eines
Gelehrten nicht nur finanzieren hilft, ſondern
auch erfolgreich gegen alle Angriffe verteidigt,ſpielt Harry Piel. Seine Partnerin iſt
Annie Markart. Außerdem wirken mit:
Olga Tſchechowa, Kurt Vespermann, Rudolf
KleinRogge, Hubert von Meyrink, Dr. Philipp
Manning, Karl Platen, Hermann Picha, Mor
vilius u. g. m. Die Produktionsleitung hat
Alfred Greven, die photographiſche Leig
tung Ewald Daub. Die Bauten ſtammen von
W. A. Herrmann.

IDEE-KAFFEE
J morgens

e mittagsabends
Arzte verordnen ihn!

nötig ſeien, um aus unanſehnlichem, blau
grauem Material die goldglitzernden Perlen er
ſtehen zu laſſen. Aber auch Ringe entſtehen
hier, in Edelmetall gefaßt oder ganz in ſich ge
ſchloſſen, und welch deutſches Mädchen würde
ſich nicht freuen, wenn ſie mit der Gabe eines
ſolchen Ringes den Vers erhielte, den einſt
Rudolf von Gottſchall ſang:

„Und ſchau ich näher auf den Stein,
Schau tiefer ihm in's Herz hinein,
Wie da, von ew'gem Glanz umblitzt,
Ein Mücklein eingemauert ſitzt,
So laß mich ganz gefangen ſein,
So in Dein Leben ſchließ mich ein!
Und wenn ich einſtens ſterben mag,
So ſei Dein Herz mein Sarkophag.“

Die Verwendungsmöglichkeiten des Bern
ſteins erſchöpfen ſich aber nicht in der Schmuck
herſtellung. Nur kurz ſei hier auf die Bern
ſt ein ö lgewinnung, die Herſtellung von
Bernſteinſäure und von Kolophonium
hingewieſen. Das wohlſchmeckende Pralinee
das Sie, meine hübſche Leſerin, ſo gern mi
ſpitzen Fingern in den Mund ſtecken, wü
Haltbarkeit und ſchönes Ausſehen lange nicht
bewahren, gäbe es nicht den feinen, allerfeinſten
Bernſteinlack. Der feine Wohlgeruch de
Weihrauches entſtammt ſeinem Haup be
ſtandteil nach aus Bernſtein. Doch gleichviel
wenn auch nur im kleinen deutſche Frauen den
Bergleuten im fernen Oſten helfen können
dann iſt es Pflicht, es zu tun, gleichgültig, o
vielleicht zufällig eine kommende Mode für d
Frauen das Tragen von Bernſtein vorſchrei
oder nicht. Es iſt der einzige rein deutſ o
Schmuck, und ſeine erſte Trägerin ſei is
deutſche Fau. Sophie Freitin Stjerna.

Dr. Ziegler Weimar zum Staatsrat er
nannt. Es iſt dem nationalſogialiſtiſch
Deutſchland vorbehalten geblieben, die Ver
dienſte eines Theatermannes wie Dr. Han
Severus Ziegler entſprechend zu n
digen. Der Reichsſtatthalter in ThüringenZiegler, der dem Deutſchen Nationaltheater t
Weimar als Schauſpieldirektor vorſteht, un
Staatsrat ernannt und als Mitgin die Regierung berufen. Ziegler iſt bereit

lied
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Reichsgericht beſtätigt Todesurteil
im Völpker Kommuniſtenprozeß

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die
Berufung des 36jährigen, mehrfach vorbeſtraf
ten früheren Lokomotivführers Paul Letzner
aus Völpke und beſtätigte damit rechtskräftig
das gegen ihn am 8. November ergangene
Todesurteil des Schwurgerichts Magdeburg.

Mit dieſem Urteil des Reichsgerichts hat der
am Neujahrsmorgen des Jahres 1932 in Völpke
pon kommuniſtiſchen Mordbuben auf National
ſozialiſten durchgeführte Feuerüberfall, bei dem

der SAMann Wietfeld aus Barneberg ge
tötet wurde, ſeine endgültige Sühne gefunden.

Jn einem Vorprozeß waren bereits zwei an
der Schießerei beteiligte Kommuniſten, der
Fleiſcher W eſtphal und der Bergmann
Wojciechowſki zu je vier Jahren Gefäng-
nis verurteilt worden. Letzner war damals als
Zeuge vernommen worden, mit Rückſicht auf
den beſtehenden Tatverdacht jedoch unvereidigt
geblieben. Als man dann im Frühjahr ver
gangenen Jahres die nachweisbar bei jener
Tat benutzte Waffe bei ihm fand, wurde die
Mordanklage gegen ihn erhoben, auf Grund
deren er der Tat überführt werden konnte.

Der Obergebietsführer der 90der 4 in Magdeburg
Magdeburg. Der neue Obergebietsführer

der Hiklerjugend für Mitteldeutſchland, Franz
Schnaedter, traf zu einem Dienſtbeſuch
des Oberbanns Magdeburg Anhalt in Magde
burg ein und wurde im Hauſe der Hitler
jugend vom Gebietsführer Kräft empfangen.

Ballonlandung im Fliegerhorſt
Naumburg. Auf dem mitteldeutſchen Flie

gerhorſt La uch a landete, während die Segel
fliegergruppen Naumburg, Laucha und Merſe
burg dort ſchulten, der Bitterfelder Freiballon
„Sachſen“ unter Führung des Piloten
Bönninghauſen mit drei Begleitern.

Das böhmiſche Eis ſchwimmt heran
Torgau. Nach Meldungen aus Schiffahrts

kreiſen iſt das Eis der Oberelbe am Montag
morgen zwiſchen Schönau und Außig aufge
brochen. Das Eis, das ſtellenweiſe eine Stärke
bis zu 80 Zentimetern hat, wird vorausſichtlich
am Mittwoch im Mittelelbegebiet eintreffen.

An manchen Stellen der Oberelbe iſt ein
Wuchs des Waſſers um 4,85 Meter eingetreten.
Von Hochwaſſergefahr kann aber ſelbſt bei be
deutender Zunahme des Waſſers keine Rede
ſein, da der Elbwaſſerſtand noch immer weit
unter dem Nullpunkt liegt. Mit der Scheitel
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welle des Stauwaſſers iſt ebenfalls Mitte der
Woche im Mittelelbegebiet zu rechnen. Man
rechnet dabei mit einem Wuchs des Waſſers um
rund einen Meter.

Wippra bekommt eine Waſſerleitung
Wippra. Der langumſtrittene Bau einer

Waſſerleitung wird nun im Rahmen der Ar
beitsbeſchaffung in Angriff genommen. Die
Bohrungen nach Waſſer haben bereits be
gonnen.

Herzſchlag beim Umzug
Blankenburg (Harz). Der Direktor der

Halberſtadt Blankenburger Eiſenbahngeſell
ſchaft und der. Blankenburger Eiſenbahn
bedarfs und Maſchinenfabrik Heinrich Kratz
iſt einem Herzſchlag erlegen. Er nahm an
einem Umzug der Arbeitsfront teil, wobei er
plötzlich tot zuſammenbrach.

Die Verunreinigung der Orla
Pößneck. Nachdem ſeinerzeit ein Prozeß

wegen der behaupteten Verunreinigung der
Orla durch die Fabrikabwäſſer Pößnecks durch
einen Vergleich beendet worden war, erfolgte
die Errichtung einer allgemeinen Kläran-
Uage für die Stadtgemeinde Pößneck, die ſämt
liche Fabrik und Hausabwäſſer klärt und aus
gezeichnet arbeitet. Jnzwiſchen hatte aber auch
Mühlenbeſitzer Oh e im in Köſtritz einen zwei
ten ſogenannten Orlaverunreinigungsproseß

Motorrad fährt
Köthen. Der zum Jungvolkfähnlein

Oſternienburg gehörige 16jährige Sohn des
Oſternienburger Gemeindevorſtehers und frühe
ren Köthener Stadtverordneten Bern hardt
fuhr mit einem Motorrad einem ihm entgegen
kommenden Autvbus gegen ein Vorderrad. Der
junge Mann wurde vom Rade geſchleudert und
blieb beſinnungslos mit einem Schädelbruch
liegen. Sein Zuſtand iſt ernſt.

Vom Motorrad mitgeſchleift
Magdeburg. Die ledige Frieda Fucke

wurde, als ſie in der Dübecker Straße auf dem
Raädfahrwege nach der Stadt fuhr beim Ueber
queren der Mittag Straße von einem Motor
radfahrer erfaßt und mehrere Meter mitge
ſchleift. Auch der Motorradfahrer ſtürzte mit
ſeinem Rade. Beide trugen erhebliche Ver

gegen die Stadt Pößneck angeſtrengt. Es fanden
bereits verſchiedene gerichtliche Termine ſtalt.
Jetzt ſoll dieſer Entſchädigungsprozeß durch
außergerichtliche beiderſeitige Verhand
lungen der beiden Parteien aus der Welt ge
ſchafft werden. Deshalb ſind zunächſt weitere
Gerichtsverhandlungen ausgeſetzt worden.

Eine Artiſtin abgeſtürzt
Leipzig. Jn Ausübung ihres Berufes ver

unglückte im Saale einer Leipziger Gaſtſtätte
die Artiſtin Thekla K. Sie ſtürzte bei der
Ausführung eines BalanceAktes aus ſechs
Meter Höhe auf die Tanzfläche und erlitt
hierbei eine Gehirnerſchütterung und einen
Schlüſſelbeinbruch.

Die Unterſuchung hat ergeben, daß der
Sturz durch zweimaligen Bruch eines ſechs
Meter langen Stahlrohres herbeigeführt iſt.

Zielraketenſchuß im Oſthärz
Thale. Vom Hexentanzplatz aus ſoll dem

nächſt ein Verſuch mit einer Zielrakete
unternommen werden, die die auf der gegen
überliegenden Seite des Bodekeſſels liegende
Roßtrappe erreichen ſoll. Solche Ziel-
raketen könnten für die Beförderung von Poſt
oder ſogar Fracht im Gebirge beſondere Be
deutung gewinnen.

Die Oberſekundg verfaßt ein Hörſpiel
Sangerhauſen. Jm Vorjahre beſchäftigte

ſich die Oberſekunda des Ghmnaſiums mit
Tacitus und ſchrieb hierüber Aufſätze. Mit
Hilfe eines Abiturienten wurden dieſe Auf
ſätze zu dem Hörſpiel „Römer in Germanien“
verarbeitet. Dieſes Hörſpiel ift nun von dem
Mitteldeutſchen Rundfunk angenommen wor-
den und wird am 29. Januar uraufgeführt
werden.

gegen Poſtauto
letzungen davon und mußte in das Altſtädter
Krankenhaus eingeliefert werden.

Von einem Radfahrer umgefahren
Deſſau. Der zehnjährige Sohn des Kraft

wagenführers Em mer ich wurde von einem
Radfahrer ſo unglücklich angefahren, daß
er beſinnungslos mit ſchwerem Schädelbruch
liegen blieb. Die Eltern des Kindes haben ſchon
einen Sohn durch Unglücksfall verloren.

Beim Ueberſchreiten der Gleiſe
überfahren

Zeit. Auf dem Perſonenbahnhof wurde der
Eiſenbahnſchaffner Eduard Rother aus
Weißenfels von einem einfahrenden Perſonen
zug beim Ueberſchreiten der Gleiſe erfaßt. Er
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Familiengeſchichtliche Ausſtellung
Bad Liebenwerda. Der Heimatverein für

Liebenwerda und Umgebung hat eine ſehr be
achtliche familiengeſchichtliche Ausſtellung in
den Räumen des Heimatmuſenms eingerichtet.
Unter dem Titel „Ahnenbilder und Familien
forſchung“ iſt ein außerordentlich reichhaltiges
Material an Urkunden, Bildern, Stammtafeln
uſw. aus Familien der Stadt Liebenwerda
und des Kreiſes zuſammengetragen.

Zur Rathahmung
Bernburg. Die Beamten der Bernburger

Schutzpolizei ſind geſchloſſen der NSe
Volkswohlfahrt beigetreten

Wetter vporherſage
für den 24. Januar.

Weiter mild am Tage. Nachts Froſterſchei
nungen.
ma
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Eine flache Mulde tiefte dort in eben ver
laufenem Grat, unter ihr hingen Sträucher
ſteil zu der undeutlich werdenden Maſſe des

aldes nieder, über ihr ſtand der Gipfel, und
letztes Tagleuchten legte ein zartes roſa
Echleiergewebe darüber

Tauernluft kam ſcharf und gletſcherkalt aus
dem Norden, aber die drei Studenten emp
fanden ſie kaum. Sie ſchleppten Holz, das der
Hrkan der Höhen von den Bäumen geſchlagen
hatte, brachen dürre Latſchenäſte los, an denen

erhllfarbene ſtarre Harztränen hingen, ſtopf
en dürre Gräſer und Mooſe in die Ritzen und

Fugen des Scheiterhaufens. Eine ſpätmüde
erhſtaſter hatte Steiger unverſehens mit
d enem Bürſtlingsgras rosgeriſſen und unter
as Holz geſteckt.. Die Blume ſah in dem

in dem unterſchiedsloſen Grau des
an ges ſeltſam lebendig aus, wie das
gug volle Auge eines Weibes, das nun den
Flammentod ſterben ſollte.

Unbemerkt von den andern nahm Hans die
et dem Dürrgras und barg ſie in ſeiner
die el ln aus jener Sentimentalität,
poeſie in d. lunne mit ſüßlicher Stammbuch-
en en Sfen legt ſtatt wegzuwerfen, ſon

ine Sein em Wunſche, durch dieſe letzte Blüte
e Heim r an die Stunde zu haben, da
eſſen gerettet wurde. Und als Hans beim

Wahrte d er Brieftaſche ein Medaillon ge
ſichetwr as er ſeit jenem Maientag ſtets bei

ug, wußte er plötzlich, wem die welkelume Exi 2ſunde ſem ſolte n Karnteng Schicſals
S

Dann ſaßen ſie um den Holzſtoß, und die
Zeit ſchien unendlich langſam hinzugleiten.
Die Nacht war da und trüg Sternglitzern in
ihrem dunklen Haar. Alle Wunder des Welt
raumes entſchleierten ſich den Einſamen auf
der Bergeshöhe. Jm verwirrenden Taumel der
näheren Planeten, der leiſe atmenden Pracht
der Milchſtraße hauchten undenkbar ferne
Schleier der aus Ewigkeiten herüberglühenden
Sonnenwelten.

Die Menſchen aber auf dem Kärtnerberg
hoben diesmal nicht den befreienden, zeitlos
und raumlos machenden Blick zum geſtirnten
Himmel. Jhre Blicke ſchwebten über dem
Unterland, das wie ein tiefer, ſchwarzer Ab
grund war. Etliche ſtetige, gleichmütige Licht
punkte darin, Boten menſchlicher Siedlung.
Starre, grauſame Ruhe ringsum, auch der
Tauernwind war eingeſchlafen, der früher
durch den Tann geharft hatte.

Die Folter des ſchweigenden Wartens ſchien
unerträglich. Jeder der drei hätte ein Wort
des andern als Erlöſung empfunden und doch
wagte keiner die Stille zu brechen

Steiger ſah, als er eine Zigarette anzün
dete, das Geſicht Lechners. Es war wie aus
Stein und die Lippen waren zu einem ſchma
len Spalt zufammengepreßt.

„Wenn das Furchtbare eintreffen ſollte“,
dachte er, „wie wird er's tragen? Was ſollen
wir ihm als Troſt ſagen

Und wieder ginge. die Minuten hin wie
das lautloſe, entſetzlich unabänderliche Rieſeln
einer Sanduhr.

Es war den dreien, als ſeien ſie zu Stein
verwandelt, als ſeien ihre Zungen ſtarr und
tot ſeit vielen Jahren. Alle Gegenwart war
ausgelöſcht, das Heute hatte der finſtere Rachen
der Schickſalsnacht verſchlungen.

Dann aber, irgendwann einmal, fing das
Auge Steigers einen feinen Lichtfaden auf, der
ſich aus der körperloſen Maſſe der Erde erhob
und wieder verſchwand. Ein zweites Mal, ein
drittes Mal.

Zeidlers Stimme kam: „Raketen!“
Wieder ſchwiegen ſie.
Plötzlich aber ſahen ſie es alle: ein roter

Punkt wuchs in der Ferne, zitterte, ſchwankte
hin und her, ſchien einmal zu verlöſchen und
ne ſchließlich doch feſt im Samtkleid der
acht.

Wieder war es Zeidler: „Das iſt auf der
Sattnitz bei Klagenfurt!“

Kein Laut drang aus der ungeheuren Tiefe.
Kein Menſchenruf hob ſich über das Reich der
großen Wälder, der ſchwarzen Felſen und
hohen Gipfel auf.

Die Erde ſprach ſelbſt, das befreite Land.
Kärnten legte ſich ein Diadem von purpurroten
Rubinen aufs Haupt. Es begann in myſtiſchem
Glanze zu leuchten wie die Wunderſchale des
heiligen Grales.

Die Feuer erwachten. Sie ſprühten über
das Unterland hin, lebten an den Hängen der
Berge. Quer durch den Oſſiacherſee furchte
eine Straße flüſſigen Blutes, die Wellen des
Wörtherſees begannen zu brennen, der Dob-
ratſch trug einen Fackelkranz, fernſte Bergtäler
erwachten, das Mölltal, die Furche der wilden
Lieſer, die Maltein.

Eine Krone lodernder Feuer trug Kärnten,
das uralte und nun wieder neugewonnene
deutſche Land.

Hans Lechner ſtand da, hatte die Hände über
der Bruſt. verkrampft und ſtarrte in das Wun
der dieſer Nacht.

Kein Wort fiel zwiſchen den dreien, die
Stunde war zu groß.

Als Zeidler nach ſeinen Zündhölzchen grei
fen wollte, hielt Steiger ihn am Arme zurück.
Und ſie verſtanden ſich: Hans Lechner, Kind
dieſes befreiten Landes, mußte den Holzſtoß
entzünden.
Endlich bückte ſich der Malteiner. Er nahm

einen Fichten aſt, der voll dürrer Nadeln hing-
Hielt die kleine Flamme daran, ließ eine
Feuerwelle kniſternd und rauſchend aufſpringen.

Feierlich wie ein Prieſter hob Lechner die
wehende Purpurfahne hoch, ſchwang ſie in
einem Kreiſe um das Haupt.

Dann ſtieß er die Flamme in den Holzſtoß,
und die Feuerſäule wuchs auf wie ein großes,
heiliges Lied, das die Jugend für die Heimat
erdacht hatte.

Ende.

Ein kleiner Held

Der ſiebenjährige Junge eines amerika
niſchen Farmers im Staate Arizong hat kürz
lich durch ſein tapferes Verhalten ſeinem Vater
die Exiſtenz gerettet. Bekanntlich iſt die Lage
der amerikaniſchen Farmer zur Zeit alles
andere als roſig, aber dieſer Farmer hatte
Glück gehabt. Er konnte einen großen Poſten
Vieh günſtig verkagufen, ſo daß er für die
nächſte Zeit aller Sorgen ledig war. Der kleine
Jack hatte zugeſehen, wie der Vater die Dollar
noten durchzählte und mit einem Seufzer der
Erleichterung in den Schreibtiſch legte. Nun
war der Vater nach der Stadt geritten, die
Mutter und die älteren Geſchwiſter waren
draußen auf dem Feld und der kleine Jack
ſpielte allein vor der Tür des Wohnhauſes.
Da zog plötzlich ein ſengeriger Rauch durch die
Luft, und ſchon loderten helle Flammen aus
dem Hauſe. Der ſchadhafte Herd hatte einen
Brand verurſacht. Vaters Dollarnoten dachte
der Kleine ſofort, und ſtürzte in das bernnende
Haus. Der Schreibtiſch, in dem ſich das Geld
befand, war feſt verſchloſſen. Da ſprang der
Kleine noch einmal mit einer Axt hinein und
zertrümmerte das Möbel. Das Vermögen
ſeines Vaters feſt in den kleinen Fäuſten hal
tend, brach der Junge draußen ohnmächtig zu
ſammen. Seine tapfere Tat hat den Farmer
vor dem Ruin bewahrt
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Spitze 11-12 3 h s n Heute, Dienstag, 19 bis gegen 24 Uhreadid-Schweißsapoarate nebst eitung im auto zGr r a geren ar genen Schweißen, Schneiden, Löten usw. e e

Am Riebeckplatz on Richard Wagnern letzt r r. Morgen ſetzter Tag Serienanfang: 5.00 8.00 10. 30 am 25. 27. Januar in n a l le 3 le) Brünnhilde: Margarete Bäumer
orge er Tag l bei Herrn Schmiedemeister Otto NakielsRi, Kellnerstr. 5 vom Opernhaus Leipzig als GaſtEin gane ungewöhniicher Herbert Epnsk Croh a Es ist Gelegenheit geboten, Rostenlos wertvolle Kenntnisse im Mittwoch, 20 bis gegen 22i, Uhr

Groß-Erfolg! S Schweißen, Schneiden, Löten usw. zu erwerben. Gleichzeitig Alle gegen Einenhönnen Sie sich von der vorzüglichen Arbeitsweise der Beagid- Einer für Alle

HennyPorten n Tee u et ver e ſeeseinem Film in Halle verlebt man die angenehm- leder Teilnehmer kann selbst Schweißen! 2sten und gemütlichsten Stunden Es ist erwünscht, daß verschiedene Stücke zum Schweißen mit- Zahlg d. t. StanrmkarteneVate erbeten
eter s im gebracht werden, namentlich solche deren Schweißung interessiert.in dem herrlichen Tonfilmwerk a er 397 Der Besuch ist mit Reinerlei Verpflichtung verbunden

e atr. Dr. Alexander Wacker, MünchenMutter l. Kind Vertreter und Lager Fr. Pianert, Bernburg 9 SNaen aem veränmmten Drama vom en evon Friedrich Hebbei m Lachs al venS ohne Ende entfesseltRechtzeitig Plätze sichern!

s Paul Kermp
Theo lingen, Jakob Ttedtke

u. a.

Univerſitäts- 056 em 3 Gklo WallburAusſtellung t 670880aststältg Relchs hof e ac. T. Gr. Ulrichstr. 57
Morgen letzter Tag

der Lustspiel-Operette:

Frauinb-Boote e „Aus der Geſchichte vächiſttag dlorgen Mittwoch d 21 jen 190 eber reich
ren n tet h e boo es e un der Univerſität ehe aber glücklicha e jugendliche haben Zutritt!in dem köstlichen Lustspiel

2 2 2Heinrich amüsfert ich
a

ScharfAb heute Dienstag e

Ausſtellung in der Aula der Uni Sonnabend, 3. Febr. großes Musik von Walter Kolle
s Uhr. Preise ab 40 Pfennig.verſität, am Univerſitätsplatz. der großeAusſtellungszeiten e sten ch J 4 ch t 5 ke 9 t

auf weinen Maskenballbis auf weiteres.lungenschaftsbl G Borgerka ä 7schaftsblusen Vorverkauf Ab 10 Unr Weſifieisenh Hof a gerHothan, Roter Turm

Se nach e der Jeichsjugendführung in Ia m s tEur s Tag Ougligten g. e Ab s Uhr im Kaffee KUFFEERONZER T Beselmäßig Mittwoch nachmittagDer Wwelße Acller i. 5chnr, ochtolger, ung S Kaffee KonzertDer grote und unerreichte Original Halle (Saale), S Möbel jpottvinIndianer Wild West Tontüm in St. Steinſte s Bruderſtr. 2 af- adeutscher Sprache v er ich iſt speise Küchen, See g Heideparkeon der Reichszeugmeiſterei in-Mö i immer, Sofasvie Jugend hat Zutritt zum Vertrieb parteiamtlicher r e e en Prehen Graphe- ni i r Endstation der Linie 4Hitze amtlich useilaſſen, Erbitte unverbindliche Besichtigung. ono Kleider Jeden Mittwoch Uhr Konzert,Emil sammtlehen, See Frau cumberlana en Sonne Uhr Ronzert eng
X Halle (Saale), Am Steintor 21. uſw. gehören in die feandechrift wie abends Tanz ßBedarfsdechungsscheine werden in Teilzahlung Photographien eW e rengger d 2 h nl S e Hindenburgſtr. 9. J WWerben heißt leben en J wüchen

sind erneuteNichtwerben ist Stillstanch, ja oft Rüch- I5 eistungsheweiseschritt. Wer leben will, muß werben. in allen J Sunseres Hauses

ſtändig werben. Wer ständig wirbt, e e en lenwird die hohe Werbekraft der Aneeige
Sejeuſchaſts Sonderzug der Haſſſätten

in der z. Mitteldeutſchen KationalFeitung diezu schähen wissen in Verbindung mit dem MN3. 7 e„Bund Deutſcher Oſten e. V. gen e
anläßlich der Oſtausſteluung und zum Beſuch der
Grünen Woche am 28. Januar von Halle nach Berlin

22

Sahrplan:
7.10 Uhr ab Halle (S.) an 28. 26 Uhr789 Uhr ab Bitterfe o an 22.48 Uhr Butter
8.13 Uhr ab Wittenberg an 22.16 Uhr
980 Uhr an Berlin Anh. ab 21.02 Uhr I hervorragendinGüte
Fahrpreiſe: 8. Klaſſe 2. Klaſſe und Wohlgeschmach
ab Merſeburg RM. 5,90 RM. 8,60 eab Halle RM. 5,40 RM. 7,80ab Bitterfeld RM. 4,50 RM. 6,40
ab Wittenberg RM. 3,80 RM. 4,70Anſchlußmöglichkeiten von Merſeburg und Querfurt, m re
Fahrkarten und techniſche Durchführung im Hapag Thüringer
Reiſebüro, Halle (Saale), im Rokten Turm,
Fernſprecher Nr. 29960 und 32588 Blutwurst
Verſand nach außerhalb erfolgt per Nachnahme

Sammelbeſtellungen erwünſcht. Pfd. 80

Anmeldung in der Geſchäftsſtelle der Mättel
deutſchen Vational Jeitung, Geiſtſtraße 47

Der Weg zum

Erfolg
ist für jeden gangbar, der die Augen offen hat.
Wenn Sie sparsam veranlagt sind, dann Raufen Sie
Bettfedern am Platze bei der Spesialfirma, wo die

nötige Auswahl vorhanden ist.

38. Her erchem

Oberförſterel galle a.
HolzverkaufVereinsnachrichten

1 Feder Oberbett oder 1 inlelt 2um Deckbett od. S Am Montag, dem 29. Jannar 1934.
1 Feder Unterbett Unterbett Wir veroffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen wird von 10 Uhr ab im GaſthausN. 10, 50 RM. s, 8,80 10, 12, der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von Grüne Aue“ zu Burgliebenau S

10,50 14, 16.- 15, 16, 18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile. der Förſteret Burgliebenau, Jagen so vmit besseren Füllungen und 54, Brennholz und ſchwaches Nutz SR. 20,- 22.- 28 Hetallbettstellen Bund Königin Luiſe, Bezirk Weſt. Donnerstag, den hotz nach Vorrat und Bedarf verkauft.
577 10 mit Stahlmetratze 25. Januar, 20 Uhr, e im e ee Unſere Führerin Frau Sennewa richt. ß z1 Federkissen e e e e e Amtliche bekänttmachungenſ llfett 72R. 250 20 T. e ler R 7 R Der Randeverdacht bet einem im vollfeKlntler Norewettztenes M A z D A2zN A i Grundſtück Gr. d e S

mit Lattenros b t ferde de ohlenhändlersAuftegemakratzen R 21,- 26, 27,- Donnerstag, 25. Januar, 20.15 Uhr, im Lyzeum 1: n
eilig u Neue Vortragsreihe über Praktiſche Lebensphiloſophie. Halle, 22. Januar 1934.dreiteilis mit wen 3 Schlaraffia- Matratzen „Masdaznan, die univerſelle, praktiſche Lebenslehre.“ Der Oberbürgermeiſter

nür Afrique-Füllung innen mit Stahifederung ünkoſtenbeitrag 30 Pfg., Jugendliche u. Erwerbsloſe frei. als Ortspoligeibehörde.
RM, 15,- 18, 22,50 25,- yon RM. 58,- an Fortſetzung jeden Donnerstag. Programme ſind beim J. A. Schnel l.

26,- 27.- 28, 30.- Hausmeiſter zu haben.

s2.- 55,- 57,- e reReform-Unterbetten Beda Allgemeine Beranntmackungen
R. 10.8012, 18, 17 n Arbeitsbeſchaffungsprogramm.angenommen. Verdingung über Ausführung von J.Eile gute a) Erd, Maurer, Putz und Aſphalt-

arbeiten
b) Eiſenbetonarbeiten für den Neubau eeines Ueberſtänderſtalles auf dem

ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof.
Angebote ſind bis zum Eröffnungs

termin, 6. Febr. 1934, zu a) 10 Uhr,
zu b) 10.15 Uhr in der Bauverwaltung,bringt immer Erfolge Leipsiger Str. 1, 3. 516, absugeben:
Verdingungsunterlagen ebenda erhält
lich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, 22. 1. 84. Städt. Bauverwaltung. e

Rregs Co. Beitfedern fabrik

Haſſe (5), Pfännerhöhe 4 u. Kleinschmieden 6
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